




M. Johann Gottlieb Vorſatzens

Gedanken,
Von

Garmoniſchen
der

Fehratt,
in Erreichung

des

Erſten Grads
der Deutſchen, Lateiniſchen, und anderer

Sprachen mehr,
erofnetzum Dienſt der Kinderlehrer

und derer,
welche erforſchen wollen:

Ob einer zur grundlichen Unterweiſung
der Deutſchen Jugend, in der Sprach—

wiſſenſchaft, die nohtige Geſchick—
lichkeit habe?

Erſter Theil.
ν

Hildburghauſen und Meiningen,

Verlegts Johann Gottfried Haniſch, 1748.





Des
Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN
KFarlGottlob

von Burgsdorfs,
Erba Lehu und Gerichts-Herrn auf
Hohenzieten und Marienwerther ?c.

Jhro Konigl. Maij. in Pohl. und Kur—
furſtl. Durchl. zu; Sachſen Hochbeſtalten

Canzlers der Stiftiſch-Naumburgl.
und Zeitziſchen. Regierung zur Mo

ritzburg an der Elſter ⁊tc.

ſo wohl auch



Des
Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN
Sarl Mdam Sottlob
dvon Pflugs;
Erbherrn auf Ehrenhayn ec.

Jhro Konigl. Maſ. in Pohl. und Kur
furſti. Durchl. zu Sachſen Hochbeſtalten
Vice-Canzlers der Stiftiſch-Naumburgl.

und Zeitziſchen Regierung zur Mor
ritzburg an der. Elſter c.

uuius1

æ Man leſe D. Ruddei allgem. Hiſt. Lexic. Th. IV. paa.
117s. lit. Pfl. von dem uralten hochberuhmten, Hoch

adlichen eheſchlecht der Herren von Pflug, und Dero
Namens Urſprung.



Geerren Göhnen:

HERRNKFhriſtoph Gottlob
von Burgsdorf,

Karl Mdolph
von Burgsdorf,

HERRNKFriedrich Edolph
von Burgsdorf,

und HERRN—
KSarl Griedrich von Jflug,

Meinen

Hochzurhrenden Gerren,



HFochwohlgebohrne

Herren,

r 2
1

u

e 12—

eczych preiſe die Gottliche und5

tche mich unter der Hochweiſen Re—
aeu Landesherrl. Vorſicht, wel

gierung Jhro Excellenzien, De—
ro Preiswurdigſten Herren Vater
keben laſſet. Anerwogen Dieſelben

neben



neben andern hohen Eigenſchaften
und vortreflichen Tugenden, den Ei—
fer die Gerechtigkeit zu erheben, die
Warheit zu vertheidigen, und die
wahre Weisheit, Gelehrſamkeit und
Frommigkeit zu befordern fur Dero
edelſte Ruhm und Bemuthung
halten.

Und warum ſolte man nicht eben
dergleichen herrliche Eigenſchaften

von den edlen Zweigen hoffen,
welche aus dieſen ſo hochgeprieſenen
Stammen entſproſſen ſind?

Wer iur die Ehre hat Sic, hoch
wolgebohruerHerr, Chriſtoph
Gottlob von Burgsdorf, zu
kennen, und Dero ausnehmende
Geſchicklichkeit in der Deutſchen,
Griechüchen, Lateiniſchen und
Franzoſiſchen Sprache inne zu wer
den, muß Sie in Dero zehnjahri
gen Alter, als ein Wunder Hoch—
adlicher Jugend verehren.

Jn



Jnſonderheit muß ich geſtehen,
daß, als ich jüngſthin, an der
Hochadl. Tafel Jhro Erxcellenz
Dero gnadigen Herrn Vaters
das Mittags-Mahl zu genieſen,
die Gnade, und Sie kennen zu ler
nen die Ehre hatte, und uberzeuget

wurde, wie Dirſelben mit gleicher
Geſchicklichket, Diero erlangten

ſchonen Wiſſenſchaften, theils
in Griechiſcher, theils in Deutſch—
und Lateiniſcher Sprache,
ſo fertig und ordentlich vorzutragen
wuſten, ich. ſolches mit innigſter
Verwunderung zu Herzen aenom—
men, und den gutigen GOT ge—
preiſet habe, welcher Dero— See—
lenkrafte mit ſo herrlichen und vor—
treflichen Gaben, gezieret hat.

Nicht minder habe der Guüte des
Allerhochſten gedanket, daß dieſelbe
aus ihrer Seegensfülle auch die
übrigen obbenanten Hochadlichen

jün



jungern Herren dergeſtalt be—
gnadiget, daß aus Jhnen gleiche
Tugenden und Gecſchicklichkeiten,
zu gleichmaſigem Flor und Wachs—
thum hervor leuchten.

Und alſo habe mich entſchloſſen,
Jhnen, Hochwohlgebohrne
Herren, dieſe meine Gedan—
ken von der Harmoniſchen
Lehrart, ſamt meinen Anfangs—
Grunden der Deutſchen und
Lateiniſchen Sprache, als
ein immerwahrendes Denkmaal
meiner ſchuldigſten Hochachtung ge—
gen Sie, und Dero Hochberuhm
ten Hochadlichen Hauſer,
zuzueignen, mit dem aufrichtigſtem
Wunſch: daß Dieſelben ſamt und
ſonders in Dero Hochwohlge—
bohrnen Preiswurdigſten
Eltern, Gros-und Vor—

El—



Eltern tugendhafte Fusſtapfen
treten, vortrefliche Muſter Hoch—
adlicher Jugend, unbvergleichliche
Zierden der gelehrten Welt, und
einſt, Hochweiſe Regierer des Lan—
des ſeyn, und zu dem Ende wach—

ſen und zunehmen mogen, an Alter,
Weisheit, und Gnade bey GOTT
und den Menſchen! Dieſen Wunſch
wiederholet un
Vochwohlgebohrne Grrren,

Dero
e Muſeo

am 12. Marz
1748.

zu. ichuldinner Hochachtuna und an
dach Jdu Otiger rbitte zu Geutt allſtets

verbundener

M. Joh. Gottl. Vorſatz.



Namen
der Deut

1) Grobe
Sabonj fractur.

T 2) Kleine
Sabon.



enun
5 5

rg) V enig

4 Kleine
Niſſal.

5) Grobe
Canon.



Saugend, in l.

Garmoniſcher

Fehrart,
o zum erſten Grad ec
der Deutſchen, Latei
nuiſchen, und andern

Gprachen mehr,
anfuhren konnen, zar

meine unvorgreifliche ?nJ

Gedanken crofnet;

A3 Hund



Namen der

8) Kleine
Roman

oder Dop
pelmittel.

6 Vorbexricht.
s) und auf mein Erinnern,
als eine, zu meinen heraus—

gegebenen Anfangsgrunden

der Deutſch und Lateini—
ſchen Sprache unentbehr—

liche Einleitung,von meiner

Kinder dermaligen Privat;
lehrer, zum Abdruck und
Herausgabe aurgeſchtie
ben; Am Ende auch die,

in meinen Anfangsgrun—

den, beym Abdruck der—
ſelben eingeſchlichene Cor

rigen—



Vorbericht. 7
rigenda mit beygefuget'cht
worden. Welches vorbe—

richtlich hiermit melden;

o9 Hiernachſt aber alle of 7.a
fentliche und privat Schul—
lehrer herzlich erſuchen wol—
len, daß ein ieder, welcher,

in Abſicht auf die Sprach—
erlernung, zu einer vernunf—
tigern und erleichtertern
Lehrart einen Vortheil bey—
zutragen weiß, ſolches um
der Chriſtlichen Licbe, um
des Gewiſſens, und um Got—
teswillen thun, und ſeine
Gedanken, wenns auch nur
ein einziger guter Handgriff

A4 und



Namen der
Schrift.

Text—

fractur.

8 Vorbericht.
und Vortheil, in der Anwei—
ſung zum iſten eten und zten
Grad der Sprachwiſſen—
ſchaft, durch Leſung der
heiligen Schrift, ware, etwa
in des beruhmten Herrn Bi—
dermanns KRectoris Gym-
naſünzu Freyberg beliebten
Actis Scholaſticis, der ge

lehrten Welt aufrichtig mit—
theilen wolle, damit die Ju—
gend durch die alte ſchlen—
drianiſche Lehrart, da mans
nur, mit Beyſeiteſetzuna der
practiſchenLehrart, undBer
ſaumung des. Bibelſfleiſes,
aufs bloſe Aufgeben, Aus—
wendiglernen, Recitiren,

Dicti—



Vorbericht. 9
Dictiren und Corrigirenzn-
ankommen laſſet, nicht hier a
und da zur Ungebuhr aufge-
halten, und zum Studiren
verdrieslich gemacht, auch
die Schulſtudia nicht fur nie—
dertrachtige Sachen, und
abgeſchmackte Schulfuchſe—
rehen, von cinigen Politicis,
verachtet werden; Viel—
mehr die Hohen in der Welt
ſich des Schulweſens anzu—
nehmen, und ſolches, nach der
beſten Lehrart vernunftiaer,

frommer, und erfahrner Leh—
rer, und nach ihren aufrich—

tigentdeckten, in ein Lehrſh—
ſtema zuſammen eingerich—

As5s ttcten



Namen der

Schrift.
Tert

fractur:

10 Vorbericht.
teten Vortheilen, beſonders

in Abſicht auf das linzigt
nohtwendige Buch,
zu verbeſſern, und dieſer—
wegen: hohe Verordnung
zu verfugen, ſich gnadigſt ge
fallen laſfen mögen. Sowird
GOtt und dem Nachſten
gedienet, und der End—
zweck unſers Berufs, und
die Verheiſung dieſes und
des zukunftiaen Lebens be—
fordert, auch Leute erwe—
cket werden, welche nach
ſolcher vernunftigen  und
practiſchen, höheres Orts
regulirten, Schulmethode,

die



Vorbericht. 1I1
die Schulſtudia leicht und eznhder
grundlich erlernen, und ſel- 3
bige auf gleiche Weiſe der
lieben Jugend wieder lehren
koönnen. Der Hochſte ge—
be hierzu ſeinen Seegen,

und walte uber Lehrendeund
Lernende mit ſriner Gnade!
daß alles zu oſeiner Ehre
und Vau ſeines Reichs aus
ſchlagen moge. Solches
wunſchet

Der Autor.



egnurer Lehr- und Lernenden Weis—

heit und Gnade von
GOtt!

10) Paran ußer ado9 allem Streit
gonfractur umn iV ſind triftige Urſachen vor-gh handen, baßinan nicht vor

langſt in allen Schulen eine Lehr
art eingefuhret, nach welcher man

der Deutſchen Jugend erſtlich die
Anfangsgrunde ihrer Delitſchen,
und ſodann der Lateiniſchen Spra
che, in harmoniſcher natürlicher
Verbindung, nach grammatikali
ſcher Ordnung, beyzubringen ſich

befliſſen; ſondern, mit Uibergehung

der Deutſchen Sprachgrundſatze,
die



Gedanken, von der 13
die Kinder zum Lateiniſchen, in dendenner
meiſten. vffentlichen Schulen nbis n
nuf den heutigen Tag angehalten
hat.
o. Wahr iſt es!  Soll man die
GSachen deten Erletnung uns, in
der Kindheit vonl unſerm: Muůßig
gehen und Spielenrabgehalten, und
ſomanchen Verwveis  verurſaltet,
ün ſeinen erwachſeuen ahren!wieber

durchgehent; Soll man eine Art
verjenigen Echinbuther; in welchen

wir in det Deutſcheneiodet: in den
Unterſten Claſſen der Lateihüſchen

Schule ernen, und uber deben
Jnhalt den Kopf zerbrechen muſſen,

hernach, wenn wir groß wördein ſind,

wieder. in die Hande nehmen; den

ſelben



14 harmouiſchen Lehrart

Namender ſelhen etwa Amtswegen unſer Nachun ſinnen widmen, und bedenken: ob

ſpoolche zum Beſten der. Jugend nach

einer naturgemaſen und vernuuftü—

gen Kehrart zur Verbeſſerung des
Schulweſens eingerichtet ſind, und

uin Ermauglung ſolcher, unſre Gef
mijhtskrafte zu einer beſſern Einrich—

tuug anſpannen, und arbeitan; Syd

erpegen uns folche Beſchuftigungeu
2Ebereitt pon weiten einen heimlichen

dltſchmack und Ekelʒ Mahfpühret
II—an ſeinem Gemijht, gegen die Echul—

ſachen und deren Methode— eine Art

der Geringſchatzung; Man ſiehet
ſie kaum obenhin an, und zauet ſich,

ſelbige, uach einem leichtſinnigen

durchblattern, wieder guf. einen

Win



Gedanken, von der 1I5
Winkel zu legen; Man denket: Namender

De—Bin ich und andere durch die, nach vta e—

der hergebrachten Lehrart eingerich

teten; Schulbucher zum Latein an.
gefuhret, und ein Gelehrter worden,

ſo mag ſich die heutige Jugend auch

alſo anfuhren aſſen.

Oder, ri man halt die in den ing
niiterſtenSchulclaſſen ndhtigrLehr
art fur cine Sache, von der gering—
ſten Erheblichkeit, welche unſrer

A2

ude.

Aufmerkſamteit und aründlicher

Viele halten veren Verfaſſer ihre
Mirche,fur etüe ſo niedertrachtige
Beſchuftigung)welche auch der Ein

fialtigſte hatte verrichten konnen.
Denn ſo reizet uns die ſo ſtarke Lei
deuſchaft der ehrſüchtigen Neugie
rigkeit und eingebildeten Weisheit,
mehr, an fremde und hochſcheinen—

de
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und anderer ublichen Sprachen, in

16 harimoniſchen Lehrart.
amender de Sachen, zu gedeuken, und dieſel-

Schrit. hen zu unterſuchen, als die einhei
ndin miſchen, zu dutchforſchen, derfelben

uns grundlich zu erkundigen, und
in die nohtige Orduung zu hrin—

oh lchſichekaen, awir gernno er— einenFag euthehren khuüen.
Wile viet Deuffſhe werden ge

funden, welche ſeither!ihre:leigne
2au Sprache, die: doch eine uheraus

fruchtbare Mutter anderer Spra
chen iſt, Jor hochgeſchatzet, als ſie es
verdieuet?.Haben ſich denn eben ſo
viel Deutſche unter drn Schulieh
rern, mit ehen demſelben Fleis und
Eifer bemühet, die Grundſatze ihrer

Deutſchet, wie die. Anfangsgrün—
de der Lateiniſchen und auperer
Sprachen, in Grämmatikaliſche
Ordnung gzu bringen; die Deut—
ſchen mit den Grundſatzen der La
teiniſchen, Griechiſchen, Ehraiſcheft,

harmo



Gedanken, von der harmom Lehrart. 17

harmoniſcher Lehrart, Einrichtung Namender
und Ordnung zu verbinden, und, Dun
zum nutzlicheni Gebrauch gedruckt, fractun.
der Jugend in die Hande zu geben,
wie ſie ſolches z. E. mit der Lateini—
ſchen gethan haben?
»Hoget nicht mancher die Gedan—
ken: Weum ein Deutſcher Knabe,
nach hergebrachterGzewohnheit, nur
Deutſch ſhllabiren, leſen, und ſchrei—
ben konne, ſo habe er die Anfangs
grunde der  Deutſchen Sprache
ſchon in ſeiner Gewalt, un ſolche
habe er bereits aus dem Abe Bu—
che eingeſogen, ſo,/daß er denſelben
weiter nachzubenken,“ nicht mehr
nohtig habe?! Nunmehro konne
man ihn ohue alles Bedenken zu ei
ner fremden Sprache anführen, und

die Deutſche Sprachkunſt beyſeite
legen laſſen.Geſchichts gleich, daß nachge—
hends die alſo angefuhrten Deut—

B ſchen



2

18 Gedanken, von der
Namender ſchen Schüler im Leſen, Schreiben,
Zort und Reden ihrer eignen Sprache,
fractur. ſo manche grobe Schnitzer machen,

ſo halt man doch ſolche vor Kleinig—
keiten, die nichts zu bedeuten hatten;
oder überſiehet ſie ganz und gar, weil
man vielleicht ſelbſt in Wahrneh
mung derſelben ſo unverſtandig iſt,
daß man ſolche Fehler nicht als Feh—
ler erkennet.

(12) Gro Begehet (12) hingegen iemand im
bemittel. Lateiniichen einen Fehler, ſo wird dar—
fractur. uber ein ſo groß Aufhebens gemacht,

und dabey vielmal mehr Hitze und
Ernſt vorgekehret, als wenn eine Tod
ſunde ware begangen, oder Labans
Gotzenmanngen genohlen worden.

Soll mancher Studente nach vol—
lendeten Univerſitats Jahren einen ge—
heimen Schullehrer abgeben, und hat
nur den erſten Grad der Lateiniſchen
oder Griechiſchen, oder Ebraiſchen
Sprache erreichet, ſo halt er ſich ſchon
vor einen guten Sprachgelehrten, wel
cher ſichs vor keinen Fehler anzurech
nen habe, wenn er ſchon von den An—

fangs



harmoniſchen Lehrart. 19
fangsgrunden ſeiner eignen Mutter-Namender
ſprache keine hinlangliche Rechenſchaft Schrift.
geben, und viel weniger andrer Leute n
Kinder darzu anfuhren und unter—
weiſen konne.

Wird ihm ſolches angeſonnen, ſo
geraht er wohl gar auf das lacherli—
che Vorurtheil: Es ſey ſeiner, durch
ſeine Gelehrſamkeit erlangten Ehre,
uberaus nachtheilig, wenn er nun erſt
die hierzu dienlichen Schulbucher zur
Hand nehmen, ſolche durchſtudiren,
und ſich und ſeine Schuler aus ſolchen
unterrichten ſolle. Man bleibt daher
viel lieber bey der alten ſchlendriani—
ſchen Lehrart, nach welcher man ſelbſt
angefuhret worden. Man will ſich
im Gebrauch einer neuern, ob ſie auch
noch ſo vernunftig, noch jo leicht, und
der Natur noch ſo gemas iſt, keine
Muhe geben, und derſelben nicht nach—
ſinnen, wie ſie zum Beſten der Jugend
zu appliciren ſey. Man ſchreyt ſie
unverſuchter Dings, vor ſchwer aus,
und ſuchet ſie, aus einer lacherlichen
Liebe zum alten Schlendrian, verhaßt
zu machen. Man machet vielerley
Einwurfe. Man ſpricht: Meine Zeit

B 2 iſt



20 Gedanken, von der
Namenderiſt viel zu edel, als daß ich ſolche nun

Schrift. erſt auf Schulkleinigkeiten, die ich lan—
Znge wieder vergeſſen habe, wenden ſol—

ter: Die Anfangsgrunde der Deutſchen
Sprache mit ſeinen Untergebenen zu
tractiren, gehoret nicht vor Gelehrte,
ſondern vor Dorſſchulmeiſter: Jch bin
nach Rhenii Donat, und nach einer La—
teiniſchen Grammatik unterrichtet, und
ein Gelehrter worden, und was ſolte
mich. bewegen ein ander Buch, in wel
chem ich nicht bekant bin, durchzuge—
hen, und nach ſolchen zu informiren;
Wurde mir ſolche Muhe und Arbeit
nicht unertraalich ſehn? Die Anfangs—
grunde der Deutſchen und Lateiniſchen
ſowohl als andrer Sprachen, in einbr
harmoniſchen Lehrart mit einander zu
verbinden, und mit der Jugendzutrei—
ben, wurde mir meine Arbeit vielleicht
verdoppeln, und ſchwer machen; Ge—
ſetzt! daß ich auch der Jugend etwa
einen Vortheil ſchaffen konte: Und
warum ſolte ich, alsæin Privatleh—
rer, von der ullten Lehrart abgehen,
und eine üeue erwahlen, welche in den
offentlichen Schulen nicht eingeführet
iſt, vermuhtlich auch nicht eingefuhret

wer—



ũũiiiiũũiiaeeeharmoniſchen Lehrart. 21
werden wird? Machen ſich die offent-Namen der
lichen Schullehrer kein Gewiſſen die Jut,
Anfangsgrunde der Deutſchen Spra— telfractur.
che zu ubergehen, und ſolche nicht zum
Fundament der Lateiniſchen Sprach—
grundſätze zu legen, warum ſolte ich
nicht vielmehr mich, und zwar ohne
Bedenken, nach ihrem Exempel rich—
ten? Die Deutſche Rechtſchreibung,
die zu mehrerwehnten Anfangsgrun—
den, unentbehrlich gerechnet werden
muß, iſt zeither noch vieler Uneinigkeit
unterworfen; bald will dieſe, bald je—
ne lobliche Deutſche Geſellſchaft in der
Rechtſchreibung den Vorzug haben, und
hat doch bis daher Niemand die be—
ruhmteſten Buchdrucker dahin beweat,
daß ſie nur das Verſal Ui hatten gie
ſen laſſen, daß man ubel, und nicht
Uebel, im Druck fande“: bleiben nun

B 3 die— Gehet es an, daß man uber dem A, O, und u, emn
kleines e drucken kan, und ſolches e, im Abdruck eben

ſeoo. wenig, als der angebrachte Punct uber dem i ab—
geſtoſſen wird, ſolches auch dem daruber ſtehenden
Buchſtaben weder Ginderniß noch Schaden bringet;
Warum ſolte es nicht auch angehen muſſen, daß man
im Druck, ſtatt des Ue, oder u, ein Ui, (das iſt, ein
Verſal ü, mit einem Duppel uber dem rechten Horn)
kunftig anbringencckontenn. uund um der deutlichen

Recht



22 Gedanken, von der
mat anmen der dieſe bey ihrer alten zu verbeſſernden
mil Edchrift. Druckart, wie ſolte ich mich entſchließenGrobemit
wnn tielfractur. konnen, bey noch nicht ins reine gebrach

4

lJ

li

un ter Deutſchen Rechtſchreibung undJ

Lehrart die Jugend, mittelſt den An—
fangsgrunden der Deutſchen Sprache,
zur Lateiniſchen anzufuhren? Kurz!
ich bleibe bey meiner gewohnten
Schreib-und Lehrart, und richte mich
nach der Alten ihrer Weiſe: Es ver—
lohnt ſich auch nicht der Muhe, daß
ich meine edle Zeit auf grammatikali—
ſche Schulgrillen wende: Mir ſcheint
ſolche Arbeit viel zu niedertrachtig:
Zumahl ich ganz und gar' nicht aewil—
let bin, ein Schulpraceptor, ſondern
dereinſt ein Prediger zu werden: Und
aus der Abſicht habe ich eine Kinder
information ad imerim angenommen,
daß ich bis zur Zeit meiner Beforde—
rung ins Predigtamt meinen Aufent
halt finden, mir etwa einen Patron
machen, und einen Thaler Geld dabey

bekom—

nn Rechtſchreibnng willen, nicht das i, nach dem Vet
kiinin ſal u, in der Zeile ſetzen muſte. Denn u oder Ue
nn kan weder durchs Buchſtabiten noch Leſen/ in der

h

Rechtſchreibung und Ausſprüthen fur recht erkannt

I werden.J



harmoniſchen Lehrart. 23
bekommen moge, die Kinder mogen lerNamen der
nen was ſie wollen, wenn nur Jch Sdhrift.

Grobemitmeine Wohlfahrt und Jntereſſe befor- glfractur.
dern kan.

Aber lieber! dergleichen Herren
muſſen es nicht ubel nehmen, daß man
ihnen drein redet, und hierauf antwor
tet: Man bedaure ſie von Herzen,
daß ſie ſich vielleicht in ihrer eignen
Sprache nicht zu bewerlſtelligen ge—
trauen, welches ſie doch in fremden

Sprachen haben lernen muſſen. Und
wie? ſolte dergleichen, mit ſo vielen
nichtigen Einwurfen unterſtutzte Ver—
weiaerung, nicht vor ein betrubliches
Geſtandniß ihrer elenden Gemuths—
beſchaffenheit, Untreue in ihrem Amt,
und groſen Unwinenheit anzunehmen
ſeyn? wer mag den Ausſpruch ver
nunftiger Manner mißbilligen: daß
derjenige, ſo ſtine Mutterſprache, und
deren Anfangsgrunde, nach behoriger
Ordnung, nicht in ſeiner Gewalt ha—
be, ſie auch nicht begreifen wolle, fur
den armſten Sunder unter den Sprach
gelehrten zu haltenſey, ſo, daß man von
ſeinen ubrigen Wiſſenſchaften, ſich un
moglich einen recht vortheilhaften Be

B4 griff



24 Gedanken, von der
Namen der griff machen konne. Und dieſe Wahr
Schrift. heit iſt deutlicher, als daß ſich iemand

unterſtehen mag, ihr mit Beſtand zu
widerſprechen.

(13) Klei- (13) Hier aber entſteht die Frage:
nemittel Warum ſo viele geſchickte und witzige Kopfe
fractur.

unter den offentlichen und geheimen Schul
lehrern, welche ietzt angefuhrte Wahrheit
nnſtreitig langſt cingeſehen, der mangelhaff
ten Lehrart im Unterricht der Jugend nicht
vorlangſt abzuhelfen, uud. die Jugend vor
allen Dingen zur ordentlichen Erlernung
ihrer eignen. Sprachwiſſenſchaft, und her
nach mittelſt ſolcher zu fremden Sprachen

in harmoniſcher Lehrart anzufuhren ſich be
quemet haben? Wir getrauen uns kaum
aunf dieſe Frage zu antworten. Juzwiſchen
glauben wir, daß auch hier betrachtliche
Hinderniße vorhanden, deren einige ietzt be
ruhret werden ſollen.

Einmal kan der bisherige Mangel ei—
nes ſolchen Schulbuchs, in welchem die
Anfangsgrunde der Deutſchen und Lateini

ſchen Sprache in grammatikaliſcher Ord—
nung mit einander verbunden und vorge—
tragen ſind, gar fuglich zu ſolchen Hinder—
nißen gerechnet werden. Nachſtdem, da oft
die geſchickteſten und fleiſigſten Schullehrer

in
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in dem Aberglauben ſtehen, daß ſie an die, Namen der

in ihren Schulclaſſen eimal eingefuhrten Schrift.
Kleine mitSchulbucher und derſelben Lehrart ſo feſt teffractur.

gebunden waren, daß ſie, ohne den Schein
eines groblichen Veraehens und Widerſetz—
lichkeit gegen ihre Schulaufſeher und O—
brigkeit von ſich zu geben, und ohne Ver—
letzung ihres Gewiſſens, davon nicht abge—
hen durften, ob ſie gleich beſſere Bucher,
und eine geſchicktere Lehrart einzufuhren im
Stande waren, und der Jugend weit beſ—
ſer rahten konten, ſo bleiben ſie bey der ein.
gefuhrten Weiſe.

Uiber dieſes, ſo haben ſich die meiſten
Schullehrer an den alten Schulſchlendrian
dergeſtalt gewohnet, daß ſie, aus einem blin
den Vorurtheil, ſolchen vor die beſte Lehr—
art halten, obgleich die liebe Jugend durch
ſolchen ganz verwirret, zum ſtudiren verdries
lich gemacht, und auf llmwege gefuhret wird.
Und dabey pflegen ſie aus blinden Eifer die—

jenigen wohl gar als Schulketzer zu ver—
hohnen, welche näch ihrer irrigen Meynung,
durch eine verbeſſerte Lehrart ihr verderbtes

SchulJſrael zu verwirren ſcheinen. Aus
dieſen Vorurtheilen komt es, daß manche
von einer andern, als ihrer angewohnten

Lehrart weder wiſſen noch horen wollen.

Bz Hier



26 Gedanken, von der
Namen der Hier beruft man ſich auf die Alten, daß ſie
Schrift.

Kleinemit
telfractur.

auch keine Narren geweſen! Hier ſteift man
ſich auf das uralte Herkommen! Hier ſtellt
man ſich wegen der Veranderung der ein—
gefuhrten alten Lehrart ſo angſtlich, als wenn

man die beyden Weltaxen aus ihrer alten
rage heben, die Erdkugel in einen ganz wi
drigen Umlauf bringen, und das Syſtema
Copernicanum und Tychonianum mit
einander vereinigen ſolte.

Endlich weil oftmal in Beſetzung der
Schullehramter, leider! nicht beherziget
wird, daß die Schulen Pflanzgarten des Ge
meinenweſens ſind, und von dem Unterricht

und Erziehung der Jugend das Wohl, und
Weh der ganzen Republik abhange,* und

man

Der beruhmte herr Dr. Lange bat in der Vorrede
ſeiner Lateiniſchen Grammatik 5. 24. geſagt: Das
iſt gewiß, daß 10. und noch mebr ungeſchickte und
untreue Prediger, ſonderlich bey kleinen Stadtund
Dorfgemeinen, ſo viel insaeſamt der Kirche Chriſti
nicht ſchaden konnen, als ein einziger untreuer,
gottloſer, und verfuhreriſcher Schul
ſonderlich bep einer zahlreichen Schulrede, aus wel

cher alle Jahr mehr als 10. ja als 20. verdorbene
und verfuhrte dtudioli, zur kunftigen Verfuhrung
ſo vieler ganzen Gemeinden, heraus gehen. Jſt
nun aber der Schade ſo gros von einem ublen, ſo
muß bingegen der Nutz von einem guten Schul

manne
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man dieſerwegen zu guter Beſtellung der- Namen der
ſelben, die fromſten, klugſten, und in den Schrift.

ememitSchulwiſſenſchaften geſchickteſten, Leute mit telſractur.
allen Fleis, auch zu den untern Claſſen aus—
ſuchen, und ſelbige ehrlich, und wenigſtens
jahrlich mit 200. Rthlr. beſolden muſſe;
ſo geſchicht es, daß man nicht ſelten unge—
ſchickte Candidaten des Predigtamts, die
etwa ohne Beforderung alt worden ſind,
und ſich nie um eine gute Schullehrart,
und grundliche Schulwiſſenſchaft bekum
mert haben, wider ihren Sinn und Willen,

als
manne auch nicht geringer ſeyn c. c. lbid. Es wa.
ren wohl 20. und mehr gute Prediger fur einon
guten Schulmann zu finden.
Der gelehrte Herr Rector Geſſer ſpricht in ſeiner
Schrift von der Schulpfuſcherey: Schulpfuſcher
giebts genug: Sintemal manche Lehrer der Ju—
gend die Wiſſenſchaften beybringen wollen, die ſie
ſelbſt nicht arundlich erlernet, und das ſind Schul-—
pfuſcher. Manche Schullehrer konnen nicht einmal
recht ſchreiben, und wiſſen auch alſo die Fehler nicht
zu verbeſſern, daher die Jugend unzehliche Fehler
von ihnen lernet. Und was zarten Gemuthern
einmal beygebracht wird, iſt hernach ſchwer wieder
auszurotten. Quo ſemel eſt imbuta, recens ſerva-
bit odorem teſta diu. Jedoch iſt die Lehrart das
vornehmſte. Mancher verſtehet die Schulwiſſen
ſchaften hinlanglich, kan ue aber andern nicht
ordentlich und deutlich wieder beybringen und
vernunftig lehren. Mit aufgeben, dictiren, und
uberhoren iſt es bey weiten noch nicht ausge—
richtet.



28 Gedanken, von der
Namender als Leute, die in die Schule gut genug wa—

Sehrift. ren, in die untern Claſſen ſtecket. Da dann
dieinemitJtellracturx. von ſolchen erzwungenen Schullehrern her—

nach nichts beſſers zu vermuhten iſt, als
daß ſie mit Verdruß und Unwillen informi—
ren, bey der verderbten Lehrart, welche ih—
nen bekant iſt, bleiben, und, nach dem
Exempel der meiſten Privatinformatorum,
als Mietlinge,* nicht ſo wohl auf die Wohl

fahrt
Der gelehrte Herr Herrmann von der Hardt hult
einen guten und treuen Schulmann vor ein ſo ſelte
ſames Wildpred, deſſen Spur der beſte Spurhund
nicht finden konne; Vor ſo etwas verborgenes und
unſichtbares, daß nicht einmal mit Diogenes Later

ne anzutreffen ſey.Der groſſe Lutherus, in einem merkwurdigen
Sendſchreiben unter dem Titul: Privati Praecepto-
res uncde? ſchreibet alſo: Doctorem ſi popoſeiſſes
cijubseunque gradus, ordinis, et nominis, commen-
daſſem ahsque mora: Praeceptorem puerorum quae-
rere oportet ac inueſtigare ſollicite ae diu: Hie ſpa-

u tium requiritur temporis, ut indagetur hase fera:
II Hie eanibus ppiis, qui odoratu excellunt, ſi quae ve-
a ſtigia praedae animadvertuntur: Nec enim in omni-

l

hus mentis hoc fereulum: Doctor ereatur ex nihilo;hu
Pracceptor ex materia apta et digna: Doctor uno fit
die; Praeeeptor nee decem annis: Doctor bidue ap-

ſ paretur et perficitur, abſolutus audiat et perfectus;
fun

Praceeptor, nec hiennio initium ſumit, nec gemino

ju
linl qualemeunque induit fornmam: Doctor eſt res ſomnii:

lti
Praeceptor vigiliae: Doctor eſt res otii; Praeceptor
laboris: Doctor pecuniae et aeris pondere aeſtima-
tur; Praeceptor peritiae et doctrinae mole penditur

Docto-



harmoniſchen Lehrart. 29
fahrt der Jugend ſehen, ſondern wie ſie, der Namen der
Abſicht ihrer Beforderer gemas, ihr Brot Schriſt.
und nohtdurftiges Auskommen haben, ihrer
angeerbten Commociitaet pflegen, ein ru—
hig und ſtilles Leben fuhren, und die Schul—
ſtunden am bequemſten und leichteſten aus—
halten mogen.

Aber (14.) was wird es helfen dieſe und (ta)Grobe
Cicero

S r uin E— ur znd a J J fractur.
den, bis daher, bey der, in den unterſten Claſ
ſen eingefuhrten Lehrart zu verbleiben, und
weder auf die Verſertigung, noch Einfuhrung
eines, nach verbeſſerter Lehrart, eingerichteten
Schulbuchs zu denken? Weit beſſer wird
man thun, wenn man die bereits angeſuhrten

enwieritkeiten; und Hinderniſſe aus dem
Atege zu raumen, und, einem ieglichen unge—

ubten Lehrer, eine vernunftige Lehrart leicht
 unnd deutlich an dieHand zu geben ſich wird

augelegen ſeyn laſſen.
Jedoch unſer Vorhaben iſt hier nicht, einen

Entwurf der Lehrart zu geben, wie die Schul
jugend auf eine natürliche und vernunftige Art.
zur Erreichung des erſten, zweyten, und drit—
ten Grads einer Sprache anzufuhren ſey, ſon

dern
J 1

Dofſtorein ergo in quolihet foro, in quocunque hi-
vlo diſfeudamtu Pileceptorem  nee Diogenis face

agnoſeemus. conf. Clar. Direct. Ridermanni Act.
Seholaſt. stes Stuck aten Bandes.



30 Gedanken, von der
Namender dern wir wollen nur verſuchen, ob wir eine
Schriſt. verbeſſerte und vernunftige Lehrart zur

Grobe Ci-Erreichung des erſten Grads der Deutſch
cerofractur und Lateiniſchen Sprache an die Hand

geben mogen.
Und da hoffen wir nun keinen Fehltritt zu

thun, wenn wir glauben: daß Vorſatzens
Initia encyclia, oder Anfangsgrunde der
Deutſchen und Lateiniſchen Sprache in hier
zu hinlanglicher Lehrart abgefaſſet ſeyn; Wenn

wir glauben: daß dieſes Schulbuch der Ju
gend, die in den unterſten Claſſen, zu den An
fangsgrunden der Deutſchen und Lateiniſchen
Sprache grundlich angefuhret werden ſoll,
nicht nur nutzlich, ſondern auch die darinne ge
troffene Lehrart derſelben unentbehrlich ſey,
und allen, ſo Privat- als offentlichen Schul
lehrern der unteren Claſſen; recht gute Dien
ſte leiſten, und auch der Jugend ihre ſonſt ſau
re Schularbeit um ein merkliches erleichtern
werde. Anerwogen darinne die grammati—
kaliſche Ordnung wohl in acht genommen,
und die Anfangsgrunde der Deutſch und
Lateiniſchen Sprache in naturlicher Verbin
dung, deutlich und leichtlich zu begreifen, vor
getragen ſind:

Dieſe unſere Meynung iſt nicht auf eine
bloſe Einbildung gegrundet, ſondern auf den
Beyfall vernunftiger und gelehrter Manner,
welche eine gute Einſicht in die ſchonen Wiſ
ſenſchaften, und derſelben Lehrart beſitzen, de—
ren gunſtige Urtheile von mehrgedachten An

fangs
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fangsgrunden Initiis encycliis, theils unge-Namen der
druckt, einige aber in den offentlichen Monat- Schrift.
ſchriften gedruckt zu leſen ſind.“

Hier—

 Jn den. gelebiten Zen dig r zuee Peiitfra.ſindet man folgendes:
Gottlieb Vorſatzens, Paſtoris zu St. Stephani in Zeitz, ctur.
Initia encyelia, oder Deutſch und Lateiniſch Deutſchen Do—
nat, in welchem dier Anfangsgründe zur Erreichung des er—
ſten Grads beyder Sprachen. nach grammatikaliſcher Ord
nung, mit einander verbunden, deutlich vorgetragen wer—
den. in 8. 1. Alph. 2. Bog.

Der Herr Verfaſſer hat ehedem, da er Kindern den
Anfang der Lateiniſchen Sprache beybringen müſſen, aus
eigener Erfahrung wanrgenommen, wenn man die Knaben
erſt in der Deutichen Grammatik ube, und ſo dann vermit
teiſt der Gründſane derſelben, in der Lateiniſchen den An
tang mache, ſolches der Jugend viel Erleichteruug und
Nutzen bringe. Weil er nun keine Granmatik dieier Art
rand, ſetzte er ſelbſt eine auf, die er nach der Zeit ſeinen
Prwatunrormatorn zum beſten wieder hervorgeſucht, ver—
beſſert, vermehret, und endlich gar dem Druck überlaſſen
hat. Wir glauben, daß die Meynung des Herrn Verfaſ—
iers nicht onne Grund ſey, und daß man ſich dieſes Buchs
bey der Unterweiſung der Jugend mit vielen Nutzen werde
bedienen konnen 2c. c. Ben eben demſelben, iſt, von eben
dieſem Verfaſſer, auch eine Anweiſung zur Deutſchen Recht
ſchreibung gedruckt, welche nach den rritiſchhiſtoriſchen Bey
tragen der Deutſchen Geſellſchaft in Leipzig abgefaſſet iſt
in s. 8 und einen halben Bogen. Die Rechtichreibung
in hier nicht nur in gewiſſe Regeln gebracht, die ihre gute
Richtigkeit haben, ſondern es ſind auch die Worrter, beh
denen es iemand verſehen oder zweifeln konte, in alphabe
tiſcher Ordnung auſammen gebracht worden, daß man ſich,
in iolchem Fall, deſto leichter Rahts erhohlen kan.

2) In den gelehrten Neuigkeiten, welche als ein Anhang
der Gothaiſchen Zeitungen No. Iil. untern 11. Febr. 1746.
geleſen worden, ſtehet alſo von M. Vorſatzens Anfangs
grunden:Der Herr Verſaſſer iſt durch die eigene Erfahrung uber
zeuaet worden, daß man bey der Unterweiſuna der Kinder
in der Lateiniſchen Sprache am beuen zurechte komme.
wenn man dieſelben zu erſt in der Deutſchen Grammatik
ube, und ſo dann vermittelſt der Grundſatzt derſelben von

der



Namender

cerofractur

Petit
fractur.

32 Gedanken, von der
Hierbey wunſchen diejenigen, welche den

Vorſatziſchen Donat zum Unterricht der Ju
gend brauchen wollen, daß auch das, in der
Vorrede gedachten Buches verſprochene Mst.
von der harmoniſchen und vernunftigen Lehr—
art zur Erreichung des erſten, zweyten und

dritten Grads der Lateiniſchen Sprache bey
dem Verleger, entweder durch untreue Han
de nicht mochte entwendet, oder durch einen
andern Zufall, verlohren gegangen ſeyn, oder

da
der Lateiniſchen den Anfang mache. Und zu dieſer geſchick-—

ten Abſicht hat er dieſe Art einer Grammatik entworfen, ſie
verbeſſert, und endlich dem Druck gewidmet. Es ſchemet
allerdings des Herrn Verfaſſers Meynung gegrundei, und
dieſe Unterweiſung mit gutein Nutzen zum Gebrauch zu
ſeyn. Man muß bey der Jugend allerhand Wege oehen
und verſuchen. Die Schlendrianiſten ſind nur fluchtige Miet
linge, welchen die Sorge vor du ihnen jo theuer anvertraute
Jugend nicht ſo wohl als ihre angeerbte Commoditaet am
Herzen lieger. Die Anſtituta unjoium ſind ben der Unter—
weiſung der Kugend nicht ſtets die beſten und fuglichſten.

Bnolich.3) IJn der Monatſchrift, welche der Neue Bucherſaal
betitelt wird, iſt im iten Band, zten Stucks An. 1745.
Pagqg. 283. folgendes Uriheil enthalten: Der Herr Paſtor
hat den erſten Entwurf ſeines Donats zitin Nutzen ſeiner
Sdhne und ihren Prwatlehrern zur Anweifung aufgeſetzet.
und ſich bey Abfaſfung der Anfangsgründe der Deutſchen
Gprache und Rechtſchretbung vornehmlich der Veytüage
zur kritiſchen Hiſtorie c. Bddickers, Freyers bedienet. Man
niuß geſtehen, daß  ſeine Lehrart deutlich und leicht; auch
wohl gegrundet.iſt. .Er hat auch den Beyfall eines gelehr:
ten Lateiners des geſchickten Rectors in Zeitz, Herrn M.
Leiſers dabey erhalten:. So, daß es wohl zu wünſchen wure,
daß ein ſo nutzliches Buch, daraus man beyder Sprauhen
Anſang und Grundregeln zugleith lernen kan, auf die un—
terſten Claſſen der Schulen, eintgefuhret werden-wdihte.
Denn man ſiehet ja tagkich ſehr herzhafte Schriftſteller nuf
ſtehen, die ſich zur gelehrten und der Sprachtunſt Helden
arfiverfon, aber kaum eine Zetle ichreiben konnen, ohne
zu verrahten, daß ſie keinen Donat gelernet haben.
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da ſolches geſchehen, ſothane Lehrgedanken von Namen der
dem Verfaſſer vom neuen entworfen und zum erit
Druck befordert werden mogten. cerofraciur

Jnzwiſchen aber mogte man gerne wiſſen:
warum man nicht bey der aiten verjahrten,
in Rhenii Donat befindlichen, Lehrart blei—
ben, ſondern ſelbige in den unterſten Schul
claſſen abſchaffen, und an ſtatt deſſen den
Varſatziſchen Donat und deſſen Lehrart ein
fuhren ſolle? Wiewohl man ſich nun nicht
getrauet, alle Urſachen dißfals anzugeben; ſo
hat man doch, als der damaliger Privatleh
rer der Vorſatziſchen Kinder, aus mundlichem
Vernehmen mit dem Verfaſſer ſo viel von
deſſen Lehrgedanken verſtehen lernen, daß man
kein Bedenken getragen hat, nach deſſen Sinn,
bis zur Wiedererfindung des verlohren gegan—
genen Msts. dieſe Zinleituntz in ſeine An
fangstgrunde herauszugeben, und dabey zu
gleich auf vorerwehnte Frage zu antworten.
Wahr iſt es! Rhenii Donat befindet ſich in
den untern Claſſen vieler offentlichen Schu
len im verjahrten Beſitz; Dem ungeachtet
aber wird man aus folgenden uberzeuget wer—
den, daß er zum Unterricht der Jugend, in
den Anfangsgrunden der Deutſch und Latei
niſchen Sprache gar nicht hinreichlich, ſondern
unvollkommen, und die Paradigmata der
Declinationen, und Conjugationen, wider die
Natur, der, mit der Deutſchen Jugend vorzu
nehmenden Lehrart abgefaſſet, und derſelben

C in



34 Gedanken, von der
Namen der in Erlernung eines Lateiniſchen Termini mehr

Schrift. hinderlich als beforderlich ſey.
Grobe Ci- Ein offentlicher Schullehrer, der unterſten
cerofractur Claſſen, nehme nur ſeine untergebene Schu—

„ler vor ſich, und frage ſie, oder deren Eltern,
was der Endzweck ihres Schulgehens ſeyn
ſolle, und was ſie dereinſt zu werden gedenken?
So wirrd er erfahren, daß ſich die wenigſten
unter ſolchen den Studien gewidmet haben.
Die meiſten werden antworten: Sie waren
willens einſt ihres Vaters oder Vetters Hand
werk zu lernen; Andere werden ſich vorgeſe—
tzet haben, dereinſt in der Stadt, oder auf
dem Lande, in Deutſchen Schulen Lehrer ab
zugeben; Noch andere werden ſagen: Sie
wolten von der Feder, vom Degen, von der
Muſtk, Jagerey, u. ſ. f Profeſſion machen;
endlich werden ſich welche finden, die ſich ent

ſchloſſen, dereinſt als Buchhandler, Buchdru
cker, Apothecker, Mahler, Bildhauer, Bader,
Barbierer, Kaufleute, u. ſ.w. der menſchlichen
Geſellſchaft zu dienen.

Alle dieſe Schuler werden keinen hohern
Endzweck ihres Schulgehens vor ſich haben,

als daß ſie nebſt den Grundſatzen und Haupt
artikeln der wahren Chriſtlichen Religion,
Die Anfantggsgrunde der Deutſch und La—
teiniſchen Sprache, benebſt derſelben Recht
ſchreibung faſſen wollen. Sie wollen in der
Schule angefuhret ſeyn, nach den Unterſchei—
dungszeichen recht zu leſen, recht zu ſchreiben,
die Redetheile zu unterſcheiden, ſolche recht

end
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endandern zu lernen, einen Lateiniſchen Termi-Namen der
num zu ſetzen, einen Deutſchen Brief, ſamt Schrift.

Grobe Ci—den gewohnlichſten Titulaturen zu verfaſſen, rofractur
und wo moglich den erſten Grad der Latei—
niſchen Sprache *zu erreichen, danut ſie der
einſt in ihrer vorgeſetzten Lebensart und Pro—
feſſion, wenn ſie mit Gelehrten zu reden und
zu thun haben, ihrer Unwiſſenheit halber, nicht
verachtlich gehalten und ausgelachet werden
mogen. Weil man nun zur Erlernung alles
ietzt bemeldten keine ausfuhrlihe Gramma—
tik zu erlernen nohtig hat, ſo konnen die Vor

C 2 ſatzi
Eine Sprache recht verſtehen, und den Verſtand
in ſeiner Mutterſprache uberſetzen konnen, iſt der
erſte Grad. Seine Gedanken in einer Sprache
ſchriftlich entwerfen, und in ſprachmaſiger Ordnung
zierlich entdecken konnen, iſt der zweyte Grad.
Seine Gedanken in einer Sprache, in rechter
Sprechart ordentlich, zierlich, und fertiag herreden
konnen, iſt der dritte und hochſte Grad in Errei—
chung und Bemachtigung einer Sprache, daß man
nun in Erlernung einer Sprache Gradatim ſich ver—
halten muſſe, lehret uns auch die Nalur. Und wur—
de eine wunderſeltſame Sache ſeyn, wenn einer
den zweyten Schrut thun wolte, ehe er den erſten
vollſtrecket hatte. Hat einer aber dieſe 3. Grade
einer Sprache inne, ſo kan er ſich ruühmen, daß er
der Sprache machtig ſey, ob er gleich nicht alle
Worter in ſolcher Sprache nennen kan, welches
unmaalich iſt. Sintemal mehr Dinge in der Welt,
als Worter in einer Sprache zu finden ſind, wes—
wegen auch der Wortmangel aequiuoca, oder Wor—
ter die vielerley Sachen bedeuten, erzwungen hat.
Und wer kan alle Worter in einer Sprache wiſ

ſen?



36 Gedanken, von der
Namen der ſatziſchen Anfangsgrunde in allen dieſen hin—

Schrift. langliche Anleitung geben. Wie denn ſolche
Grobe Ci—cerofracturzul dem Ende, und inder Abſicht auch geſchrie

ben worden ſeyn.
Q Das Hauptbuch zwar, aus welchem die

Schuler ſothane unentbehrliche Anfangsgrun
de lernen ſollen, iſt bisher in ſehr vielen Schu
len bekantermaßen Rhenü Donat geweſen, iſts
auch noch.

Geſetzt nun, daß auch die Schulknaben,
ehe ſie in die unterſten Claſſen der offentlichen
Schule eingefuhret worden, Deutſch obenhin
zu leſen und zu ſchreiben bereits angefangen
hatten, ſo wollen ſie doch nun ferner nach ei—
ner ordentlichen und vernunftigen Lehrart recht
grundlich darinne unterwieſen und weiter fort—
gefuhret ſeyn. Jn ſolcher Abſicht muß freylich
der Lehrer ſeine Schuler

1) anfanglich, entweder aus der Bibel, Hub
ners Bibliſchen Hiſtorien, oder andern
deutſchen Buche, einen Periodum oder
Redumfang deutlich und langſam, mit
behoriger Erhebung der lauten Stimme,
ſo wie es die, im Text befindlichen Un
terſcheidungszeichen erfordern, recht her
leſen laſſen.

2) Nachgehends aber, auf die Zergliede—
rung des hergeleſenen Textes, wie es zum
Aufangsgrunden einer Sprache, zum
Schreiben und Leſen nohtig iſt, bedacht
ſeyn.

Der
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Der Lehrer ſagt daher den Kindern: daß Namender

die Buchſtaben in dem hergeleſenen Redum—
fang nicht einerley Figur haben, und fragt: cerofractur
wie ſie ihrer Figur nach unterſchieden und ge—
nennet werden? Siehe Vorſatzens Anfangs—
grunde Fr.s. Wie die Buchſtaben ſonſih

Haußer ihrer kleinen und groſen Figur, einge—
theilet und genennet werden? A. Fr.7. Ob
die Buchſtaben dieſes Redumfangs alle ein
fach, oder ob auch zuſammengeſetzte ſind? A.
Fr. 8. 12. Welches die einfachen und zu—
ſammengeſetzten Selbſtlauter? A. Fr. 9. 10.
und welches die einfachen, oder die zuſammen
geſetzten Mitlauter dieſes Redumfangs ſind?
A. Fr. 12, i4. Ob dieſer oder jener zuſam—
mengeſeßter Buchſtabe im Buchſtabiren und
Schreiben getheilet werden konne oder nicht?
A. Fr. 15. Wie dieſe Buchſtaben in Syll
ben recht auszuſprechen ſind? A. Fr. i8. Wie
viel Syllben in iedem Worte ſind? A. Fr.
21. Wie did Unterſcheidungszeichen dieſes
Redumfangs heinen? A. Fr.ia. Was man
bey iedem Untericheidungszeichen, wegen des
Stimmetons und Jnnehaltens in acht zu neh
men? Und ob ein Periodus, nach Anzeige der
Unterſcheidungszeichen einfach, oder zuſammen
geſetzt zu nennen ſey? Wie denn, in einem
Redumfang vorkommendes Colon, oder
Semicolon, daß ſolcher zuſammengeſent ſey,
anzeiget. Alle dieſe Fragen muß der Lehrer
an ſeine Untergebenen ergehen, und ihnen hier—

auf die Antwort mit Bedacht und Verſtand

C 3 her



38 Gedanken, von der
Namender herleſen laſſen, daß ſie die Fragen aus der
schrift. wiederhohlten Uibung vernunftig beantworten

Grobe Ci- lernen. Wobey auch Vorſatzens Anweiſung
cerofractur zur Rechtſchreibung erforderlichen Falls kan

gin dhain dnn, g ur der hun
vor Endigung der Lection, den einen, oder
mehr alſo abgehandelte Periodos den Kindern
mit rechter, nach den Unterſcheidungszeichen
eingerichteten, Erhebung ſeiner Stimme, laut
und deutlich wieder vor, und laſſe hernach et—
liche Knaben, nach ſeinem Vorbild, wieder
laut nachleſen, ſo iſt dieſes zuſammen eine ver
nunftige Art, die Kinder dasjenige zu lehren,
was ſie beym Leſen und Schreiben wiſſen
ſollen.

Denn wiewohl alle dieſe  Dinge als Klei
nigkeiten antzeſehen werden, und von geringer
Erheblichkeit zu ſeyn ſcheinen, ſo gehoren ſie
doch nohtwendig zu den Anfangsgrunden ei—
ner Sprache, in Abſicht aufs Leſen und Schrei
ben. Und wenn ein Schullehrer ſeine Schüu
ler in ſolchen Kleinigkeiten nicht vorher unter
richtet, und einen Redumfang, den Buchſta
ben und Unterſcheidungszeichen nach, den Schu
lern nicht bekant gemacht hat, wie mag er mit
guten Gewiſſen ſagen, daß ſeine Schuler recht
grundlich leſen konnen? wie mag er hernach
zur Periodiſchen, etymologiſchen und ſyntacti
ſchen Aufloſung fortſchreiten, den innerlichen
Gehalt der Worte und Verbindungen eines
Redumfangs den Schulern beyzubringen?

Es
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Es ware denn, daß er elende Stumper ziehen, Namen der

—d cerofractur
ben wolte, daß ſie hernach in ihren erwachſe—
nen Jahren, ſich von gelehrten Leuten durch
grobe Fehler ſelbſt proſtituiren, ſolche nohtige
Grundſatze erſt durch langen Gebrauch lernen,
oder in Ermanglung ſoicher Achtſamkeit, Zeu
lebens fehlerhafte Stumper bleiben ſolten.

Daeeſen Fehler aber konnen diejenigen Lehrer,

4

auch wider ihren Willen, nicht leichtlich ab—
helfen, welche vom Anfange kein ander Schul
buch als Rhenu Donat mit ihren Schutern
tractiren muſſen. Denn lieber! Wo findet
man in Rhemi Donat, und in den, nach al
ter Lehrart einaerichteten Grammatiken, eme
Anweiſung zu ſolchen, unentbehrlich zu wiſſen
den, Umſtanden eines Redumfangs? Und wie
iſts alſo moglich, daß ein Lehrer aus ſolchen
ſeie Schuler grundlich, ordentlich und ver—
nunftig in den erſten Grundſatzen der Spra—
che unterrichten konne? Jn Vorſatzens An
fangsgrunden iſt hingegen alles was anfang—
lich dißfalls zu wiſſen nohtig, klac und deutlich
vor die Augen gemahletr Sind die Schu—Ca— ler
»Weil in den offentlichen Schulen idie Knaben]wenig

oder gar nicht zur Abfaſſung eines Deutſchen Briefs
und gewohnlicher Titulaturen jangefuhret werden,
und ſolche Anweiſung doch allen unentbehrlich iſt;
So hat M. Vorſatz in ſeinen Anfar. p.iz78. und 387.
3zyo. auch dißfalls Erinnerung lthun, und den Vor

wurf,



40 Gedanken, von der
2

der ler auf erwehnte Art zum Deutſchleſen unter—

Grobe Ci
cerofractu

wieſen worden, ſo wird ein vernunftiger Lehrer,
»und nicht eher, zu dem innerlichen Gehalt des
r Redumfanss ſelbige anfuhren, und zur perio

diſchen Aufloſung, und darauf zur Etymolo
gie ode7 Wortforſchung des Deutſchen Perio
di fortichreiten? Da es denn nohtig iſt, daß
ſich die Untergebenen, was unter der 77. und
78ten Frage enthalten, und die unter der zeten
Frage beniemten Deutſchen Redetheile bekant
machen, und auswendig lernen. Auch die Ge
ſchlechtsarten der Deutſchen Namenworte,
aus dem Deutſchen Arttikel, unter der z6ten
Frage anmerken. Nicht weniger, weil die
Deutſchen Kunſtworter, die bey der Zergliede—
rung oder Reſolution eines Redumfangs vor—
kommen, noch nicht bekant, noch durchgängig
zum Gebrauch angenommen worden ſo

muſ
wurf, als ob in den Schulen meiſt unbrauchliche
Schulfuchſereyen tractiret wurden, und die Schrei—
ber und Kaufmannsjungen im Briefſtellen oft ge
ſchickter, ats manche Primaner, waren, von den
Schulen abgewendet wiſſen wollen.

M. Vorſatz hat einen Verſuch thun wollen, ob wir
Deutſchen in unſerer Sprache die Lateiniſchen E—
tymologiſchen Kunſtworter eben ſo wohl wie die

Lateiner ausdrucken können? und hat ſich daher
ſo genau als moglich an die Lateiniſchen Kunſtwor
ter binden muſſen, weil er durchgangig mit den La
teinern eine Harmonie in der Lehrart zu entwerfen
beflifſen geweſen. So hat er z. E. Genus neutrum
im Deutſchen durch Zwitter oder Zwier Art aus—

gedru
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muſſen die Schuler ſich die Lateiniſchen Be-Namen der
nennungen der Redetheile ſelbſt, ihre Beſchrei—
bungen und Keunzeichen, und was beyedem çerofractur
Redetheile zu bedenken iſt, wohl bekant ma—
chen, damit ſie ſolche hernach in der Zerglue—
derung des Redumfangs nach ihren Kenmei—
chen, von einander unterſcheiden konnen. Aber
was vor mangelhafte und undeutliche Beſchrei—
bungen der Redetheile findet man in Rhenii

Donati

C5 Durch
gedrucket. Weil e. gr. Sceptrum im Deutſchen mit

dem munnlichen Artikel Der, und auch mit dem Ar—
tikel Das gebrauchlich iſt, ingleichen ſo hat das
Wort lter, terminationem maſeulinam, und iſt doch
ein vſuneutrum, im Deutſchen aber ſtehet gar der
Weibliche Artikel Die, (Reiſe) vor: Mithin mogen
dergleichen Worter, in Abſicht auf die Deutſche
und Lateiniſche Sprache, entweder wegen ihrerEn—
dung, oder wegen ihrer Bedeutung oder wegen ih—
res Gebrauchs, oder wegen des umwechſelnden
Deutſchen Artikels, ZwierWorte, oder Worte Zwier-
oder Zwitterart, genennet werden. Vernunftige
Leute tragen demnach Bedenken, nach Gewohn—
heit der kleinen Geiſter, auf eine unreine und po—
belhafte Art, uber dergleichen im Vorſatziſchen An
fangsgrunden befindliche Ausdruckungen der
Deutſch gegebenen Kunſtworter ſich luſtig zu ma—

chen; Vielmehr ſind ſie, wenn ſie es beſſer haben
wollen, bedacht, geſchicktere Ausdruckungen zu er—
finden, und die Ehre ihrer Deutſchen Sprache, ge
gen den Vorwurf einer Ungeſchicklichkeit zu retten,
und werden dabey  inne: quod ſacilius ſit reprehen
dere quam imitari.
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42 Gedanken, von der
Namender Daurch die angeſtrengte Erlernung der in

ſolchem zum Anfange geſetzten, Fragen: Quot
ſunt partes Orationis? Guid eſt Nomen?
Quotuplex eſt Nomen? Guotuplex eſt Ad-
iectiuuum? Quot terminationum ſunt Ad-
iectiua poſitiut gradus? und deren darauf
erthetite unnaturuche Antwort, wenn die Schu
ler ſolche, ohne die nohtige Erklarung, ohne
allen Verſtand, ins Gedachtniß einpragen muſ
ſen, werden ſie bey nahe halb verwirrt in Kopfen

gemacht. Und ware kein Wunder, wenn ſie
auf die Gedanken kamen: daß die Lateini—
ſche, eine Cabaliſtiſche, uns Deutſchen unbe
greifliche, Kunſtſprache ſey, weil die erſten
Grundfragen derſelben in Rhenii Donat, aus
geheimen Wortern beſtunden, deren Verſtand
kein Deutſcher Menſch ſagen, noch begreifen
konne; Gelehrt genug! Wenn man nur die
dunkeln Kunſtworter derſelben ins Gedacht
niß gefaſſet habe! Wenn man gleich nicht
wiſſe, was ſolche bedeuteten:

Allen ſolchen Mangeln und beſorglichen

Wirkungen iſt in Vorſatzens Initiis nach Mog
lichkeit abgeho fen, und die Kunſtworter ſo
deutlich gegeben. und beſchrieben worden, daß
ein witziger Schuler mit leichter Muhe, vernunf
tig uberlegen und verſtehen kan, was er zum
Anfang in ſein Gedachtniß einpragen ſolle.
Die Partes Orationis ſind durch Deutſche
Benennungen und Beſchreibungen ſo deutlich
auseinander geſetzt, daß z. E. ein Knabe nach
der Fr. 40. und 43. vorgeſchriebenen Weiſe,

onyhne
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ohne Muhe, von ſelbſt 1oo. ja iooo. Deut!
ſche Nomina Subſtantiua und Adiectiua,
gegen einander ſetzen, und in der Zeile mit den,
rechten Deutſchen Anfangsbuchſtaben ſchrei—
ben lernen kan.

Ehe aber die Schuler ferner zur Erlernung
und Aufloſung der Deutſchen Conſtruction
und Etymologiſchen Reſolution eines Redum
fangs anzufuhren, ſo iſt nohtig, daß ſie im
Vorſatziſchen Donat, von der Fr. 73. bis
auf die 79te zum Deutſch decliniren, vorge—
ſchriebener maßen, aufdas fleiſigſte angehal
ten werden; und man ihnen zeige, was im
Deutſchen die Comparation ſey: und wie
ſie durch Vor und Zuſetzung der Syllben ge
ſchehe.

Man zeiget dieſes alles mehr mundlich und
practiſch, als theoretiſch, und gehet alsdenn auch

zur Erlernung der Deutſchen Declination der
Pronominum fort, und laßt die Knaben nun
auch die Deutſchen Conjuctationen, eben in
der Ordnung, wie ſie im Vorſatziſchen Do
nat befindlich, erlernen, nachdem jie dasjeni—
ge, was bey dem Deutſchen Zeitwort von
Fr. 154. bis auf die 212. zu beobachten, durch
mundliche Erklarung, und deutliche Exempel
verſtehen gelernet, und wohl gemerket haben.
Wenn nun ſolches alles wohl bewirket wor
den, ſo iſt es nun Zeit, daß man zur Conſtru
ction und Reſolution, oder Zergliederung
des Deutſchen Redumfangs die Knaben an
leite. Sintemal man bey den Deutſchen

Parti
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44 Gedanken, von der
Namen der Partikeln, den Bey- Vorſetz- Verbinde und

Zwiſchenworten ſich nicht kummerlich auf'u—
—So hat. Und wird man nicht unweislichd

handeln, wenn man des Speccii praxin De-
clinationum et Coniugationum,  als ein
nutzliches Buch den Schulern in die Hande
giebt, und ſie dabey fleiſig in den Deutſchen
Declmationen und Conjugationen ubet,“ auch
zur Deutſchen Reſolution und Conſtructions—
faſſung p. 61272. anfuhret. So wird es
den Knaben hernach deſto leichter ſeyn, wenn
ſie bey der Anfuhrung zum zweyten! und drit
ten Grad der Lateiniſchen Sprache ſolche Ar-
gumenta ins Lateiniſche uberſetzen ſollen, wel
ches NB. doch nicht eher vor die Hand ge
nommen werden muß, bis die Schuler hierzu
im erſten Grad der Sprache hinlanglich ge
grundet und geubet. ſind. Jnzwiſchen fahret
der Lehrer in andern Schulſtunden fort, die
Untergebenen zur Erlernung der rechten Syl
labirung und Ausſprache der Lateiniſchen Li
tern, als auch der Rechtleſung der Lateini
ſchen Sprache, eben nach der Lehrart, welche
im Deutſchen gezeiget, und in Vorſatzens
Anfangsgrunden von Fr. 6232. Anleitung ge
geben worden; Dann auch ferner ſie zur Ety
mologie, und Lateiniſchen Declinationen ec. an

zuhal
»Wo dieſes micht geſchicht, ſo werden die Deutſchen

Declinationes und Conjugationes, wenn man die
Lateiniſchen zugleich lernet, tumultuariſch tractiret,
und nie grundlich gefafſet, welches ein betrachtlicher

 Feſler iſt.
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zuhalten, und zu gleicher Zeit ihnen des Cel Namen der
larii bekanntes Vocabularium des beruhmten Schrift.

Grobe Ci—
erofracturHerrn Pr. Gesners verbeſſerte Ausgabe, in.

die Hande zu geben, auch zur Uibung im Un—
terſcheid der Redetheile, die Nomina duhſtan—
tiua Primitiua primae, auch Secundae, ter-
tiae ete. Declinationis, nach der Ordnung
des Alphabets, in ein geheftetes Buch in 8,
iede Art beſonders ausſchreiben zu laſſen, wie
in den Vorſatziſchen Initiis p. 81. ſqq. bereits
erinnert worden

Es ſollen aber die Knaben die Lateiniſchen

Endanderungen nicht lernen, wie in Rhenii
Donat zu befinden, da nur Paradigmata,
(weil˖die Schuler die Tabelle groſtentheils
nicht in behorige Achtung ziehen;) der alten
Lehrart nach, zu erlernen aufgegeben worden.
Sondern die Knaben muſſen nur die En—
dungen der Lateiniſchen Caſunum recht fertig
lernen, und hernach die in ſolche Declination
gehorige Worter alle, nach ſolchen Endungen,
decliniren, ſo werden ihnen die Declinationes
auf die leichteſte Art beygebracht werden konmen.

Ja

Man laſſe nur aus Cellarii Vocabulario die Primi-
tiua lernen, weil die Menge der Deriuatorum allzu—

viel/ Zeit verderben, und doch wieder vergeßen
werden, wenn ſie extra contextam, theoretiſch, und
nicht practiſch eum lucliecio gelernet worden ſind.
Und die Bedeutungsanderuuugen der Voeum timpli-

clum in den Compoutis faſt lediczlich von den Prae.
voſitionihus, mit welchen ſie zuſamnmen geſetzzt ſind,
berruhren.



46 Gedanken, von der
MNamen der Ja es wird dieſe Lehrart die leichte Erler

Schrift. nung eines Lateiniſchen Termini ſehr befor—
Grobe C
cerofractur

vdern, welche in Rhenii Donat gar ſehr ver—
hindert wird; Anerwogen die Declinations—
vorbitder in ſelbigem, wider die naturliche Ord
nung, und das hinterſte zuvorderſt geſetzet iſt,
wie wir ietzo deutlicher zeigen wollen.

Mittelſt der außerlichen Sinnen entſtehen
im Verſtande und Einbildungskraft eines
Deutſchen, die Deutſchen Namenworte: Tiſch,
Feder, Waſſer, Buch, Mann, Herr c. c.
Jch, Er, hat, u. ſ. w. unſtreitig eher, als die
Lateiniſchen menſa, penna, aqua, liber, vir,
dominus, ego, habet. Vdserden nun die
Deutſchen Worte durch Jdeen, naturmaßig,
im Verſtande eher gezeuget, als die Lateini—
ſchen entſtehen konnen; ſo ſolten auch erwahn
te Deutſche eher entſtehende Worte, dem na
turlichen Vorgange gemas, den Lateiniſchen,
in Rhenii Donat befindlichen Declinations
und Conjugationsvorbildern, der Ordnung
wegen, vorangedruckt, der Jugend auswen
dig zu lernen vorgegeben werden. So aber
muſſen die Kinder aus Rhenii Donat wider
die naturliche Ordnung, das Lateiniſche vor,
und das Deutſche hintennach ins Gedachtniß
einpragen, mithin das Hinterſte zuvorderſt
erlernen; Gerade, als wenn ein Heutſcher,
mittelſt der Lateiniſchen Declination einen
Deutſchen Wortterminum treffen, oder aus
dem Lateiniſchen die Deutſche Wortbedeu
tung lernen ſolte.

Ein
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Ein Deutſcher der ietzt erſt Lateiniſch zu de- Namen der

cliniren anfangt, und noch keine Kenntniß der Schrift.
Latemiſchen Sprache hat, iſt noch nicht im Grobe Ci—
Stande mir, der Naturordnung gemas, zu cerofractur
ſagen.

Singulariter.
Nominativo: Menſa heiſt der Tiſch
Genitivo: Menſae des Tiſches
Dativo: Menſaen- dem Tiſcheu ſ.w.

Dieſe und dergleichen Lateiniſche Namenbe4-
griffe und Endungsfalle ſind einem Deutſchen
ja unbekannt, ſonſt wurde er ſolche nicht ietzo
erſt lernen wollen.

Gegentheils fragt der Verſtand eines Deut
ſchen, in naturliher Ordnung, beym Gegen—
ſtand eines Tiſches:
Was heiſt der Tiſch? Antw. Menſa
Was heiſt des Tiſches? Menlſae

e dem Tiſche? Menſae
ich bin? Surmↄ er hat? HasbetUnd ſo iſt der Deutſche der Schuler, der

Lateiner aber, welcher gefragt wird, der Leh—
rer, der naturlichen Ordnung wegen, und ſo
iſts recht.Wenn aber gleichwohl auch Rhenii Do—

nat der Schuler die Lehrſtelle vertreten muß,
ſo urtheile man ſelbſt: ob ſolches Natur-und
Vernunftmaßig ſey? Zwar mochte man hier
wahnen: Dieſe verkehrte Erlernung der De
elinationsund Conjugationsvorbilder ſey von

kei



48 Gedanken, von der
Vamen derkeiner Erheblichkeit, vielweniger von einer

7 A ſchadlichen Folge! Man glaube aber ganz ſi—
Grobe Ci—egrofractur cher, daß ſolche Einpragung der verkehrten

Verbindung der Deutſch und Lateimſchen De
clinationen und Conjugationen, hernach einen
ſo verhinderlichen Einfluß, in die Erlernung
eines Lateiniſchen Termini, und in die Uiber—
ſetzung des Deuiſchen ins Lateiniſche habe,
daß die anfanglich hinterſt zuvorderſt ins Ge
dachtniß eingewickelte Jdeen, dann erſt, durch
die entgegen geſetzte Uibung, und Hermurme—
lung der ſyntactiſchen Regeln, muhſam wie
der aus-und in ihre naturliche Ordnung zu—
rechte gewickelt, und mit einander verbunden

werden muſſen.
Dieſen Hinderniſſen vorzubeugen, kan man

aus Vorſatzens Deutſchlateiniſchen Anfangs
grunden, die Lateiniſchen Endauderungen der
Namen und Zeitworte, nachdem die Knaben
vorher die Deutſchen beſonders, wie oben
erinnert worden, rechtfertig inne haben, in der
naturmaßigen Orduung, daß das Deutſche
dem Lateiniſchen allewege vorgeſetzet werde,

erlernen laſſen; nachdem die Hauptregeln de
genere Nominum ſind erlernet worden.

So bald die Schuler ſich die Deutſch und
Lateiniſchen Decliationen in naturlicher Ver
bindung wohl bekant gemacht haben, ſo gebe
man ihnen ſo fort, ehe man zur Erlernung
der Lateimſchen Pronorninum und Verborum
ſchreitet, die Praepoſitiones, ordentlich aus—
wendig zu erlernen auf, daß ſolche wie ſie un

ter
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ter der Fr. 222. befindlich ſind, nach der Rei-Namen der
he ins Gedachtniß eingepraget, von ihnen fer- Schrift.
tig hergefaget werden konnen. Hierauf hef-Grovbe Ci—

te man den Schulern Bucher, und ſtatt des
cerofractur

ſonſt ublichen Dietirens der Exercitiorum,
laſſe man die Deutſch und Lateiniſchen erlern
ten Endanderungen zum wirklichen Gebrauch,
und Uibung eines Lateiniſchen Termim anwen
den. Man verfertige nach Vorſatzens Re—
geln der Deutſchen Rechtſchreibung pag.
8. ſeqq. Deutſche Aufgaben man ſetze in
ſolche falſche Caſus, von den, in der Deut
ſchen Sprache noch ublichen und gleichſam na
turaliſirten, Lateiniſchen Wortern, welche unter
der erſten, zweyten, dritten und vierten Latei—
niſchen Declination des Vorſatziſchen Donats
paq. 84. 85. 91. 92. 93. 94. 95. 96. 7. 98. 99.
104. ioſe 1o6. 107. 108. 10o9. 114. zu befin
den ſind; dergleichen Aufgaben, wie pag.
379. ſeqq. unter Num. 1. 2. z. u. ſ.w. Exempel
ſind aegeben worden. Man laſſe ſolche, von
dem Schreibmeiſter, ſtatt ordentlicher ſonſt
gewohnlicher Vorſchriften, ins reine abſchrei—
ben. Man gehe nach den Deutſchen En—
dungsfragen pag. 63. 64. die Deutſche Con
ſtruction derſelben mit den Schulern vorher
durch, und lege ſie hierauf den Schulern vor,
daß ſie ſolche, bey Bedienung eines tuchtigen

D im
*Jnſonderheit Deutſche Briefe; Wechſelbriefe; Fracht
zettel; Quittungen; Ohligationes; Gluckwünſche;

Complimente u. dergl. was man im gemeinen Leben
zu wiſſen nohtig hat.
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Schrift.

Grobe Ci—
cerofractur

50 Gedanken, von der
im Vorſatziſchen Donat pag. 376. Num. III.
beſchriebenen Linienblats, nachſchreiben, die
falſchgeſetzten in die rechten Caſus, nach An—
leitung des vorgeſetzten Deutſchen Arttkels,
vorſetzen, dabey die Recht-und Schönſchrei—
bung wohl beobachten, und taglich, wenigſtens
ein bis zwey ſolche Aufgaben von den Schu—
lern in ihr Exercitienbuch ausarbeiten, auch

damit, nach den Numern, wochentlich umwech—
ſeln, ſo haben die Schuler, außer den ordent—
lichen Schulſtunden, zu Hauſe etwas zu thun,
und wachſet ihnen daher dieſer dreyfache Nu—
tzen zu: Daß ſie recht ſchon ſchreiben, und
nach den, in den Deutſchen Declingtionen
pag. s3. befindlichen Endungsfragen, und vor
ſtehenden Deutſchen Ariikeln, einen Lateini—
ſchen Terminum, mit leichter Muhe, recht ſe
tzen lernen. Es muß aber der Lehrer hier flei—
ſige Aufſicht haben, und was nicht getroffen
worden, den Kindern ungeſaumt anzeigen,
ſie auf eine vernunftige Art zu rechte weiſen,
und ihre begangene Fehler von ihnen ſelbſt
corrigiren oder verbeſſern laſſen; So wird
der Lehrer und Schuler nicht uber lange Wei
le ſich zu beſchweren Urſache finden.

Wie nun ſothane Lehrart der Jugend ei
nen groſen Nutzen ſchaffet, ſo wird ſolcher
auch vermehret werden, wenn ein Lehrer da
hin ſehen wird, daß er dergleichen Aufgaben
und Vorſchriften auf die Profeſſion einrichte,
welche ieder von ſeinen Schulern einſt zu er—
lernen ſich vorgeſetzet hat, ſolchergeſtalt, daß

er
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er die Lateiniſchen Terminos ſolcher Worter Namen der
begreife, welche einſt in ſeine Profeſſion vor—
kommen: Wenn z. E. ein Schuler einſt ein cerofractur
Wundarzt oder Apothecker werden wolte, ſo
mußte man ihm ſolche auf ſeine Profeſſion
gerichtete Aufgaben, dergleichen in Vorſatzens
Anfangsgrunden pag. 382. unter Num. 4. u.
J. befindlich ſind vorlegen:

Hatten ſich andere entſchloſſen von der
Schreiberey und Copiſterey Profeſſion zu
machen, ſo mußte man ihnen Briefe, Suppli-
cationes und ſolche Aufgaben, dergleichen
Exempel pag. 383. unter Num. 6. 7. entwor
fen ſind, vorlegen; Diejenigen Aufgaben aber,
welche unter den ubrigen Numern 1. 2. 3. 8. 9.
10. geleſen werden, konnen allen nutzlich ſeyn.

Ein Lehrer kan dergleichen Uibungen eines
Lateiniſchen Termini ſo gar mit ſeinen Unter—

gebenen treiben, bis ſie ſich auf die Erlernung
eines Handwerks oder Profeſſion begeben, da
mit ſie eine feſtgeſetzte Fertigkeit in Setzung
eines Lateiniſchen Termini erlangen mogen:

Wuogozu die Aufloſung des Deutſchen Textes
und deſſen Umfange, welche unten gezeiget wer
den ſoll, uberaus vieles beytragen wird. Je
doch muß ſolche in den Schulſtunden, bis die
Knaben darinne feſt geſetzt ſind, auf das flei
ſigſte getrieben werden.

Weit gefehlt! wenn man ſolche Knaben die
weder ſtudiren, noch den erſten Grad der La
teiniſchen Sprache vollig erreichen, ſondern
nebſt der Recht-xund Schonſchreibung, nur ei

Da nen
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52 Gedanken, von der
nen Lateiniſchen Terminum begreifen und nur
Schreiben und Rechnen lernen wollen, mit
Erlernung derjenigen Lateiniſchen Sprach—
grundſatze, die allein ſtudirende lernen muſſen,
als z. E. mit Erlernung der im Vorſ. An—
fangsgrunden befindl. ſo. 51. j2. j3. ſ7. J8.
59. 67. 68. 71. 98. 100. 1oI. 104. 112. 132.
135. 137. 138. 139ien Frage ec. der Lateini—
ſchen Decl. Pronominum und Coniungatio-
num Verborum latinorum, oder gar mit dem
Auswendiglernen der in Rhenii Donat, im
Anhange, befindlichen lateiniſchen Spruche,
auf eine unnutze Art martern und qualen wol—
te, maßen ſolches alles in ſpem futurae ob-
liuionis gelernet, und die edle Zeit, welche
lieber auf die Grundſatze unſerer allerhei—
ligſten Religion zu wenden, verſchwendet
werden wurde.

Solten aber die Schüler, nachdem ſie einen
Lateiniſchen Terminum auf obgezeigte Art ſe
tzen lernen, fernerweit Luſt bezeigen, den erſten
Grad der Sprache ſo fern zu erreichen, daß
ſie den Lateiniſchen Teyt ins Deutſche uber—
ſetzen, und von den Umſtanden iedes Redetheils
inſonderheit Rechenſchaft geben konten; ſo
fahrt der Lehrer freylich weiter mit ihnen fort,
und laſſet ſie erlernen, was dazu unentbehrlich
nohtig iſt, das uübrige aber, was von Lateini
ſchen Partibus orationis zu wiſſen vorkomt,
laßt er bey kunftiger Reſolutione Periodi nur
aufſchlagen und verſtandig herleſen:

Hier
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Hierbey aber wird nochmals erinnert, daß, Namen der
Schrift.wenn die Schuler die Lateiniſchen Declina- Grobe Ci—

tiones und Coniugationes erlernen ſollen, man cerofractur
ihnen ja anfanglich kein Paradigma aufgebe;
ſondern die Declinationer lediglich nach den
Endungen der Coſuum oder nach ihren En—
dungsfallen erlernen, und hierauf die Worter
nach ſolchen endandern laſſe, als:

Declinatio prima
Singul. Nom. a Plur. Nom. ae

Gen. ae Gen. arum
Dat. ae Dat. isAcc. am Acc. asVoc. a Voc. aeAbl. 4 Abl. is.et ſie in ceteris Declinationibus.

Man laſſe ſodann die erlernten Endungen
der Caſuum vor-und ruckwarts fertig herſa—
gen, und frage ſie bald dieſen bald jenen Ca—
ſum außer der Ordnung.

Nachdem iede Declination beſonders al
ſo erlernet, und gnugſame dahin gehorige
Worter decliniret worden, ſo iſt es nutzlich,
wenn man die Endungen durch alle Caſus
der 5. Declinationen zuſammen decliniren
laſſer, und eine lebendige Endanderungs-
tabelle den Knaben in ihr Gedachtniß ein
praget.

Wie mans aber mit dem Deutſch und
Kateiniſchen Declinationibus Nominum ge—
machet, ſo weiſet man auf gleiche Art die

D3 Schu—



54 Gedanken, von der
Namen der Schuler in Erlernung der Conjugationen,
Schriſt. nicht auf die Paradigmata, ſondern ebenfalls

Grobe Ci—cerofractur ouf die Endungen der 7emporum und Per
ſonen, und zeiget die Derivation und For-
mation derſelben, in verbis regularibus et
integris, an der Tafel, ſo wohl in der For-
mation der Deutſchen als Lateiniſchen Zeit
worter, ſo, daß man die Wurzelbuchſtaben
des Verbi, aus dem Infinitivo oder Impera-
tivo, anſchreibet, und die Endungen der Tem—
porum und Perſonen dazu ſetzet, als:
Praeſ. Imperat. Hore aud  i
Praeſ. Indicat. Jch hore. audi.o.

du hor-eſt audi-s
er hor-et audint.

Imperf.Indicat. Jch horrte audi. ebam u.ſ.w.
Siehe Vorſatz. Anfangsgr. Fr. 156. 157.

191. pag. 185. ſeqq. it. pag. 256. ſeqa.
Hierdurch lernen die Schuler das Weſent

liche von dem Zufalligen, und die Wurzelbuch
ſtaben von den zugeſetzten deutlich unterſchei
den, und wird der Verwirrung der Jdeen
vorgebeuget.

Jſt den Knaben alles, was zur Reſolu
tion der Deutſchen Redetheile zu wiſſen
nohtig, hinlanglich beygebracht, ſo ſchreitet
man nun zur Reſolution eines Lateiniſchen
Redumfangs, und verfahret eben auf die Art
wie bey der Zergliederung eines Deutſchen
Periodi. Wiewohl ein Lehrerkluglich han
deln wird, wenn er NB. zuvor die, ſub praxi

De.



harmoniſchen Lehrart. 55
Declinationum et Coniugationum, im Vor-Namen der
ſatziſchen Anfgr. befindlichen Zeilen pag. 356- Schrift.
372. exponiren und reſolviren laſſet, und die
Knaben bey. dieſer Gelegenheit in Flexione
Nominum et Verborum durch Frage und
Antwort recht feſte ſetzet, ehe er den Knaben
einen Lateiniſchen Autorem in die Hand giebt.

Hat der Lehrer die, auf obengezeigten 16.
Seiten befindlichen Zeilen reſolviren laſſen,
ſo konnen die Schuler ohne Anſtand zur Le
ction eines Lateiniſchen Autors angeleitet wer
den.

(18) Hier wurde aber ein Lehrer eine (r5) Klei-
Schwachheit begehen, wenn er ſeine Untergebe— ne Cicero
nen in Orbem pictum, Veſtibulum, Colloquia fractur.
Corderi und dergleichen Tandelbucher hinein wei
ſen wolte, daß ſie, zum kunftigen Gebrauch, die
lateiniſche Sprache zu ſchreiben und zu reden
daraus erlernen ſolten. Es ware denn, daß er
ſeine Untergebenen auf Umwege fuhren, und die
edle Zeit und ſchonen Stunden, mit Spielwerk
vertreiben wolte. Denn liebetr! Wozu ſolte
den Knaben das Latein aus dem Veſſihulo, orbe
picto etc. wohl nutzen? Sollen ſie ſolches etwa
wieder brauchen und anwenden, wenn ſie einmal

im Reich der Todten oder Eliſaiſchen Feldern
mit den ehemaligen Lateiniſchen und Romiſchen
Fiſchern, Vogelſtellern, Fleiſchhackern, Schuma
chern, Schneidern, Leinwebern, Stallknechten,
Fuhrleuten, Zimmerleuten, Tiſchern, Bierbrau
ern und Grobſchmieden ſich in ein Geſprach ein
zulaſſen Gelegenheit bekamen? Und da wurden

D4 ſelbe



56 Gedanken, von der
Namen der ſelbe auch die, nach ihrem Abſchied aus der Un—

ν t.! terwelt, neuerfundenen Lateiniſchen Worter nicht
 verſteheker noch antworten konnen. Jch weiß

auch inicht, ob man den rechten Zweck erreichet,
und wohl thut, wenn man die zarten Gemuhter
in ſolche Autores Claſſicos hineifuhret, aus
welchen ſie faſt lauter Phraſes bellicoſas einſaugen,
die ſie nur als lateiniſche Zeitungs- oder Ge
ſchichtſchreiber vom See- und Kriegsweſen, Feld
ſchlachten, Eroberungen der Stadte  und Lander
dereinſt wieder brauchen konten, und durch wel—

che ihnen die martialiſche Art ſo ſorgfaltig ein
gefloſet wird, gleich als wenn ſie einſt alle Sol

daten und Huſſaren werden;, zu Felde ziehen und
daſelbſt Lateiniſch ſchreiben und reden ſolten. Und

wer weiß woher es komt, daß ſo viel Muſenſotz—
ne ſich ſo gierig in des Martis Schule begeben,
und Waffen zu fuhren, fur eme großere Gluckſee
ligkeit halten, als dem gemeinem Weſen mit den
erlernten Wiſſenſchaften zu dienen? Was des
ſeel. Dt. Langens Colloquia betrift, ſo iſt zwar ei
ne gute Suttenlehre fur die Schulknaben /in ſol—
chen zir flſiden, auch ſolche Phraſes, welche. man
im gemeluen Umgange und Geſprachen wieder
brauchen konte; und die Bibliſchen Geſchichte fin
det man in Caſtellionis Dialogis Saeris; ich aber
bin doch der Meynung, weil wir ſchwerlich eine
lateiniſcht Republik erleben werden, daß man die
Knaben im Anfange nicht anhalten ſolte, ihre
Zelt und munterſten Gedachtnißkrafte in den
Schulen, wo ſie nicht mirt einander Latei—
niſch reden muſſen; auf Erleruung Lateini—

ſcher
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ſcher Geſprache zu wenden; ſintemal ſie ſolche Namen der
doch im gemeinem Leben nicht, oder ſelten wieder
anwe iden konnen; und aus kurz abgebrochenen
Reden das Artificium conſtruendi, als worauf
doch ſehr viel, in Erklarung emes Lateiniſchen
Autoris ankomt, niemals recht begreifen werden.
Weit beſſer wird man thun, wenn man der

Schuljugend, ſo bald als man ſie, oberwehnter—
maßen hinlanglich, vorbereitet hat, ein ſolches Buch
in die Hande giebt, welches in ſtilo hiſtorico, als
der leichteſten Schreibart, mit guten Lateiniſchen
Worten und Redensarten, in vollkommenen Pe—
riodis. von merkwurdigen, und uns zu wiſſen
unentbehrlich nohtigen, und zubehaltenden Sa
chen handelt, daß die Knaben das ſo nohtige
Artifieium conſtruendi gleich anfanglich begrei
fen lernen, mithin obgedachtermaßen in harmoni

ſcher Lehrart, zur Deutſchen, Lateiniſchen und
andern Sprachen mehr angefuhret werden.
Maßen ja ein ieder geſchickter Lehrer, wenn er
einen oder mehr Periodos, in einem Autore hat
durch exponiren. und reſoluiten laſſen, ſolchen
auch in ein Colloquium oder Geſprach, durch
Frag und Antwort, nach Katechetiſcher Lehrart
practice zum groſen Nutzen der, Jugend verwan

deln kan, JNamlich: Haben die Schuler die Dent—

ſche Conſtruction und Reſolution etwa nach
Speceii Praxi Deelinationùum et Coniugationum,

oder NB. Hubners Deutſchen bibliſchen
Hiſtorien, oder nach der, vor ſolchen voran—
geſetzten, Vorrede des ehemaligen Hamburgi

D 5 ſchen

Schrift.
Kleine &i—
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58 Gedanken, von der
Namen der ſchen geiſtlichen Miniſterii bisher geübet, und ſind
Schrift.

Kleine Ci—
cerofractur

in der Declination und Conjugation der Deut
ſchen Zeitworter feſt geſetzet; So wird ein
Lehrer in der Methode nicht irren, ſondern recht
und wohl thun, wenn er nun den Knaben des
wohlgedachten Hubners Lateiniſch- bibliſche Hi
ſtorien, wie ſie der geſchickte Lateiner Herr M.
Krigel nach Caſtellionis ſchonen Stilo, ins La
teiniſche uberſetzet hat, vorleget, und zu tracti
ren anfangt, ſolchergeſtalt: Man laſſe den Kna
ben Schreibebucher in 4to einheften, und die
Blatter durch eine nie brechen. Man dictire
aus der erſten Hiſtorie vom Werke der Schopfung
u. ſ. w. die Lateiniſchen, den Knaben unbekante,
Vocabula, nicht in ſignificatione metaphorica,
ſondern NB. prima et propria, und dabey nur
die merkwurdigſten Phrales, in welchen Lati-
niſmi und Germaniſmi, oder Conſtructio or-
natiſſima* befindlich, oder Antiquitaeten und
dergleichen Merkwurdigkeiten vorkommen, in die
Feder, daß ſie die Lateiniſche linkund die Deut
ſcheBedeutung rechtwarts der Linie, auf die Blatt
ſeite, einſchreiben Der Lehrer ſehe ſolche
Schrift durch, und laſſe ſie hernach auswendig
lernen. Hierauf mache man den Anfang mit

der

Giehe hiervon Exempel in Hoffmanns Einleitung
Pp. 52. ſaq. und Dr. Langens Lateiniſche Gramma—

tik p. 215. it. 225. ſqq.
»Es wurde eine Zeitverderbliche Schmiererep her
aus kommen, wenn man außer dergleichen, mehre

re Phraſes dictiren wolte.
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der Expoſitione Periodi, oder Uiberſetzung des Ramen der

zateiniſchen ins Deutſche. Schrift.Es leſe, es conſtruire, es exponite der Praceptor Kleine Ci.
den Periodum erſt deutlich vor, und laſſe ſeine erofractur

Schuler ſolches wieder nachmachen, und das Le—
ſen und Conſtruiren ſowohl, als das Exrponiren
nach der Sprachkunſt aufs genaueſte beobachten.
Und an ſtatt, daß ſonſt, nach unbehutſamer Lehr
art, die Knaben Deutſche, mit Germanismis et
Latinismis oder Diſcrepantus reichlich geſpickte
Argumenta, ins Lateiniſche, uber ihr Wiſſen und
Vermogen, wie in manchen Schulen zeithero ge
ſchehen, uberſetzen, mithin zum zweyten Grad
der Lateiniſchen Sprache, ehe ſie den erſten recht
angefangen, ſich begeben muſſen, ſo bedeute da
gegen der Lehrer die Schuler, daß ſie weit beſſer
thun, wenn ſie die exponirte Lection, in ein be
ſonders darzu geheftet Buch in ato, in die, beym
Erponiren gezeigte naturliche Conſtruction, ſetzen,

und auf die linke Seite den Lateiniſchen Text, auf
die rechte, gegen uber, aber, hernach die Deut
ſche Uiberſetzung deſſelben recht und ſchon ein

ſchreiben, ſo werden die Schuler Aufgaben ge
nug zu Hauſe auszuarbeiten, der. Lehrer aber zur

Gnuge, Mittewochs und Sonnabends, zu corri
giren haben, welches ſo lange, bis der Schuler
das Artiſficium conſtruendi begriffen, zur Errei
chung des erſten Grads der Sprache, mit ihnen
getrieben werden kan.

Wir wollen zur Erlauterung unſerer Meynung
die dreyßigſte bibliſche Hiſtorie, aus M. Krigels
Lateiniſchen Verfion, hier zum Exempel der Nach

ah



60 Gedanken, von der
Namender ahmung aus der daſelbſt befindlichen ſprachmaſ

Schriſt. ſigen, in die naturliche Conſtructionsordnung
ſetzen:

Canongleine Palaeſtini intulerunt
bellum regi Saulo.

z. onn Cum frallitae inſtruxciſ-
oder Dop

tutet ſent aciem aduerſus Pualaeſti-
nos, quidam immamnis vir, nö-

mine Goliathus, longus ſex
cuhitos et dodrantem: indu-

tus loricam pendentem quin-

que millia ficlorum prodiit
ex caſtris Palaeſtinorum: ha-

ſtile lanceae eius erat inſtar
textorii iugi.

ret Yic Goliathus illudens Ifraë-Curſiv. 2

litis, poſtuluuit, vt eligerent auli-
guem

n
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quem eo copiis Jilis, qui deſtendut Namender

Schriſt,
ſecum in certumen. Iile, Ji occidiſ- rext

cCoſet gigantem, Pulueſtinos. ſeruitu—- ur iv.

ros ęſſe IJraëlitis; fin vero Goliu-
thus interfeciſſet illum, Iſralitus
ſeruituros eſſe Polaeftinis.

OS. Quibus verbis auditis Saulus et Tertia

J

voniueriae Iſtaëlitae verculſi ſunt non Curlſiv.

mediocri timore. Paluaeſtinus perſe-
uerauit proloqui haec per quadraginta

dies, elato animo. Tundenm Saulus
dixit. Si quis occideret Goliathum, ſè
daturum eſſe ei nuptum filiam ſuam.

Pauid, audiens haec, ſtatuit ſecum a-i. Grobe
nimo, certare cum gigante. Cum hoc per- Mittel Cur.

ſiv.
ueniret ad aures regis, impoſuit capiti eius
galeam, et induit, eum lorica.

5. Sed Dauid, conatus ingredi, negauit ſe Kleine
poſſe incedere cum illis. Igitur, depoſitis illis Mittel Cur-
armis, corripit manu pedum ſuum et fundam; ſiv.

poſuit vero in pera paſtorali, quam habebat,
quinque laeues filices, Jectot ex flumine.

Go



62 Gedanken, von der
Namen der
Schrift. G. Goliathus contemſit Dauidem fic ap-

Grobe propinquantem, inquit: Num ego, ſum canis.
CiceroCurſiv. ⁊t tu aggrediare me baculo et lapidibus? At

Dauid inquit:
ueh—5. Kleine aggrederis me, fretus gludio, haſta, lan-

Cicero cen, ſed ego, aggredior te, fretur nominse boliipo-
Curſiv. gentis Iouac, Dei Iſravliticorum agminum. Tum

Dauid nmanu inuniſſa in perani, iaeit funda la-
pidem inde depronmtum, et ita ferit frontem Pa-
lacſtini, vt ille pronus concideret humi. Dauid
accurrene perimit eum, amputato capite correpto
et ſtricto enſe illius. Palaucſtini, viaenter herotm

ſuum occubuiſſe, capeſſunt fugam, et relinquunt
Iralitis opimum praedam.

9. Deſcen- S. Reuertente Saulo e proelio, ludentes mu-
dianCurſiv. lieres cecinerunt: Saulus ſuperauit mille, Dauid

1 ſuperauit decem millia. Saulus ſane acgerrime
moleſtiſſimeque tulit hanc rem, atque drinteps ma-
ligne intuitus eſt eum; et filia Sauli non traudita
eſt Dauidi, Jed data eſt alii in matrimonium.

Corpus Interim Dauid deuiuxit ſibi magno amore filium
Curſiv. Sault nomine Ionatliunem; et altera filia Sauli Michol

coepit amure Dauidenm. Jhitur Saulus iuſſit referri Da
uildi, regem cupere nullum aliam dotem., qliam centum
praeputia Palaeſtinoruni.

i. Petit Saulus autem togitabat, Dauidem fte forte interem-
Curſiv. tum iri manibus Palacſtinorum. Sed Dauid inuadit Pa-

lacſtines cum militibus ſuin, et cacfis dutentit illorum, re-
portat praeputia eorum. J

g. Nompa- Al. quo facte Gaulut licuuit ti puptum filiam ſuam Micliolinv-

eil Curliv. 5 Mach
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Nachdem der Text aus dem Autore ietztge-Namen der

zeigtermaßen alſo ins Exercitienbuch auf die lin- Schrift.
ke Seite, in die naturliche Conſtruction reduciret Kleine Ci-
worden, ſo muſſen die Knaben nun auch die Deut— erofractur

ſche Uberſetzung, iedoch in ſprachmaßiger und
kunſtlich Deutſcher Sprachordnung qusarbeiten
und auf die rechte Seite gegen uber einſchreiben.
Und das ſind ihre Argumenta in Erlernung des
erſten Grads der Lateiniſchen Sprache?.

Solten gedachte Aufgaben die Schuler nicht
ſchon hinlanglich beſchaftigen, ſo kan man ihnen
aus M. Gottfr. Hofmanns ehemaligen beruhm
ten Rectors zu Lauben Einleitung in die Lateini
ſche Sprache, die in Conſtruclione harmonica et
diſcrepante darinnen befindliche Lateiniſche Zeilen
und alle Aufgaben, Progymn. und Chrien und
dergl. mehr ſtatt der Deutſchen, ins Lateiniſche
zu uberſetzenden, Argumentorum, ins Deutſche zu

uber

Rohtwendig muß man die Leſung eines Aunoris zur
Erreichung des erſten Grads, eintheilen, in Lectio-
nem ſtatariam et eurſoriam. Denn ſo lange die Schu
ler in copia vecabulorum, Reſolutione orthographi-
ea, Periodica, etymologiea, Syntactica, et Diſerepantia

lintzuae nicht wohl und feſt geſetzt ſind, ſo lange
muß man dieſe zum erſten Grad gehorige Stucke
in lectione ſtataria unermudet treiben, und darf eher
nicht mit Ernſt den Anfang des zweyten Grads
machen. So bald aber die Schuler in beruhrten
Gtucken hinlanglich aeubet ſind, ſo kan der Lehrer
ganz wohl a lectione ſtataria ad lectionem curſoriam,
und zugleich zur ernſtlichen und fleiſigſten Ubung
des zwenten und zten Grads der Sprache, mit Freu.
digkeit ſortſchreiten.
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64 Gedanken, von der
Namen der uberſetzen dictiren, ſo werden ſie nicht mußig ge

Schrift. hen durfen, und aus gedachtem Buche einen vor
Kleine Ci treflichen Nutzen haben.
cerofractur Iſt ein Lateiniſch Penſum durch exponirt. und

die Knaben ſind zu Hauſe noch beſchaftiget, das
exponirte in die naturliche Conſtructionsordnung
zu ſetzen, ſo kan indeß der Lehrer in den Schul
ſtunden, ieden Redetheil nach ſeinen Umſtanden
reſoluiren, und die vorkommenden Merkwurdig
keiten fleiſig im Donat aufſchlagen und herleſen
laſſen, bis die Knaben alle, bey den Partibus ora-
tionis vorkommende Merkwurdigkeiten ins Ge
dachtniß feſt gefaſſet, und aus dem Kopfe fertig
anzeigen konnen. Der Lehrer laſſe wenigſtens
wochentlich zweymal die Endungen aller 5.
Deolinationum zuſammen nehmen, und alſo repe-
riren, und ube auch alſo die Coniugationes Ver-
borum, frage die tempora Verborum, ſamt den
Coniugationibus periphraſtieis fleiſig durch; Zei
ge den Unterſcheid des futuri actiui, indicatiui
und infinitiui, und des praeſentis paſſiuni indica-
tiui, und infinitiui modi, und lerne den Knaben
den modum potentialem aus der Frage: 171.
p.177. wohl erkennen, und Lateiniſch geben.

Und nachdem die Rechtſchrejb- und Leſung,
der Conſtruction, die orthographiſche, periodiſche
und Etymologiſche Reſolution des Lateiniſchen
Periodi alſo ſorgfaltig durchgeubet worden, ſo
kan der Lehrer auch die Syntactiſche mit den
Scheälern vornehmen, und endlich aus den zu
ſammenhangenden Periodis, iegliches Contextus,
durch Katechetiſche Lehrart, mit leichter Muhe,

ein
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ein Geſprach mit den Schulern machen; die La-Namen der
teiniſchen Fragen, die den Zahlen nach unter Hub geritn,
ners bibliſchen Hiſtorien zu finden, die Knaben cerofractur
beantworten laſſen, und dieſe Lateiniſchen Hiſto—
rien alſo mit den Kindern tractiren, wie der Herr
M. Krigel, in ſeiner Lateiniſchen Vorrede zu ſol—
chen wohl erinnert hat, auch darinne bis zu En
de fortfahren, und nicht eher ein auderes Buch
anfahen, bis dieſe bibliſchen Hiſtorien genau durch
genommen, und zu Ende gebracht, auch ſolche
nochmals, Lectione curſoria, durchgegangen, und
die Phraſes den Knaben eingepraget worden ſind.
Hierauf kan der Lehrer in der erſten Schulſtun
de aus Caſtellionis Lateiniſchen Bibel ein halb
oder ganz Capitel durch exponiren laſſen, und
ſolche Lection ebenfals catechetice durch Frag und
Antwort teactiren, und die Chronologie und An
tiquitaten beylaufig mitnehmen, bis ſie dieſen
ſchonen Caſtellioniſchen Stilum recht verſtehen,
und deſſen machtig ſind, damit die Schuler nicht
durch vielerley Autores, in genere Stili, verwir
ret und verderbet werden, und hernach niemals

einen reinen und ſchonen Lateiniſchen, wohl aber
einen verderbten, geſtickten und geflickten Sti—
lam ſchreiben und reden lernen. Ben dieſer Lehr
art wird der Lehrer und ſeine Schuler in Erler-
nung des erſten Grads der Lateiniſchen Sprache
zu thun gnug finden, und nicht nohtig haben, vor
eilig zum zwenyten Grad der Lateiniſchen Sprache
und profan Autoribus zu ſchreiten; bis dic Schu

ler den erſten Grad hinlanglich erreichet, und das
ateiniſche ins Deutſche von ſelbſt uberſetzen kon

E nen.



66 Gedanken, von der
Mamen der nen. Zu leichterer Erlernung der Griechiſchen

Schrift. Sprache wurde auch uberaus nutzlich und heil—
Kleine Ci—
cerofractur ſam ſeyn, wenn ein Gelehrter, welcher der Grie—

chiſchen Sprache recht machtig ware, Hubners
bibliſche Hiſtorien in recht gut und rein Griechiſch,
(und ſo auch in andere Sprachen mehr) zum Ge
brauch der Jugend uberſetzete, damit man ſich, in
Lehrung derſelben, ſolcher, mit eben ſo guten Nu
tzen, als der Lateiniſchen, bedienen konte; Man,
wird auch keine erhebliche Urſache finden, weder
der Angewohnung einer ſchonen Lateiniſchen
Schreibart, noch der Erlernung der Antiquita—
ten, Chronologie, Univerſalhiſtorie, Mythologie,
Sittenlehre, und Theologi re. wegen, Caſtellionis
Lateiniſche Bibelverſion wegzulegen, und der Ju
gend gleich anfanglich die Autores Claſſieos in
die Hande zu geben. Denn ſo komt ja die Ca
ſtellioniſche Schreibart dem Stulo autorum aureae
aetatis ſo nahe, daß man es nicht naher wunſchen
kan, wie der berühmte Herr Prof. Wolle in ſei
ner bibliſchen Vorrede: de eo quod pulchrum eſt
in verſione S. Cod. Caſtell. inſonderheit S. XXI.
gezeiget hat. Daher wird wohl ſo leicht keiner,
wenn er auch des Liuii, Varronis, Salluſtii, Cor-
nelii, Panſae, Caeſaris, und Ciceronis, Horatii,
Virgilii, Ouicii. Tetentii Schriften und Verſe
beſtandig laſe, einen ſchonern und veinern, als des

Cattellionis Bibliſchen, Stilum erlernen. Geſetzt
aber, daß einer aus erzehlten Autoribus aetatis
aureae den hochſten Grad der Reinigkeit und
Schonheit des Lateiniſchen Stili beſſer als Caſtel-
lio erlernen, und der Ciceroniſchen Schreibart

unm
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um ein Harlein naher kommen konte, wurde er Namen der
wohl dadurch mehr zuwege bringen, als etwa ſei- Schrift.
ner Perſon eine Raritat und eiteln Ruhm, durch Grobe Ci—
welchen iedoch der Republik nicht um einen Dreyer erofractur

mehr Nutzen geſchaffet wurde. Und es mogen
doch diejenigen, welche fur Beybehaltung aller
Autorum Claſſicorum in offentlichen Schulen
eifern, auftreten und ſagen: Ob nicht viel auf
den Schulen die Autores Claſſicos nur halb und
ſtuckweiſe leſen und kennen lernen? Und ob ſie
nicht groſtentheils, mit den offentlichen Schulen,
auch die Autores Claſſicos, auf welche ſie doch
die beſten Jahre, und munterſten Gemuhtskraf

te verwendet, wealegen muſſen, wenn ſie auf Uni
verſitaten die Phuloſophie, Theologie, Arzneykunſt

und Juriſterey erlernen, und nachgehends GOtt
und der Republik in offentlichen Aemtern dienen
wollen? Muſſen, ſie nicht alsdenn mit Reue in
ne werden, und zugeſtehen, daß ſie beſſer gethan
hatten, wenn ſie Caſtellionis Bibelverſion geleſen,
und mittelſt ſolcher die Lateiniſche Sprache, und
zualeich wichtigere Sachen, namlich die Gottes
gelahrheit und Religion gelernet hatten, wenn ſie

nun die aus den profan Autoribus, in ſpem fu-
turae obliuionis gefaßte Eitelkeiten, ſamt ihrer
Arbeit und verſchwendeten Gemuhtskraften, bey

ſeite ſetzen ziſent Zumal wenn ſie inne werden
Jdaß ſie dur Beſchaftigung mit den profan Au—

toribus wer zu der heutigen Staatsklügheit,
noch zu ihrem eigenem, und der Republik Nu—

Ztzen geſchickter gemacht worden, noch den wahren
Endzweck dieſes Lebens, im Leben und Sterben,

E 2 wahr
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68 Gedanken, von der
Namen der wahrhaftig glucklich zu ſeyn, durch ſolche errei—

Schrift. chet, mithin nicht ihren Endzweck und Beruf ge
Kleine Ci-mas, ſondern in Wind gearbeitet haben? Heißt
cerofractur zas nicht, das Hauptwerk ſeiner fluchtigen Ta

ge, und ſeines Chriſtenberufs fahren laſſen, und
ſich in ſolchen Dingen Muhe geben, die unnutz
und vergeblich ſindt? oder wie es der Apoſtel
1Cor.9, 26 nennet: aufs ungewiſſe gelaufen zu
ſeyn, und in die Luft geſtrichen zu haben? Ja die
Leſung der heydniſchen Bucher verhindert nicht
nur den gehofften Nutzen, ſondern bringet
auch ſogar Schaden. Man frage dieſen und

jenen eifrigen Leſer der Schriften des Terentii,
Horatii und Plauti etc. auf ſein Gewiſſen: Ob
er nicht durch Leſung derſelben, wie des Kaiſers
Auguſti Prinzeßin, durch Ouidii Libros amorum,
zur Unkeuſchheit, und dergleichen Laſtern mehr
verleitet worden, und Schrfbruch am Glauben,
und Schaden, an ſeinem, in der heiligen Taufe
gemachten Bunde eines guten Gewiſſens mit
GDtt, gelitten habe?

Gewiß! die Lockſpeiſen ſundlicher Luſte, welche
die Heyden jungen Leuten auf dieſe und jene Art
in ihren Schriften dargeboten, ſind dem naturli—
chen Menſchen weit angenehmer, als die zur wah

ren Wohlfahrt fuhrende Wiſſenſchaften. Jun
gen Leuten iſt die Sundlichkeit und das ſchadliche
Weſen der betruglichen Weltluſte noch unbekant.
Daher ſie durch Leſung unreiner Schriften in
dem ausgeſtellten Sundengarn des Satans gar
leichtlich gefangen und verſtrickt werden. Und
da gehen ſie aus den Kinderſunden fort, und ver

fallen
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fallen in die Luſte der Junglinge, und werden in Namen der
die ſchandlichſten und ſchadlichſten Laſter, Hoch
muht, Verſchwendung, Hurerey, Spielen, Freſ cerofractur
ſen, Saufen, Schlagen und Muſſiggang ec. c.
hinein geſturzet. Und dieſes wiederfahret vielen
dann erſt, wenn ſie von der Aufſicht ihrer tugend
haften Eltern entfernet, auf offentliche Schulen
und Academien ziehen. Denn da gerahten ſie
erſt in die zroßte Gefahr der Verfuhrung.

Wurde aber ſolcher nicht vorgebeuget werden,
wenn die Jugend Tag vor Tag, bis ſie im gn
ten feſt geſetzet, in Erlernung der Sprachen, noch
Lſung der bibliſchen Bucherzin den Schulſtunden
beſchaftiget wurde, in welchen den fleiſchlichen
Begierdeü Einhalt gethan/ und ihr die Abſcheu
lichkeit eines laſterhaften, und hingegen die An—
nehmlichkeit eines tugendhaften Lebens, die All
gegenwart, Furcht, und Liebe GOttes, der Tod,
das jungſte Gericht, die zeitliche und ewige Be
ſtrafung des Boſen, und die herrliche Belohnung
des Guten, durch Exempel, Geſchichte, und er
gangene Strafgerichte, recht lebhaftig vor Augen
geſtellet wurden?

Weil aber der Jugend ſolches nicht aus den
henydniſchen Schriften, und vielweniger die Wie
dergeburt, der lebendige Glaube, wahre Gottſee
ligkeit; und das Leben das aus GEOtt iſt gelehret
werden kan, mithin der Satan an unwiſſenden
Junglingen unbereitete und ungewitzigte Seelen
findet, ſo fallet es ihm leichte, ſie auf Schulen,
und Univerſitaten, ja hernach wohl durchs ganze
Leben in ihren Gewohnheitsſunden, gleich als in

E 3 ange



70 Gedanken, von der
Namen der angenehmen Seilen fortzufuhren, daß ſie in den

Schrift. Stand fleiſchlicher Sicherheit gerahten, und unter
Kleine Ci-dem Chriſtennamen nichts anders als tugendhafte
cerofractur geyden ſind, welche das Werk ihrer zeitlichen und

ewigen Gluckſeeligkeit blos auf ein auſerlich
Weltehrbares Leben grunden, und nichts wahr
haftig Gutes thun kounen, weil ſie des Sundi
gens gewohnt ſind, oder ihre Sunden nicht fur
Sunden erkennen, mithin ſich niemals xecht grund
lich hekehren.

ν:
Zugeſchweigen, daß viele darunter in Fanati.

ſciſmum, Separatiſmuin, ndifferentismum, Natu-
ralismum und gar in Atheiſmum verfällen, weil
ſie in der allerheiligſten. Religion, auf den Gruud
des Glauhentz, in ihrer Jugend nicht feſf und un
beweglich gegrundet, noch in der Tugend geubet
ſind over, von dem Einjzigen Nohtwendigen
wenig oder gar nichts wiſſen; oder wenns hoch
komt, nur eme todte ünd buchſtabliche Erkent
niß erlanget haben; und ſo ſind ſie durch beſtany

dige Beſchaftigung mit heydniſchen Schriften,
aus Chriſten zu Heyden, und kaum zu vere
nunftigen und ehrbarn Heyden gemacht worden,

wie jener Gelehrte recht geſagt:
Qualos legimus, tales euadimute

Daher der Apoſtel, alle Wiſſenſchaften die er
aus den heydniſchen Schriften gelernet hatte

1Phil. 3, 9. fur Dr hielte.Viele unſerer Gottesgelehrten, haben ſchon

in vorigen Zeiten uber diß verderbte Schulweſen
geſeufzet. Der ſeel. Dr. Wolfg, Franzius in ſet
nem guldenen Tractat de Interpretatione S. Sa-

crae
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crae p.m. 2. ſub. nr. 1. ſqq. ſpricht: „daß er Namender

—S„dieſe und jene Ecloga aus dem Virgilio, oder
cerofractur

„Comoedie aus dem Terentio als dieſes und je—
„nes Buch in der Bibel ſich angefangen: Weil
„ſie mit groſen Eifer zur Erlernung derſelben
„auf Schulen, keinesweges aber zum Bibelfleis,
„angehalten worden. Bey den Juden wird ein
„Knabe wenn er 5. Jahr alt worden ſchon zum

„Bibelleſen angehalten; Bey uns aber, ſpricht
„der in EOtt ruhende obgedachte Theologus muſ
„ſen wir ſagen:

„Barbatus iijuenis 25. annorum iam ad legen-
„da Biblia accedit.

Heieraus wird man ſattſam uberzeuget ſeyn,
daß die Jugend bey Leſung der Autorum Claſ-
ſicorum, in den munterſten Jahren, den gottli—
chen Beruf verſaumet, und ſich keines redlichen
Endzwecks, und keines wahrhaften Nutzens ruh
menkonne, ſondern vielmehr, da ſie die Zeit auf
die wahre Weisheit wenden ſolten, durch das,
in den Profanſcribenten befindliche Scheingute
an dem wahren guten verhindert, und in unver—
windlichen Schaden und Verderben hinein gezo
gen worden.

M., Adam Bernd in ſeinen Quellen des gott—
loſen Lebens ſpricht: „Boſe Geſchwatze und Bu

„cher, worinne unkeuſche und boſe Geſchwatze zu
„finden, verderben gute Sitten. Und wie Chri—
„ſtus ſeine Junger und Apoſtel hat; alſo hat auch
uder Satan ſeine Junger und Apoſtel, welche

E4 „ſein



72 GGedanken, von der
Namen der ſein Reich nicht nur mundlich ſondern auch mit

Schrift.Kleine Ci.“Atheiſtiſchen und unzüchtigen Schriften ausbrei
cerofractur len und erhalten. Durch die Atheiſtiſchen Bu—

„cher wird der Verſtand, und durch die unzuch—
„igen die Jmagination, durch beyde aber der
„Wille und das Herz des Menſchen verderbet.

„Man findet Schriften, wodurch der Unter
„ſcheid zwiſchen Tugenden und Laſtern aufgeho—
Aben; alle Religion uber einen Haufen gewor
„fen, und die Laſter und Unzucht ſuße und lieb
„lich gemacht werden, ſo, daß unſchuldige Herzen,
Awennn ſie uber ſolche Bucher gerahten, ehe ſie
„ſolche kaum halb durchgeleſen, ſchon zu einem
„ganz fleiſchlichen boſen Leben verfuhret worden.

„Mantcher meynet, ſeine Kinder wurden nicht
„rrein Lateiniſch reden und ſchreiben lernen, wo—
„fern ſie nicht alle unreine Poeten und Heydni—
„ſche Autores leſen ſolten. Die Bibel iſt eine
„gute und eine vollkommene Gabe von oben her
.„ab, von dem Vater der Lichter, kommen, daher
„ſoll man die Jugend ſo lange bey diefem Buche
„bleiben laſſen, bis ſie ſolches inne haben, und in
„der Gottſeeligkeit und Glauben feſt gegrundet
„ſind. Siche pag. 1072. ſqq.

Man kan auch hieher ziehen was Joh. Friedr.

Oſterwald in ſeiner Unterſuchung der Quellen
des klaglichen Verderbens unter den Chriſten in

der Ill. Quelle: Von den Kehlern der Leh
rer p. m. 407. und in der VII. Quelle; Von
den Buchern p. jas. ſqq. geſaget.

Weit ſeeliger und geſeegneter wird alſo die
Lehrart ſeyn, wenn man an ſtatt der Heydniſchen

Auto-
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Autorum Claſſicorum mit der Jugend, gleich von Namen der
Kindheit an, das Bibelbuch tractiret, und Ca- Schrift.
ſtellionis Bibel in unterſchiedene Bande binden Kleine Ci.

J

laſſet, auch die Bibliſchen Bucher in den Schul-erofractur

ſtunden in unterſchiedenen Sprachen eintheilet,
daß die Jugend nicht nur ſolche Sprachen mit
ganz leichter Muhe aus ſolchen erlernen, ſon
Srrn auch zu allen Arten der Weisheit und gu
Vn Wiſſenſchaften eingeleitet werden konnen.
Denn zu ſolcher Leſung haben alle Menſchen,

Edle und Unedle, Geiſtliche und Weltliche, Hohe
und Niedrige, Konig und Unterthanen, von der
Kindheit bis ins hohe Alter einen gottlichen Be
ruf, und wiederholte geſcharfte Befehle; Wir
konnen auch aus ſolchem den wahren Endzweck
unſers Lebens und unſrer Bemuhungen erhalten,
allen Verderben entgehen, und einen unvergangl.

ewigwahrenden Nutzen und Seeligkeit erlangen,
auch in Freud und Leid, bey guten und boſen
Tagen, in der Jugend und im Alter, uns dar
aus guten Rahts erholen.

Uiberdieſes iſt uns die ehrerbietige Leſung der
Schrift bey Vermeidung des Fluchs und Zorns
GOttes, und Verleihung des Seegens und zeit
lichen und ewigen Gluckſeeligkeit anbefohlen.

Und ſo handeln denn Schullehrer recht klug—
lich, wenn ſie, wie bereits oben gedacht, den Kin
dern, ſo bald ſie in den Lateiniſchen Declinatio-
nibus und Coniugationibus feſt geſetzet ſind, Hhr.
M. Krigels Lateiniſche Verſion der Hubneriſchen
Blbliſchen Hiſtorien in die Hande geben; und
nachdem ſolche behorig, nach den 4. Reſolutioni-

E5 hus,



74 Gedanken, von der
Namen der bus, welche im zweyten Theil meiner Gedanken

Schrift. gezeiget werden, durchtractiret worden, ſo fort zu
Kleine Ci- Caſtellionis Lateiniſchen Bibelverſion ſchreiten,
cerofractur und das ſtudium biblieum mit allem Fleis trei—

ben, ſo daß ſie anſanglich eben auf die Art den
Text und Phraſes durchgehen, wie man in den
Profan autoribus zu thun pfleget, bis die Schu
ler fahig ſind die Antiquitat, Univerſalhiſtorie,
Chronologie, Mythologie, Moral etc. und der
gleichen vorkommende Sachen zu faſſen, da man
ihnen ſolche dabey zugleich gar fuglich benybringen

kan.Die Edition dieſer Caſtellionis Bibel in 12mo
iſt der Jugend bequemer, als die in gvo, weil ſie

in 4. Bande zertheilet iſt. Und ſo wird man
bald einen unvergleichlichen Nutzen und Wachs
thum ſpuhren.Es ſtehet aber nicht in. der Eltern und

eines Schuillehrers Willkur, ob er die Ju—
gend zum Bibelfleis will anfuhren oder nucht:
Sondern man iſt darzu ſogar in ſeinem Gewiſ—
ſen verbunden, da GOtt das Blut aller ihm an
vertrauten Seelen will von ſeiner Hand fordern,
und einen ieglichen Menſchen, wie gedacht, beſon
ders aber die Schullehrer und anvertraute Ju
gend zum Bibelfleis heruſen hat. 2 Tim. 3, 15.

c.2, 16. 22.  21Man leſe nur „wat SOtet in den BuchernH

Moſis 5 Moſ. 6,1-27. befohlen hat: Dieſe
Weorte die ich dir heute gebiete ſolt du
durch fleiſig leſen und betrachten, zu Herzen neh

men. Und ſolt ſie deinen Kindern ein
ſchar
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ſcharfen, und davon reden, wenn du in Namender
deinem Hauſe ſitzeſt, oder auf dem Wege Schrift.
geheſt, wenn du dich niederlegeſt oder auf-Kleine Ci—

ſteheſt c. c.
cerofractur

Nun iſt zwar dieſer gottliche Befehl damals an

die Jſraeliten ergangen; Weil ſie aber eben um
der Verachtung dieſes ihres Berufs und gott
lichen Befehls willen verworfen, und wir Chri
ſten an ihrer ſtatt zum Volk des Eigenthums,
angenommen worden, mithin dieſer Beruf und
VBefehl durch ſolche Annehmung auch zugleich auf
uns kommen iſt, da GOtt ſeinen Sohn JEſum
Chriſtum zum HErrn und Konig uber uns ge
ſetzet und befohlen hat, daß wir ſeine Lehre und Be
fehle horen, ihm gehorchen und ſeinen Fusſtapfen,
als treue Knechte, nachfolgen ſollen. Und eben
dieſer unſer Ehrenkonig Joh. 5,139. uns allen
ausdrucklich befohlen hat: Suchet in der
Schrift, denn ihr meynet ihr habt das
ewige Leben drinnen, und ſie iſts die von
inir zeuget!Nachſtdem die heil. Apoſtel dieſen Befehl un
ſers HErrn Eph. 6,4. Col. 3, 16. und Joh. zo,
31. allen Chriſten nachdrucklich wieder einge
ſcharfet haben. Unſer HErr auch ſelbſt mit ſei
nem Exempel allen Schullehrern vorgeleuchtet,
und faſt taglich in den Schulen die heil. Schrift
nicht aber den Ouidium, Horatium, Terentium
etc. erklaret und gelehret hat, Luc.a, 16; So
iſt es ein Muß, daß wir den Befehl unſers
HErrn vollbringen, und ſeinem Epxempel fol
gen.

Da



76 Gedanken, von der
Namender Da man auch den Leuten, welche dereinſt tand
Schrift. und Leute nach gottlichen Willen regieren helfen

Kleine Cu ſollen, ſothanen gottlichen Willen, Befehl, und
cerofractur geruf zum Bibeifleis, von Kindheit auf, beſonders

in den Schulen als Plantariis Reipublicae, ein
ſcharfen, und ſie bedeuten ſoll, daß die Schul—
ſtunden lediglich zur Beforderung des Gottes
dienſtes, zur Erhaltung der Religion, und zum
Mutzen des gemeinen Weſens anberaumet, auch
zu dem Ende den Studirenden ſo vielt Beneficia
und Priuilegia ausgeſetzet ſind; ſo wird ein ieder
Schullehrer recht lobwurdig handeln, wenin er,
ſo oft er eine Schulſtunde aufangt, ſein Gewiſ—
ſen fraget: Ob durch vorhabende Lection
auch die Jugend zur Beforderung des
Dieuſtes und Ehre GOttes/ zur Erhalt
und Ausarbeitung der allerheiligſten Reli—

ttion, und Bau des Reichs GOttes; zur
Beforderung ihrer eignen wahren Wohl

fahrt, und Fluckſeelicikeit; und zum Nu—
tzen der Republik tuchtiger gemacht wer—
de? Und mit einem Wort: ob der wahre
Endzweck ſeines Berufs dadurch erzielet
werde.? So wird das Gewiſſen, als der gemei—
ne innerliche Richter der menſchlichen Handlun
gen, gar bald antworten: Wer GOttes Wort
lieb hat, den hat der eErr auch lieb!
Wer Gott ehret, den will er wieder eh—
ren! Thue nach GOttes Befehl, und fol
ge deinein Chriſtenberuf, ſo wirſt du leben,
und dein Werk gefallt GOtt wohl!

Vorzeiten ſetzten die Judiſchen Schullehrer
den
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en gottlichen Befehl in Abſicht auf den Bibel-Namen der

Schrift.leis aus den Augen, beluſtigten ſich an den heyd gleine Ci—
iſchen Fabeln, und fuhreten die Zuhorer nicht cerofractur
ur Erkentniß GOttes und ſeiner Werke und
Wohlthaten, ſondern zur Erkentniß der Gotzen
m, mithin dieneten ſie in den Schulſtunden nicht
em wahren GOtt ſondern den Gotzen.

Dieſes aber ging dem gutigen GOtt ſo nahe,
aß er durch den Propheten Jeremiam im 2ten

CLapitel v. Zo13. ſich gar klarlich vernehmen
ies: Die Gelehrten achten mein nicht, und
ie Hirten fuhren die Leute von mir, und
ie Propheten weißagen, lehren, und erkla
en die Schriften vom Baal, und hengen
in den unnutzen Gotzen. Jch muß mich
mmer mit euch und euren KRindern ſchelten

pricht der HErr! Gehet hin in die Jn—
uln Chitim und ſchauet; und ſendet nach
Kedar, und merket mit Sleis, und ſchauet
bs daſelbſt ſo zugehet? Ob die Heyden
hre Gotter andern, wiewohl ſie doch nicht
zotter ſind? Und mein Volk hat doch ſei
ie Herrlichkeit verandert um einen unnu—
zen Gotzen! Solte ſich doch der Himmel
afur entſetzen, erſchrecken, und ſehr erbe—
en, ſpricht der HErr! Denn mein Volk
hut eine zwiefache Sache: Mich die le
endige Cuelle verlaſſen. ſie, und machen
hnen hier und da ausgehauene Brunnen,
ie doch locherich ſind, und kein Waſſer
jeben!

Nicht nur aber der gottliche Beruf ſoll uns

antrei



78 Gedanken, von der
Namen der antreiben in den Schulen die Bibel mit der

Schrift. Jugend zu tractiren, ſondern auch die Beloh
Kleine Ci- nung und Strafen welche GOtt darauf geſe
cerofractur

tzet hat.
Zwar deuten viele hieran nicht, und es fehlet

ſo weit, daß manche glauben ſolten, daß die Ver
wendung der edelſten Zeit und munterſten Ju—
gendjahre auf die Leſung der unreinen Poeten und
dergleichen heydniſchen Schriften ein Peccatum,
ſo commiſſionis als omiſſionis ſey, daß ſie viel
mehr ſolche zur Wolluſt und andern Sunden reie
zende Autores fur ein hoheres und beſſer Gut
halten als GOttes heiliges Wort, mithin eben
dadurch mit den Profan Scribenten, welche man
vorzeiten unter dem Pabſtthum, da man die hei—
lige Schrift bey Leib und Lebensſtrafe zu leſen
verbohten, ſtatt der Bibel, der Jugend in die
Hande gegeben hat, eine ſtrafbare Abgotterey trei

bet, und wohl noch beym Anfang der Schulſtun
den, in welchen die Libri amorum des Obidii,
des Terenti wolluſtige Comodien, der Plautus,
Catullus, Propertius und Horatius vom ſau—
fen tractiret wird, GOtt im Gebeht anrufet,
daß er zur Leſung derſelben ſeinen Seegen ge—
ben ſolle!

Ja die unentbehrliche vermeyntliche Nohtwen
digkeit der Beybehaltung der heydniſchen Bucher
in den Schulen, iſt durch das Vorurtheil des
Alterthums, von den Voraltern her, ſo feſt ein
gewurzelt, daß es faſt unmoglich ſcheinet, daß ſol—
ches ausgerottet werden konne. Vielmehr iſt
wahrſcheinlich, daß, wenn man ſtatt der Autorum

claſſi-



claſſicorum in den meiſten und beſten Schulſtun- Namen der
Schrift.den die hiſtoriſchen und prophetiſchen Bucher, die gleme Ci—

Moral des Salomonis und Sirachs, ſamt den cerofractur
Epiſteln der heiligen Apoſtel leſen, folglich das
Studium hiblicum treiben, und die heydniſchen
Schriften, welche die Sinne der Jugend
bezaubern, und unſchuldige Herzen durch ihre
reizende Luſt verkehren, oder ſie wenigſtens an
dem Studio hiblico verhindern, aus den Han
den und Bibliotheken heraus geben ſolte, ſolche,
wie dort die Zauberbucher der Epheſier Apoſtelg.
19. offentlich und insgeſamt zu verbrennen, eine
ſo groſe Emporung, Getummmel, und Geſchrei
durch die Welt entſtehen wurde, wie zu Epheſo,
als der Goldſchmied Demetrius mit ſeinen ſilber—
nen Gotzentempeln die Leute nicht mehr hinters
Licht führen, ſeinen eiteln Gewinſt einbuſſen und
das ehrliche Handwerk und GCeſellen ihren Zu

gang und Handel verachtlich und lacherlich ge—
macht ſehen ſolten.

Allein man bedenke doch was GOtt im 28.
Capitel v. 15. ſeqq. des gten Buchs Moſis fur
erſchreckliche Fluche und Strafgerichte gedrohet,
wenn man die Leſung der Schrift und den practi—
ſchen und thatigen Bibelfleis unterlaſſen wurde,
und wie der HErr Chriſtus Luc. 12, 47. dieſe
Drohung kurzlich wiederholet, und dem Knech

te der ſeines Herrn Willen weiß, und hat ſich
nicht bereitet, auch nicht nach ſeinem Wil—
len gethan, viel, ja doppelte, zeitliche und
ewige Streiche angedeutet habe. Ja wer
da weiß Gutes zu thun, und thuts nicht,

der



Namen der
Schrift.

Kleine Ci—
cerofractur

8o Gedanken, von der
der begehet ein Peccatum omiſſionis Jac. 4,
17. uber dergleichen Sunden GOtt am groſen

Gerichtstage ein ſchreckliches Urtheil Matth. 25,
41246. ausſprechen wird.

So nachdrucklich aber GOtt die Unterlaſſung
ſeines Befehls und unſers Chriſtenberufs zu ſtra
fen gedrohet, ſo herrlichen Seetgen und Be
lohnungen hat er auch verheifen denjenigen,
welche das Einzige Nothwendige Luc. 10, 39.
(Buch) zum Ziel ihrer munterſten Gemuthsbe
ſchaftigungen erwahlen, zu zeigen daß durch ſol—
che Wahl der wahre Endzweck dieſes Lebens, dop
pelt erlanget werden konne.

Man ſchlage hier nach was der HErr 5B.
Moſ. 28. Pf. 1, 1. ſeqq. Joh. 6, 63. 68. c. 20,
Zi. 1Tim. 4, 16. 2Tim. 3, 16. 17. 2 Petr.
1, 19. geſaget hat.

Wie wollen wir nun entfliehen, ſo wir
eine ſolche Seeligkeit, die aus dem behorigen
Blbelfleis uns angedeihen ſoll, nicht achten? Zu
mal wir in Erlernung der Sprachen, und allen
guten und nohtigen Wiſſenſchaften, welche in den
Schulen gelehret werden, an der Blbel ein hin—
langlich Buch haben, und ſo gar nichts auszuſe—
tzen finden, daß man vielmehr die Wiſſenſchaft
aller Europaiſchen Sprachen, als das vornehm
ſte, welches die Jugend auf Schulen nach der Re
ligion zu lernen, durch den Bibelfleis am fuglich
ſten und leichteſten erlangen kan. Denn wenn
den Schulern der Deutſche Teyt bekant ſeyn muß,

ſo konnen ſie die Lateiniſchen, Griechiſchen, Fran
Vſiſchen „Engliſchen, Jtalianiſchen Signa et no-

tiones



tiones rerum (oder Worter und Redensarten) Namen der
um ſo viel leichter merken, und brauchen nur Idrt
halbe Arbeit.“ Und in ie mehr Sprachen die cerofractur
Blbel geleſen wird, um deſto grundlicher lernet
man die Emphales und Nachdruck derſelben ver—
ſtehen, und einſehen, ſo daß man endlich die bibli—
ſchen Commentarios nicht mehr nachſchlagen darf,
und doch den Tept grundlich erſchopfen kan.

Hier mochte zwar iemand den Einwurf ma—
chen, daß man uber die Bibel noch kein Phraſes—
buch habe, und alſo werde man die Phraſes, die
man aus den Jectionibus ins Gedachtniß gefaſſet,
wieder vergeſſen muſſen. Aber wie? hat man denn
nicht die Bibelconcordanz durch deren Hulfe
man alle Conſtructionés, Phraſes, Worter, und
ſo gar alle Partickelgen, wenn man Orationes
und Briefe in Ebraiſcher, Griechiſcher, Lateini—
ſcher, Engliſcher, Jtalianiſcher, und Franqoſiſcher
Sprache ſchreiben ſolte, mit leichter Muhe in
der Bibel finden kan? Welchen Vortheil man
bey den Pröfanautoribus nicht hat.

Uiber dieſes ſo findet man weit mehr Phra-
ſes in der Bibel, als in den Autorihus Claſſi-
eis, die im gememen Leben vorkommen, und man
in ſtatu oeconomico, belli et pacis tempore

F item-
agch wurde dieſes nicht mit einer ſo unfehlbaren

Gemwißheit ſagen und behaupten konnen, wenn ich

dieſe Lebrart, bey meiner Jnformation, ſeithero,
durch die Erfahrung nicht bewahrt befunden hatte.



82 Gedanken, von der
Namen der itemque Politico et Theologico, wieder brau
Schrift. chen kan.

Kleine Ci
cerofractur

Nicht zu vergeſſen, daß kein Buch in der Welt
iſt, das wegen ſeiner ungekunſtelten und prachti—
gen Schreibart, wegen der Deutlichkeit und Ho
heit der Gedanken, wegen der Wichtigkeit und
Wurde der Sachen, der Bibel konne vorgezogen
werden. Man nehme z. E. aus dem A. T. die
Bucher Moſis, Hiobs, die Pſalmen, die Schrif
ten Salomons, die Weiſſagungen Eſaia, Jere
mia und deſſen Klaglieder; Man uberlege, ob
nicht die Oden Davids von den Oden Pindars
und Horaz einen unendlichen Vorzug haben?

Und ſie mogen die ſich ſtark dunkenden, kleinen,
Geiſter, welche aus Bosheit oder Unwiſſenheit
keinen Geſchmack an der Bibel finden, und ſie
verachtlich und lacherlich halten, leſen, was Sto
necaſtel in ſeinem allgemeinem Zuſchauer von
dem Wehrt der Bibel geſchrieben hat, im IlIl.
Theil pag. 672. ſeqq. nach der Deutſchen Uiber
ſetzung unterm Titul: Samlung Moral. und
Satryriſcher Schriften.

Endlich wenn ein geſchickter Schulrector und
Conrector ſeine Schuler in die Univerſalhiſtorie,
die Auntiquitat, Chronologie, alte Geographie,
Mythologie, Chriſtl. Moral und Theologie ein
zuleiten, und ihnen uberall einen Vorſchmack zu
geben verbunden ſeyn ſoll: So ſage mann doch,
ob die Profan Schriften an Alterthum der heil.
Schrift gleich ſind, und ob in der Welt ein bef

ſer
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ſer Buch konne erfunden werden, welches der Namen der
Jugend zu einem bewahtern untruglichen Leitfa—
den in alle dieſe gute Wiſſenſchaften von Anbe— çcerofractur
ginn her dienen konne, als die Bibel? Hugo Gro-
tius in ſeinem Buche de veritate religionis Chri-
itianae ſpricht: Man konne in den Schriften der
Heyden nichts lobliches zeigen, deſſen gleichen man

nicht in der Bibel weiſen konne. Und Johann
Chriſtoph Wagenſeil in ſeinem Bedenken: Ob
die heil. Schrift einem Mann erlaube zwey
Schweſtern nach einander zu heyrahten,
pag. 15. ſchreibt: „Jch darf mich vermeſſen, daß

Nzin den heydniſchen Geſetzen, ſonderlich in Cor-
»Pore luſtiniano nicht das geringſte, ſo dem in
„nerſtem Grund der wahren und nicht geſchmiuk—
vten lurisprudenz, und der Staatskunſt gemas
„iſt, enthalten ſey, deſſen nicht in Gottl. Geſetzen
„und heiligen Schrift eine Anzeigung zu fin

„den. Auch die Staatsrenke, und liſtigen Griffe
„der boſen Politicorum, werden uns in dem Le—
„ben der unartigen Regenten und Konige ge—
„nugſam vorgeſtellet. Recht ſagt demnach Mo

ſes zun Jſraeliten g B. M. 4,8. Und Moſes
Gegenbild der HErr Chriſtus Matth. 5,6,7,
12. 20. 24527. zu allen Chriſten! Man uber
lege auch was M. Vorſatz in ſeinem Kirchenre—
giment p. 48. Not. 106. erinnert hat.

Die Mpqythologie oder ſo genante Theologie
der Heyden und ihre Moral iſt aus den Buchern
Moſis, als den alteſten Schriften hergeholet.
Aus Moſen haben die heydniſchen Lehrer fingi

82 ret



84 Gedanken, von der
Namen der ret und erdichtet den Thaavtus, den Adonis, den
Schrift. Thamus Ezech. 8, 11. den Marnas, den Zo

Kleine Ci- roaſtres, den Apollo, den Pan, den Priapus, den
cerofractur Jeſculapius, den Prometheus, den Cecrops, den

Mmeos, den Rhadamantys, den Arakus, den
Proteus, den Perſeus, den Ariſtaus, den Mu
ſaus, den Orpheus, den Leicus, den Amphion,
den Eumolpus, den Tireſias, den Janus, den
Vertumnus, den Faunus, den Silvanus, den
Evander, ihre Penates und Lares, den Deut,
oder Mercurius, den Oſiris oder Bachus, den
Apis, und Mnevis, den Serapis, den Orus, den
Anubis, den Vulcanus, den Typhon und alle ih
re Gotter Fabeln. Aus der Zipora Moſis Ge
mahlin hingegen, und aus deſſen Schweſter der
Mirjam Begebenheiten, haben die Heyden alle
Fabeln ihrer Gottinnen erdichtet. Aus den Bu
chern Moſis haben die Egyptier, Perſer, Jnoia
ner, Coromandelenſer, Sineſer, Japoneſer, Ttha
cier, Deutſchen, Gallier, Britten, Spanier,
Americaner, Griechen und Romer ihre ritus ſa-
cros beym Gotzendienſt, ſo wohl als viele Poli

1 ceygeſetze entlehnet.

Aus dem Joſua haben die Henden fingiret den
Herculem, und aus Caleb des Joſua Begleiter,
Canem Herculis, weil  einen Hund bedeutet.

So haben auch die Griechen aus den Buchern
Samuelis und der Konige mancherley hergeholet,
und ihre Schriften daher mit ſinnreichen Fabeln
ausgezieret. Wie ſolches alles der beruhmte Petr

Dan



Dan. Huetius in Demonſtratione Euangelica Jeamen oer
Schrift.Propoſ. IV. Cap. III. ſeqq. ſehr ſinnreich, und mit gleine Ci—

groſer Gelehrſamkeit erwieſen. Welches Buch cerofractur
alle Schullehrer bey Erklarung der Bibel und
der Profanautorum nicht nur ſelbſt nachſchlagen,
ſondern auch ihren Zuhorer zu leſen anpreiſen kon
ten. Mithin iſt offenbar, daß, ohne das Stu—
dium biblicum, die Mythologie aus den heydni
ſchen autoribus und Poeten nicht grundlich kan

verſtanden werden.

Und was die ubrigen oberwehnten guten, und
der Schuljugend nohtwendig beyzubringenden,
Wiſſenſchaften betrift, ſo kan alles durch ein wohl
eingerichtetes Studium biblicum geſchehen, denn
ſolches iſt ein Panſophicum. Die Bibel iſt das
beſte Lehrbuch, das beſte Gebehtbuch, das beſte
Haushaltungsbuch, das beſte Reiſebuch, das be
ſte Arzeneybuch, das beſte Troſtbuch, das beſte Tu
gendbuchExrempelZuchtMoralund Sitten
buch, endlich auch das heſte Regenten und Kriegs

buch.

D wie hochſtnohtig iſt demnach der ſtudirenden
Jugend das Studium biblicum! Denn durch ſol
ches lernet die Jugend das wahre von dem ſchein
baren und falſchen, und die rechten Tugendſpie
gel und Fernglaſer, von den heydniſchen Brillen
und falſchen Augenglaſern unterſcheiden.*

F3 Es
»Giehe zuverlaſſige Nachr. 43. Theil p. 484. ſeqa.



86 Gedanken, von der
Namender Esb werden durch Gotteswort aus laſterhaften,;

Schrift. tugendhafte Leute, und aus weltehrbarn Men
Kleine Ci-ſchen wahre wiedergebohrne Chriſten, und gelehr-
cerofractur e Leute gemacht, die man hernach in den ubri—

gen zur Welt- und Staatsklughejſt gehorigen
Wiſſenſchaften, mit gar leichter Muhe, wird un
terweiſen konnen, weil ſie die wahre Weisheit aus
der unerſchopflichen Urquelle durch den Bibelfleis
bereits eingeſogen. Man, wird geſchickte und
tuchtige Candidatos zu allen wichtigen Aemtern
fertig machen, welche fur keinem Examine ſich
furchten durfen. Mit einem Wort: Man wird
lobliche Regenten, und gute Einwohner im Lan
de durch das ſtudium biblicum zu— bereiten, wel
che Wahrheit und Gerechtigkeit lieben und ſchu
tzen, und die Religion und Ehre: EOttes ihr
vornehmſtes Augenmerk ſeyn laſſen, und ſo wird
dem Reich des Satans Abbruch gethan, und das
Reich Chriſti erbauet werden.

Wohl! demnach allen offentlichen und Privat
ſchullehrern, und Scholarchen, welche ihres
Berufs und GOttes Befehl eingedenk, ihrer
Schuljugend die Worte Chryſottorni einſcharfen:
Comparate vobis  biblia animae Pharmaca. hoc.
enim omnnium malorum cauſa eſt, quod ſeriptu-
rae ignorantur: d.i. Schaffet euch ium GOt
tes willen, die Bibel an, als die heilſamſte
Seelenſpeiſe, denn das iſt die Hauptquille
aller Sunden, daß man die heilige Schrift
aus den Augen ſetzet.

tlid
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Und was Auguſtinus geſchrieben: lmpium Namen der

eſt ſi non legamus nos, quod ſeriptum eſt pro- Schrift.
pter nos. Es iſt eine Gottloſigkeit, wenn agne
man das Buch nicht leſen will, welches
doch um unſers Heils willen geſchrieben
iſt. Jngleichen was mehr angefuhrter Dr.
Eranzius in Interpret. S. S. p. 1. geſchrieben:
Ante omnia neceſſarium eſt, vt ſcriptura ſacra,
tanquam Epiſtolae diuinitus nobis ſcriptae et
relictae, a nobis legantur. Non tantum autem
illi qui ex profeſſo futuri ſunt Theologi et Pa-
ſtores animarum, ſed etiam reliqui pii omnes, et
cum primis literati, adeoque Conſiliarii et No-
bilen vbique locoruni, nullum diem abire patien-
tur, cumprimis in aetate adoleſcentiae juuenili,
vbi non aliquid ex ſacris ordine perlegant ſcri-
pturis. Wie nicht weniger was der ſeel. Dr.
Georg Paſor in Praefatione Lexici Graeco- lat.
in N. J. mit chriſtl. Eifer eingeſcharfet: Man-
datum Dei Deut. 6, 6. aſpernantur omnes qui
in ſcholis exponunt Poëtarum fabulationes, ſa-
crarum literarum obliti. Vah! tempus, cuius
ſumtus debebat eſſe precioſiſſimus, eiusmodi fa-
bulatores perdunt. ir. Vae illis Praeceptorihus,
qui vilipendunt admonitiones loh, 6, 68. c. 17,
3. Pſ. 119,9. 1 Tim. a. 7. qui agnis Chriſti im-
ponunt, eosque abducunt, ad paſcua inſalubria
et paluſtria ete. è Praeceptores! ô Scholurchae.
haec verba intimis animi veſtri penetralibus re-
conditae ete. vt omnes intelligant: Incipiendum
eſſe a bibliis et in iirdem deſmendum.

F 4 Und



88 Gedanken, von der
Namender Und endlich ſchreibt Dr. Lange in Praefatione
Sthrift. florum inſigniorum ex Pocttis collectorum;
Kleine Cuius aures non feriat illud ſeruatoris noſtri
Cicero.

fulmen: Matthaei XIIX. v. 6. 7. Horatius et
Ouidius homines ingenioſe, nequam, et impuriſ-
ſimi purae Latinitatis autores: vtpote, qui. vti
horrendum in. modum peccarunt ipſi, ſi aliis
etiam pro amplificando ſatane regno, laſciuiendi
artem ac diſciplinam tradiderunt.

Wohl! allen Kirchen- und Schullehrern, wel
che beym Vortrag der heil. Schrift ihre Zuhorer
auch ermahmen nach dem Wert GoOttes zu le
ben, und nicht nur als Cathedrarii und Theore-
tici, ſondern als Practici denſelben in Tugend und
Ehrbarkeit, in wahrer Frommigkeit und Gottes—
furcht, als preiswurdige Lichter, vorleuchten, über
dieſe wird GOttes Gnade walten, ſie werden mit
uberſchwenglicher Seegensfulle uberſchuttet wer

den. Der HCrr wird hnen wohl thun, bis ins
tauſende Glied, und nach ſeiner Verheiſung wer—
den ſie dereinſt die unverwelkliche Ehrenkrone er
langen, und im Reich der Ehren leuchten wie des
Himmels Glanz, und wie die Sterne immer und
ewiglich! Dahin ſollen ſie gedenken! Es lebt
kem Mann, der ausſprechen kan die Glorie und

den ewigen Lohn den ihnen der Herr wird ſchen
ken!

(16) Gar- (16) Haben aber die Schuler erwehnter maßen,
mond oder die heil. Schrift in den Schuljahren von Kindheit an

Korps wohl ins Gedachtniß gefaſſet, und find in der Reli—

Fractur gion
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gion wohl gegrundet worden, ſo konnen ſie hernach Namen der
auch zur Leſung der Schriften Cieeronis angewieſen Schrift.
werden, und ſich daher Ciceronis opera omnia an- Garmond
ſchaffen. Jn der Poeſie konnen ſie ſo dann auch den
Vürgilium mit guten Nutzen leſen. Jm Griechiſchen
aber die Verſionem ſeptuaginta neben dem Neuen Te—
ſtament, inaleichen auch des Laurentii Rhodomanni
Poëlſin Chriſtianam hiſtoriae ſacrae et Autuſtinae Con-
feſſionis; nachſtdem des Nonni und Narziauzeni Grie-—
chiſhe Verſe, Vorſtii Poëmata und den Homerum.“
Und werden aus ſolchen Lateiniſchen und Griechiſchen
Schriften, wenn ſie ſolche recht verſtehen und nach—
ahmen gelernet, ſich emer rkcht grundlichen Sprach
wiſſenſchaft ruhmen konnen, und gar nicht nohtig ha-
ben durch ſo vielerley autores elaſſieos in den Schul
ſtunden verwirret gemachet und verſaumet zu werden.
Zur vernunftigen Lehrart, in Abſicht auf den zweyten
und dritren Grad einer Sprache, wird auch uberaus
nutzlich ſeyn, wenn ſo wohl offentliche als Privat
ſchullehrer, beym Beſchluß der Lectionen, einen oder
den andern aus der Schulverfamlung außer der Ord
nung aufrufen, daß er das merkwurdigſte, aus den
abgehandelten Schullectionen, ſummariſch vor den
Ohren der ganzen Schulverſamlung mit lauter Stim
me wiederholen, und in Deutſcher, hierauf auch in
Lateiniſcher, und ſo moglich, in derjenigen (Griechiſchen,
Ebraiſchen, Franzoſiſchen) Sprache, in welcher die
Lection iſt vorgetragen worden, ordentlich ber erzeh
len, und ſich der vorgekommenen Worte und bhraſium
bedienen muſſe; da denn der Praceptor den Anfan—
gern, wenn ſie in der ordentlichen Verbindung der
Redumfange, der Commatum, und Semicolorum. nicht
fortkommen konnen, die angenehmſten und geſchickte
ſten Worter und Verbindungsformulgen, als worauf
im Reden und Schreiben ſehr viel ankomt, praktiſch
beybringen kan. So werden die Schuler gar bald

F5 ihre
s Schet Kurſachſ. Schulordn. pag. 252. und 295.

oder
Korps

Fractur



9o Gedanken, von der harmon. Lehrart.

 Nadmen der ihre Gedanken, und Begriffe von den vorgekommenen
Schrift. Sachen, ohne Anſtand, in zierliche Ordnung zu ver—

faſſen, und ohne lange Vorbereitung vorzuſtellen, ge
ſchickt gemacht werden.

(17) Petit 67) Vurch dergleichen rortgeſetzte vielfaltiae Uibung auch,
J

dem Rahthauſe, und wo es nur nohtig ſeyn wird, als ge—

ben konnen

J —dpareille. Grade der Lateiniſchen und andern Sprachen, und von der Emleitung
j in deſſen Deutſchlateiniſche Anfangegrunde genug, und wird dermalen

dierben nichts mehr ubrig ſenn, ait daß man auch Die viererley Unfe
vu ngs un iwenten Theil dieſer Lehrart ins Licht

wie man die Schhuler auft einfaltigſte zu fob
ehrart einrichten kännt.

1 ſungen einetr Redumfa
J

ſetze, und deutlich zeiat,
qher aufuhren und die

32



M. Joh. Gottlieb Vorſatzens
wohlgemeynte

GsoarurſſſhſaosSoliolugetwie man der ſtudirenden Jugend, im
Gebrauch deſſen Anfangsgrunde,

Erreichung des erſten Grads,

der Deutſchen und Lateiniſchen
Sprache,

Die

viererley Reſolutionen
eines Redumfangs

beybringen konne;

als

des Autors
Gedanken von der Har—

moniſchen Lehrart

Zweyhter Theil.





Vorerinnerungen

in Abſicht auf die Aufloſung eines
Redumfangs.

1. Was muß man mit Anfangern in ei
ner ieglichen. Sprache vornehmen, wenn

ſie einen Text nach ſeinen erſten Anlagen,
und zufalligen Umſtanden, ſollen auf
loſen, und recht grundlich ver

ſtehen lernen?
Man muß ſie laſſen

a) einen Redumfang des Teytes nach dem
andern fertig aus dem Kopfe her buchſta
biren, und deutlich und langſam durchle
ſen;

b) einen ieden Redetheil inſonderheit nach der
Figur und betrachtlichen Umſtanden der
Buchſtaben, Syllben, und ſeines ganzen
Etymologiſchen Gehalts, unterſuchen und
aufloſen;c) Die Theile deſſelben aus ſeiner ſprachmaſ—

ſigen und zierlichen Ordnung auswickeln,
und die naturliche Folge derſelben angeben,

c) mithin den eigentlichen Wortverſtand des
ganzen Redumfangs ins Licht ſetzen.

2. Wie

Namen der
Schrift.

Kleine Ci—
cerofractur



Namen de

Schrift.
Kleine Ci
cerofractu
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rz2) Wie wird ein Redumfang auf Latei—
niſch und Griechiſch genennet?

r

Periodus, æediodoc, oder Paragraphus.
3. Wie mancherley iſt der beriodus?

ſ ſimplex, einfach, oderZweyerley: compolita, zuſammengeſetzt.

4. Woraus erkennet man einen Periodum
ſimplicem?

Wenn die Redetheile eines Redumfangs nur
durch Commata, oder Benſtrichel, durch Frag
und Ausrufungszeichen, die keinen beſondern
Satz, und volligen Verſtand ausmachen, unter
ſchieden ſind, ſo iſt ſolcher Redumfang einfach,
oder Periodus ſimplex.
5. Woran erkennet man einen Periodum

compoſitam?
Wenn der Zuſammenhang der Redetheile

durch ein Colon oder Doppelpunct, oder auch
nur durch ein Semirolon, oder Strichpunct un
terſchieden wird, ſo iſt ſolcher Redumfang ein
Zuſammengeſetzter, oder Periodus compqſita.

6. Worauf hat man bey den Redetheilen
in einem Redumfantz acht zu geben?
2) Auf die  Rechtſchreibung.
2) Auf die Rechtſprechung.
3) Auf die Aufloſ- oder Zergliederung
4) Auf die Verbindung der Redetheile.

7. Was hat man von der Rechtſchreibung
und Schriftgattung eines Redumfangs

anzumerken?
Ob die Redetheile mit den gehorigen Verſal

oder Current, einfachen oder zuſammengeſetz

ten,

9



ten, harten oder weichen, kurzen oder langen, Namen der
ſelbſt- oder mitlautenden Buchſtaben, in Cur
rent-Kanzeley oder Fracturſchrift geſchrieben: cerofractur
oder ob ſie in gedruckter Fractur, Curſiv oder
Schwabacherſchrift, mit grobe Sabon, kleine Sa
bon, grobe Miſſal, kleine Miſſal, grobe Canon,
kleine Canon, Roman oder Doppelmittel, Tefrt,
Parangon, Tertia, Mittel, Cicero, Corpus, Petit,
oder Nompareillitern c. abgedruckt, und mit den
rechten Unterſcheidungszeichen nach dem Verſtan
de getheilet ſind. Weshalber, jenerwegen, man
im Vorſatziſchen Anfangsgrunden pag. 3. ſqq.
und deſſen Anweiſung zur Rechtſchreibung, ſo
wohl aus den daſelbſt befindlichen Hauptregeln,
als den, bey ieden Buchſtaben inſonderheit vor

fommenden Orthographiſchen Erinnerungen ſich
Rahts erholen kan. Dieſe Schriftarten aber
kan man aus dem Abdruck meiner Lehrart ken
nen lernen, weil die Namen der ublichſten auf
dem Rande bemerket ſind.
8. Was hat man wegen der Rechtſpre—

chung zu beovachten?
Wie die Buchſtaben und Syllben der Rede

theile, ob ſie kurz oder lang, hart oder
weich, liſpelnd oder ziſchend auszuſprechen;
und die Redetheile ſelbſt in ihrer Verbindung,
den Unterſcheidungszeichen gemas, mit erhabe

nem
Nota. Man kan die Rechtſchreibung gleichlautender

Vorte den Knaben am fuglichſten beybringen, wenn
man ſolche pag. 19. ſqq. memoriren, die Deutſchen
Worter vernach auswendig ,buchſtabiren, und fleiſig
mit lauter Stimme wieder durchleſen laſſet.
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Mamen der nem oder gefallenem Stimmenton auszure
Schrift. den ſind. Davon man pag. 1 1. ſqq. Fr. 18. ſqq.

447 und p. 28. ſqq. Fr. 27- 32. im Donat zu leſen.
9. Was hat man bey der Aufloſung ein

zelner Redetheile zu beobachten?
Alle diejenigen Umſtande und Stucke, die bey
ieglichem Redetheile, in Vorſatziſchen Anfangs—
grunden angemerket ſind, als z. E. vom Nomine
pag. 35. und pag. 39. Fr. 46.
10. Wie geſchicht die Aufloſung eines ver

bundenen ganzen Redumfangs in die
naturliche Folge der Redetheile.

Wenn man einen Redumfang aus ſeiner
ſprachmaſigen Verbindung aufloſen, und deſſen
Theile in ihre naturliche Folge oder Conſtruction
ſetzen will, ſo bedienet man ſich der Fragen, wel
che uns die geſunde Vernunft lehret, als: Wer
oder Was? Was thut er? Was kan er?
Was will er? Was iſt er? Was hat er?
Was ſoll er?« Was mag er? Was unter
ſtehet er ſich? Wie iſt er, ſie, oder es, beſchaffen?

oder geſtalt? Wiefern? warum? von wannen?
und dergl. mehr. Wie ſolche im Vorſatziſchen
Anfangsgr. 77. 78. pag. 63. 64. vergl. mit pag.
3372344. zu befinden. Oder

Man mnuß die verbundenen Redetheile beur
theilen, nach ieder Sprache eigenthumlichen Ver
bindungsart, nach welcher immer eine Sprache
etwas eigenes vor ſich hat, und von der andern
abgehet, welches Conſtruclio diſerepans heiſſet,
und einige Regeln davon pag. 345. ſqq. zu ſin
den. Ausfuhrlicher kan man Hoffmanns Ein

lei
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leitung in die Lateiniſche Sprache, item deſſen Namen der
Compoſitionem Lingu. lat. p. m. 147. ſqq. als Schrift.
zwen ſehr nutzliche Bucher dieſerwegen nachſchla—

gen.

11. Was fur Eigenſchaften muß ſich ein
Lehrer angewohnen, welcher dereinſt die
Jugend in allen dieſen ietzt abttehandelten

zum erſten Grad einer Sprache geho—
rigen Stucken mit Nutzen un

terrichten will?
Beiitzet einer der andere lehren will,

 benebſt der Gottesfurcht, die nohtige
Sanftmuht, und einen guten natürli—
chen Verſtand, ſo muß er ſich auch
nohtwendig angewohnen:

aEine gute Ordnung, ſeine Wiſ Lertia
ſenſchaft und Begriffe andern Schwaba—

deutlich wieder vorzutraggen, cher.

und ſeine Lehrart kluctlich und
vernunftig, nach iedes Schu—
lers Fahigfkeit und Umſtande
einzurichten. Ferner

H Eine reine, deutliche und lang D Witel
ſame Sprechart, nach welcher Schwaba—

cher.
er die Buchſtaben und Syllben

G der



Namen der
Schrift.

Mittel
Schwaba—

cher.

H, Cicero
Schwaba

cher.
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der Redetheile nicht überſchnat—
tere, unvernehmlich heraus wol—
chere, oder daher poltere; nicht
verbeiſe oder verſchlucke; ſon—
dern ſolche mit lauter und deut—
licher Stimme, fein langſam,
wie ſichs gebuhret, weich oder
hart, liſpelnd oder ziſchend aus—
ſpreche. Und die Schuler, wenn
ſie ſich auf die Antwort beſin—
nen, nicht mit voreilitzen Einhel—
fen, Darzwiſchenreden, Jehui—
ſchen Jachtreiben, nicht rer—
wirre, und wohl gar im Nach—
ſinnen dumm und faul mache. An
erwogen NB. das Exempel ei—
nes Lehrmeiſters in den Gemuh—
tern der Lehrlinge einen ſo ſtar—
ken Eindruck hat, daß dieſe je—
nem ſich in Tugenden, Laſtern,
und allen, gleich zu ſtellen, und
ſeiner Art nachzuahmen pfletten.
J) Welches die Erfahrung auch ſo

gar von den Vogeln, und andern un
vernunftigen Thieren beſtatiget. So
daß man auch hier, im genauern Ver
ſtande, ſagen mag:

Abo-
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A boue maiori, diſcit arare minor. Namen der

Wie die Alten ſungen, Schrift.
CiceroSo zwitſchern die Jungen. Schwaba—

Und gewiß! hat ſich ein junger Menſch cher.
von ſeinem Lehrmeiter eine ubereilte,
verderbte, unvernehmliche Calecuti—
ſche, und Kauderwelſche Sprechart
angewohnet, ſo ziehet er ſich, ob er
gleich ſonſt uberflußige Gelehrſamkeit
veſaſe, dennoch dadurch eine groſe
Art der Gerintiſchatzung unter menſch
licher Geſellſchaft zu, daß er ſo gar
an ſeiner Beforderung zu offentli—
chen Ehrenamtern verhindert wird;
S) wenn gegentheils andere, durch ihre deut Gar—
liche, langſame, vernehmliche, angenehme und mond oder
gravitatiſche Redart, eine beſondere Achtung, Korps
Gunſt, und Aufmerkſamkeit, in den Gemu- Schwaba-
thern der Menjchen gegen ſich erwecken.

cher.

wolte iemand für ſeme Kinder emen inkormato 8) Petit

gende Praxin Syntacticam, iedoch vicieux oder fehlerhaft, cher.
iowohl was die Orthotzraphie, als die Comſliuction be
langet, abgeſchrieben, ihm zu corritziren oder wieder
zurechte zu bringen, vorlegen, und ſeine Wiſſenſchaft
in Scientia grammatica erkennen lernen.

Pra-

SSS

XY
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Namen der

Praxis Syn.
tactica.

v ateine b) Erſi primitiua eccle-
un. ſia plurimas pertulit

perſecutiones.

o kenn Hln atrociſſimis tamen
anitiqua omnium fuit illa, quae ta-

cta eſt a Diocletiano Im—-
peratore, qui natione Dal-
mata dominabatur Roma—
nis, inque imperio a M.
Aurelio proximus, ac ce-

tera



eines Redumfangs. Ior

tera Princeps aſtutus, necæ:
non Reipublicae geren—
dae idoneus, interim vni—
uerſis Chriſtianis hoſtis,
eorumque ſanguinis lon-
ge Sitientiſſimus erat.

dy lnter documenta autem
alia, ſeuitiae exemplumad-
modum memorabile et
tragicum eſt illud, quod
a Nicephoro recenſetur.

e) Cum enim anno poſt Chri-
ſtum natum ducenteſimo octogeſi-
mo ſexto, ante annos iam mille ter

Roman
antiqua

d) Text
antiqua

Parangon
antiqua

centum etoctoginta, pridie Theo-
phanias, magna Chriſtianorum
multitudo, interque illos plurimi

G 3 nudi
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Namen der nucli pedes ac capita, cum e vici—
Schrift.raranson nia, tum ex locis diſſitis, de die ac
antiun nocte Nicomediam, quae (quod)

oppidum eſt, diſtans abhinc Li-
pſfia milliaria quinquies centum et

viginti quinque, per auia et inuia
confluxiſſent, feſta natalia Chriſti
ibi. Nicomediae in Bythynia, ce-
lebratum, factum eſt, vt de man-
dato Tyranni Diocletiani, vel ceu
alii volunt Maximiani templum
clauderetur, et plurimum ligno-
rum Stipularumque circum circa

cong ereretur.

c) Terin Ff)Deinderogo, qui forte ſexcu-
antiqua.

hitos altus erat, vndique proxime
templum, parato, Tvrannus ad ſae-
uitiam egregie doctus, praeconi
nonnulli iuſſit, vt elatiore voce
clamaret: Ehem! audite homines,
ſcitiine latine? Scimus, reſponde-

hat
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kl

J

unnn
bat quis. Interrogo vos hoc: quid amender
vobis hanc aedem aditio eſt? Schrit. hjg

I.

lin

runt, qui intus erant: Chriſtum. n
quem Deum colitis? Reſponde— aunn

unl

g) Pergit praeco: Etſtisne Chriſtiani, rere
an non? Sumus, nec nominetenus ſo- antiqua

ſlum dicimur Chriſtiani, verum etiam
reuera tales nos profitemur: Sed quid
percontaris de re, quam ſatis cognitam
perſpectamque habes? At iſte hoc, cum
audiuit, irarum ſcatuit, multoque con-
tentiori clamore inſtitit: oingentem con-
fidentiam! quid vosmet ipſos odio ha-
betis? quo inſolentiae proceditis? proh
ſancte lupiter! quam ſtolidi eſtis? vi-
dete, quid agatis, vt ne irritetis Impe-
ratorem: iubet hic vos, vt mandato
ſuo (eius) pareatis, alias metuo, vt fu-
rori eius ſuſtinendo ſitis.

i

h) hoc vos iam admoneo, quicunque h Rleine
Mittelex vobis vitae cupidi eſtis, ex templo antiqua

repente e veſtigio excite, inque proxima
louis ara thura adolenda curate. lupi-
ter enim vobis adorandus eſt. Singu-

los igitur mandato imperatorio morem
gerere oportet. Nam ſeuere iple vult,

G 4 vt
S
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Namen der vt hoc faciatis; ſi tergiuerſabimini, vae
Echrift. vobis! niſi mandatum feceritis, certe,

quia alias nullo non crimine accuſamini,
inſuper laeſae maieſtatis arguemini, mor-
tisque atrocisſimae rei, interitum omni-
modum proximi eritis.

i) Grobe j) Atque ne ſim ſaluus! antequam ve-
Cicero an. ſperaſcet, non ab enſe aut fune peribi-

tiqua tis, led ab igne, vna cum domo confia-
grabitis. atque ſi monendo minandoque
nihil profecero, veſtrae vos audaciae poe-

nitebit, vobisque, non mihi, dolebit.
Tum quidam, cum audiuiſſet praeconem,
pro tota multitudine reſpondit, inquiens:
Hem Tyranne! paucis tibi reſponde-
mus: nulli facinori affines ſumus, cum-
que Chriſtiani boni ſit, neminem adula-
ri, nae, tu vehementer erras, qui lmpera-
tori tuo nos adulari cupias! certi ſumus,
absque Dei nutu ne pilum quidem di-—
ſturbatum, nedum vitam novis adem-
tum iri. Tibi ſic minari lubet; no—
ſtrum eſt, tuas hominis Ethnici minas
ſusque deque ferre.

 Kleine K) Verum quid opus eſt multis verbis? plus
Cicero au. ſatis dixi, cum conuenerimus huc non ad ſimu-

tiqua landam veritatem, ſed veritatem dicendi gratia:
aperte profitemur ad vnum omnes, fidem chri-
ſtianam nos edoctos, vera pietate ab incunabu-

liss



lis imbutos, et quoad viximus, Chriſto deditos Namen der
eſſe: Vnum et ſolum Chriſtum, Deo patre, et Schrift.
Maria matre natum, Deum ac Regem eliſe cre- Kleine Ci—

cero anti-dimus: Hic morte ſua mercatus nos eſt, et tra-
didit ſemetipſum pro nobis. LTanti enim con-
ſtitit noſtra ſalus, quod grata mente atque ore
pio et agnoſcimus etr ad extremum vitae hali-
tum confitemur: Huic cum patre et ſpiritu ſan-
cto ſacrificare promti ſumus, nec pendemus ani-
mo, ſi illi ita placet, orthodoxae religionis gra-
tia, nos omnes vna offerre, adeo vt. nullus cru-
ciatus ab amare Chriſti filü Dei, cuius corpus
comedimus, et ſanguinem potauimus, nos ab-
ſterriturus ſit. Scimus certiſſimi quod. ille no-
ſtri miſerebitur, et aeternam beatitudinem no-

bis donabit. Quia coelum eſt nobis patria,
vitae huius extinclionem non tantum non de-
clinamus, ſed etiam deſideramus. Hince dimiſ-
ſionem ex hoc laco, quo vitam temporalem
lucremur, a te non poſcimus. Si voluptates ca-
ptauiſſemus, manſiſſemus domi, nec nonnulli
noſtrum, Roma, quidam Hieroſolymis, alii By-
zantio, alii aliunde hue protecti eſſenius. No-
ueris, nos ſortis fidelium Chriſti non imme-
mores, didiciſſe perſecutiones pati.

Ignis iſte momentaneus neque viſu, neque Jh Deſcen-
tactu nobis eſt horribilis. Sic enim perſuaſum di
eſt nohis, fore, vt nulli noſtrum nociturus ſit, li-
cet ſciamus, noſtra corpora in cineres minutiſſi-
mos quosque redactum iri: haec tamen in extre-
mo die e terta iterum prodibunt, aeterno per
fruitura refrigerio. Hoc ipſum in verbo ſuo

G 5 Chri-

qua.

an antiquia
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Namender Chriſthis nobis promiſit, qui ſe non negabit.
Schrift. Quamohrem ſtat ſententia, non aliud ſentimus,

Deſcendim atque dicimus: Conditione tua non utemur,
antiquia

in) Korps
antiqua

quicquid etiam hac in parte nobis fiet, minas tuas
vel abiectiſſimus quisque noſtrum parui facit, imo
nihilo aeſtimat, ſupplicii erimus patientes, dum
viuimus quoad fuerimus, gratias Chriſto agen-
tes noſtro, quod tanto martyrii honore, quem
iam diu, peregrinationis mundanae feſſi, expecta-
uimus, dignos nos facit. Ohe Tyranne! auſcul-
tauimus quidem te, tibi vero nequaquam auſcul-
tabimus. Satis eſt verborum, quin plura dixi,
quam debui: vt audiuiſti, pedem templo non
efferemus, ne arbitreris, quaſi metuamus mortem.
Nuſlus eſt noſtrum, quin cum Chriſto illico eſſe
deſideret. Scias velim, quo maior inceſſit Tyran-
num libido mei interficiendi, eo excitatior mihi
inceſſit cupido cum Chriſto viuendi. Vtinam!
iamdudum tantae felicitatis facti eſſemus partici-
pes. Vos vero agite fratres, animo eſtote forti,
Deus meliora! cauſae veſtrae bonitate freti, ne
ex paueſecite! De talibus fatis olim vaticinatus eſt
nobis noſter ſaluator, quo duce mundus, mors,
et diabolus nobis ſuperabuntur. Chriſtus noſter
per hoc ſupplicium ad ſe ſuum in regnum nos
vocat: huic dum adhaereamus, nulla non ſubi-
himus tormenta, Fidentes ipſi, cum in aliis neceſ-
ſitatibus, tum maxime in hoc mortis articulo.

m) Hnius vitae, quae malorum oeſt plena, et paucos
dies durat, iactura aeterno nobis erit luero: donee in
hac lacrimarum valle manemus, torquemur: dummodo
nos miundus videt, odit: ſed apucl Chriſtum, qui pro
nobis factus eſt victima, conſolationis largiter et gaudiĩ
affatim habebimus, perfundemurque laetitia tali ac tan-
ta, qualem ae quantam neque auris audiuit, neque oeu-
lin vidit. Nulli cernitur Chriſtus, niſi qui clautis vitae

huius



huius oeulis per mortem ad ipſum recta penetrat. Namen der
Huie mori dulee et decorum eſt. Hie ceſſo, fratres, Schrift.
nime oratu opus eſt: ibo prae etgo, vos me ſequimini. Korps anti-
O Domine leſu Chriſte, agnus immaculatus appellate, qua
ſinẽtus et omnis lahis pro nohis purus nate, innoeuis
eapte, flagellate, eruciſfixe, mortue.! exaudi nos, qui pars
tui facti ſumus: corpora noſtra et animas tibi eommen-
cdamus, has iam euolaturas ſuſcipe, et illa in extremo
die ex cineribus ſuis rurſus ſuſeitata collige, atque ita
tecum iuncta aeternum bea! Fiat!

n) Vis dixerat, ecce ſubito flammam! qua pyra accendeba- n) Petit
tur: et, ne ignis deficeret, materia denis quadrigis ſubinde antiqua
noua aduehebatur, donec in templo omnes, viri cum vxori-
bus ſiis et liberis, circa viginti millia hominum, aut plus eo,
viui comburerentur.

Vaon der

Aufloſung
eines Redumfangs.
Reſolutio Orthographica

dder
Aufloſung eines Redumfangs, in

Abſicht auf die Rechtſchreibung
und Rechtſprechung der ein—

zelun Redetheile.
Dieſe Aufloſung ubet ein Lehrer nach

folgenden Fragen:

12. Wie



ccos Vonden viererley Reſolutionen
Namender 12. Wie vielerley ſind der Figur nach die

Schrift.
Cicero

Buchſtaben in der Schrift dieſes Deut
ſchen Redumfangs?

Zweyerley. Namlich: Buchſtaben groſer
und kleiner Figur.
13. Wie werden die Buchſtaben groſer

gigur genennet?Verſalbuchſtaben. Siehe Anfangegr. Fr. 6.

pag. 3. 4.14. Wie werden die Buchſtaben kleiner
Figur genennet?

Currentbuchſtaben. eben daſelbſt.
15. Welches ſind die Verſalbuchſtaben in

dieſem Redumfang?*
G. E. E. G. u. ſ. w.

16. Wie werden die ubrigen Buchſtaben
dieſes Redumfangs mtenennet?

Currentbuchſtaben. Siehe Auf. p. 3.
17. Wie werden die Buchſtaäben dieſes

Redumſangs ſonſt noch eingetheilet?
Jn Selbſtlauter und Mitlauter.

18. Wieviel haben die J Dnnhen uber
haupt Selbſtlauter oder Vocales?

Antwort: pag. F.19. Wieviel haben ſie Doppellaüter oder

Diphthongos
Antwort: pag.s6. 20. Wie

Dieſe Reſolution wird hier gezeiget, nach. Anleitung
des erſten Redumfangs, der, vom Hamburg. K. Mi-
niſterio, des Hubners Deutſchen bibliſthen ·Hiſtorien,

vorgeſetzten Vorrede.



20. Wieviel Dreyfachlauter oder Triph. Namen der
thongos? Schrift.

Antwort: paa. 7. Cicero.

21. Wieviel ſind in dieſem Redumfang:
a) einfach h) wieviel doppelc) wie

viel dreyfgchlauter?
Antwort: pag.s. und 7

22. Wieviel ſind Syllben in dem Wort:
Geneigter?

Drey Syllben. Weil drey Selbſtlauter oder
Vocales darinne ſind. Beweis: pag.i5. Regeli.
23. Wie werden dieſe Selbſtlauter ausge

ſprochen?
Antwort: pagq. 11. ſqq.

24. Welches ſind die Mitlauter in der er—
ſten Zeile?

25. Wie werden die Mitlauter oder Con—
ſonantes uberhaupt eingetheilet?

Antwort: pag.726. Welches find hier die zuſammengeſetz

ten Mitlauter?
Antwort: ſt, ch, ſch, u. ſ. w. pag. 8. Fr. 14.

pag.9. Fr. 16.27. Ronnen dieſe zuſammentgeſetzte Mit

lauter im Buchſtabiren und Schrei—
ben getheilet werden?

Antwort: päg. 9. Fr. 15.
28. Wie wird dieſer zuſammentgeſetzte

Bauchſtabe ausgeſprochen?
Antwort: pag. 12. pag. 30.

29. Man buchſtabire dieſe Worter aus
dem RKopfe nach den Regeln pag.ia ſqq.

zo.War
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Namen der zo. Warum iſt dieſe Schrift nicht mit ei—
Schrift. nerley, ſondern die Worter: Geneigter,
Cicero. Leſer, Es, ERvangeliſch u. ſ. w. mit Verſal

angefangen; die ubrigen Syllben und
Vooorter aber mit Currentbuch

ſtaben gedruckt?
Antwort: pag. 20. 21. Fr. 23.

31. Wie kan ich ein Nomen Subſtantiuum
erkennen?

Antwort: ſiehe Anfgr. pag. 36. Fr. 39.
32. Wie kan ich ohne muhſames Nachſin

nen Nomina Subſtantiua ausfinden
und herſagen?

Antwort: ſiehe Anfgr. pag. 36. Fr. 40.
33. Wie kan ich ein Nomen Adiectiuum

erkennen?
Antw. ſiehe Anfgr. pag. 38. Fr. 42.

34. Wie kan ich ſolche ausfindig machen?
Antwort: ſiehe Anfgr. p. 38. Fr. 43.

35. Warum heißt es hier JEſu Chriſto,
und nicht JEſus Chriſtus?

Antwort: ſiehe die Deutſche Rechtſchreibung
p. 15. Regel Xlll. Nr. 1.
36. Warum wird hier, daß, nicht mit ei

nem geſchlungenen s, ſondern mit ß,
geſchrieben?

Antwort: ſiehe Rechtſchreibung p. 30. daß, vt,
Verbindewort, das, hoc. Vicenennwort.
37. Warum ſtehet in als, ein klein geſchlun

gen s, und nicht ein ß?
Antwort: ſiehe Rechtſchr. pag. 73. Nr. 3J.

zb.



38. Schreibt man lieber Zwolf, oderZwelf, Namen der
mit einem ſchlechten e? Schrift.

Antwort: das letztere iſt der Analogie gemaſer Cucero.

pag. 143.
39. Wird zwelfjahrig mit einem doppelten

f, recht geſchrieben?
Antwort: ſiehe Rechtſchr.pag. 10. Reg. V. und

p. 37. Nr. 1. a.
a0o. Wenn ſchreibt man f, und wenn ff?

Antwort: ſiehe Rechtſchr. pag. 10. Reg. V. und
pag. 37. Nr. 1. 2.41. Wenn ſchreibt mn k, und wenn ck?

Antwort: ſiehe Rechtſchr. pag. 54. 55.
42. Wenn ſchreibt man z, und wenn tz?

Antwort: ſiehe Rechtſchr. pag. 83. Nr. 4. und
pag. 96. 97.
43. Warunm ſtehet in jahrig das i in lan—

ger Figur?Antwort: ſiehe Anfgr. pag. 12. lit. J. und
Rechtſchr. pag. 51.
44. Warum wird das Wort: den, in der
s6ten Zeile nur mit einemen, in der ſieben—

ten Zeile aber das Wort: denn, mit
zwey nn geſchrieben?

Antwort: ſiehe Rechtſchr. p. zo. denn, enim,
iſt ein Verbindewort, den aber iſt der Deutſche
Artikel pag. 57. ſqq.
45. Warnm heißt es: den Lehrern, und

nicht denen Lehrern?
Antwort: ſiehe Anfgr. pag. 66 unten Not.

4 und Rechtſchr. pag. zo. lin. ult. pag. 31. lin. 1.

as6.
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Namender 46. Warum findet man hier ſitzen, und
Schrift. nicht fizen ohne t?
Ccero. Antwort: ſiehe Rechtſchr. pag. 97. a.

47. Warum findet man: dabey, und nicht
dabei?

Antwort: ſiehe Rechtſchr. pag. 96. c. vergl.
mit pag. yo.
48. Warum ſtehet hier Verſtandes, und

nicht Verſtandtes mit dt?«
Antwort: ſiehe Rechtſchr. pag. 30. lin. 15.

49. Wie heißen die Unterſcheidungszei
chen dieſchh Redumfangs?

Antwort: ſiehe Anfgr. pag. 22. Fr. 24. ſaq.
5jo. Jſt dieſes ein einfacher oder zuſam

mengeſetzter Redumfang?
Antwort: ſiehe oben Fr.3. 4. Vorerinne

rungen in dieſe Einleitung.
51. Was hat man bey iedem allhier befindl.

Unterſcheidunttszeichen inſonderheit
zu beobachten?

Antwort: ſiehe pag. 22. r. 24. ſqa.
52. Wie heißet dieſe Schrift nach der

Buchdrurckerkunſt?
NB. Auf dieſe Art konnen fleifige Privat ſowohl
als offentliche Lehrer der unterſten Schulclaſſen,
alle Redumfange etnes Deutſch und Latemiſchen
Textes bey der Orthographiſchen Aufloſung ge
nau und wohlbedachtig mit ihren Schulern ſo
lange durchgehen, bis ſie in der, mit der Buchſta
bierkunſt aufs genaueſte verbundenen und daher
flieſenden Rechtſchreibung recht feſte geſetzet ſind,

und von allen Buchſtaben und Sylben, deren
rech



rechten Theil- und Zuſammenſetzung fertige Ned Namen der
und Antwort zu geben im Stande ſind, weil ſie Sahrift.
alle ohne Unterſchied ſolchen Unterricht im gemei- Elcero.
nem Leben nicht entbahren konnen. Es wurde
aber vor die Kinder eine Marter ſeyn, wenn ſie
das, was hiervon zu wiſſen nohtig, von Wort zu
Wort ſolten auswendig lernen. Vielmehr, da
dieſe Methode durchgehends practiſch ſeyn ſoll,
darf der Lehrer den Schulern nur andeuten, daß
ſie auf ſeine Fragen, die Antwort aus Vorſatzens
Anfangsgr. und Rechtſchr. zu ihrem Unterricht,
mit langſamer und rechter Ausſprache und rech

ten Stimmenton nur wohlbedachtig herleſen, und
ſo lange aufſchlagen, bis ſie die Antwort auswen

dig geben konnen. Es mag auch ein Lehrer ob—
beſtimmte Fragen verandern, anfangl. nur die noh
tigſten herausnehmen, und ſich durch eigenes
Machdenken als ein guter Methodiſt erweiſen,
daß der Jugend aufgeholfen werde. Zumal
Miemand im Stande iſt, alle Vortheile i der
Lehrart an die Hand zu geben, welche die Klug—
heit des Lehrers ſamt dem Alter und Gemuhts—
kraften des Lernenden mit ſich bringen.

II

Reſolutio Periodica.
oder

Aufloſung eines Redumfangs, in
Abſicht auf deſſen ſprachmaſige- und

zierliche Verbindung in die natur—
liche Folge der Redetheile.

H 53. Wie
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53. Wie hat man in der Aufloſung der
ſprachmaſig verbundenen Theile eines deut

ſchen Redeumfangs zu ver
fahren?

Wegen der vielen Partikelgen und Fullwor
tergen, die in der Deutſchen Sprache vorkom
men, kan man auf eine ſo genaue und gemeſſene
Art, wie es im Lateiniſchen moglich iſt, die Auf
loſung der zierlichen und ſprachmaſigen Verbin
dung eines Deutſchen Redumfangs, in die na
turliche Folge ſeiner Anlagen, nicht beſtimmen.
Dannenhero muß mun im Deutſchen vornehm
lich auf das Subiectum und Praedicatum, oder
auf die Perſon oder Sache, von welcher etwas
geſagt wird, und auf dasienige, was und wie es,
nach ſeinen Umſtanden, davon geſagt wird, ſeine
Aufmerkſamkeit richten, und nach ſolchen die
ubrigen Umſtande eines Redumfangs, nach den,
oben unter der 1oten Frage, angefuhrten Con
ſtructionsfragen, davon die vornehmſten pag. 63.
und 64. in den Anfgr. zu ſinden ſind, zur na
turlichen Folge und Ordnung auswueln. Jn
zwiſchen wollen wir doch, um mehrerer Deut
lichkeit willen eine Ordnung merken, wie die Thei
le eines Deutſchen Redumfangs zur natürlichen
Folge und Conſtruction aufzuloſen ſind.
54. Was muß man vor Aufloſung eines

Redumfangs thun?
Man muß den ganzeu Periodum deutlich und

wohlbedachtig durchleſen:55. Was muß man hernach ſuchen?

Man muß zuvorderſt ſuchen: a) ob



a) ob Interiectiones vorhanden ſind. Und ſo Namen der
deren da, von denſelben anfangen; darauf Schriſt.
muß man auch ihren nach ſich habenden Cicero.
caſum ſuchen.

Wenn keine lnteriectiones vorhanden, ſo ſehe
man ſich,

b) nach einem Vocatiuos um, und fahe von
demſelben die Reſolutionem periodicam an.

Jſt kein Vocatiuus vorhanden, ſo ſuche man
c) einen Nominatiuum expreſſum, oder Sub-

intellectum; oder was ſtatt des Nomina-
tiui ſtehet, als etwa kinen Infinitiuum.

Hat man einen Nominatiuum funden, ſo ſuche

man
d) nun auch ſein Verbum. Dann vor einem

Verbo das nicht infinitiui modi iſt, geht ein
Nominatiuus her, in gleichem numero und
perſona. Zu dem Verbo perſonali ſetze man

e) den Caſum, welchen das Verbum nach ſich
hat, etwan den Genitiuum, Datiuum, Ac-
cuſatiuum, oder Ablatiuum.

NB. Wenn aber Imperſonalia vorhanden, ſo
darf man ſich um den Nominatiuum nicht be—
kummern, vielmehr fangt man von demſelben die
Reſolution an.
Hat das Verbum Imperſonale einen Caſum nach
ſich, ſo nehme man ſolchen dazu.

Zu einem Subſtantiuo das regieret, wird ge
ſetzt der Genitiuus, der von ſolchen regieret wird.

Wenn Adigctiua da ſind, werden ſie zu den
FZubſtantiuis gezogen.

H 2 Die
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Namen der Die Calſus ſubſtantiuorum werden auch zu ih
Schrift. ren gehorigen Adiectiuis oder Verbis geſetzet.
Cicero. Die lnfinitiui werden geſetzt zu ihren Verbis,

oder auch Nominibus; bisweilen auch zu den
Participiis.

Der Accuſatiuus wird nach Gelegenheit und
nach der Natur der Sprache vor den lIntiniti-
uum geſtellet.

Die Aduerbia werden vor den Verbis oder
Nominibus adiectiuis, dazu ſie gehoren, genom
men oder geſetzt.

Die Praepoſitiones werden vor ihre Caſus ge
ſetzt.

Die Coniuncliones hangen zuſammen.
Nota. Mangelt bisweilen etwas, ſo muß ſolches

aus dem vorhergehenden wiederholer und die
KReſolution erganzet werden.

Oder
Man bekummert ſich bey der Reſolution und

Conſtruction eines Periodi
1) um das Subiectum und
2) um das Praedicatum.

1.) Das Subiectum.
iſt die Perſon oder Sache, weſche angeredet;
oder von welcher geredet wird; oder welche et
was thut, oder leidet.

Zum Subiecto werden gezogen:
a) Die Particulae connectendi, die Anred

und Verbindungswortergen, als: O! Ho
re! Siehe! Wolte GOtt! Ach! Ach daß!
Als! Nachdem, gleichwie, vorzeiten, ob

zwar,

J
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zwar, wenn, allein, aber, dannenhero, im—
maßen, wasgeſtalt, wofernen, und dergl.

b) der Vocativus einer Perſon oder Sache.
c) das Verbum imperſonale, weil in ſolchen

der Nominatiuus der Perſon oder Sache
liegt.

d) der Nominatiuus ſelbſt, mit dem darzu ge
horigen Caſu obliquo

Das Fubiectum findet man durch die Frage?

Wer? oder Was?
II.) Das Praedicatuni.

iſt dasjenige, was man von einer Perſon oder
Sache ſagen kan. Zum Praedicato gehoret nun
im Periodo.a) das Verbum ſinitum, das Zeitwort, in

welchem der Satz geendet iſt, mit ſeinen da
zu gehorigen Beyworten, und caſibus obli-
quis ſequentibus. Denn das Verbum
finitum beſtimt eben das Praedicatum
auf die Frage: Was thut? oder lei

ſer,det ſte,
hes,

b) die Particula cauſalis: daß, mit dem dar
auf folgendem Nominatiuo, Coniunctiuo,
darzu gehorigen Umſtanden, und Caſibus
obliquis, nach Maasgebung der: Fragen:
Was? weſſen? wem? wen? von
wem? wie lange? wovon? woher?
womit? wodurch? woran? weswe

gen? wie? oder was weiſſe? wann?
zu welcher Zeit? wie theuer? wie groß?

H 3 wie

Namen der
Schrift.
Cicero.

I

n  Ê
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Namen der wie lang? wie breit? wiefern? wo?
Schrift. wohin? von wannen? unter wem?
Cicero. mit wem? wie iſts beſchaffen? oder

geſtalt?

56. Jch mochte gern die Application die—
ſer Reſolution deutlicher vor Augen

geleget haben?
Es ſoll geſchehen, ebenfals aus dem erſten Red

umfang in der, von Hamburg. R. Miniſterio, des
Hubners Deutſchen bibliſchen Hiſtorien, vorge
ſetzten Vorrede.

Subiectum er Praedicatum.
Vocatiuus, Geneigter Leſer!

Verbum imperſ. Es iſt aufgezeichnet
Von wem? Von unſerm Heyland und Seelig—

macher JEſu Chriſto.
Wo? worinne? Jn der Evangeliſchen Geſchichte.

Subieckum.

Particula connectendi. Daß
Nominatiuus Wer? Er, als ein 12. jahriger

Knabe
Pruedicatum.

Verb. Finit. Was!? gehabt habe
was? ſeine Luſt

worinne? in Fragen u. Antworten
wo? imnm Tempel zu Jeruſalem

unter wem? unter den Lehrern
Subiectum.

Particula connectendi Denn
Nominatiuus Wer? ſeine Eltern

Praec



wo? im Tempel
unterwem? mitten unter den Leh

rern
Subiectum.

Part. connect. daß
Nom. wer? ErPraedicatumi.
Verb. finit. was that er? zuhorete,

Caſ. obl. wem? ihnen
Part. connect. und
Verb. ſinit. was that er? fragte
Caſ. obl. wen? ſie.

Suhiectum.
Part. connect. dabey denn
Nom. wer? alle die da zuhoreten.

Praedicatum.
Verb. finit. was thaten ſie? verwunderten ſich

weſſen? ſeines Verſtandes u.
wes mehr? ſſeiner Antwort.

57. Wie kan ein Lehrer die periodiſche
Aufloſung katechetiſch mit ſeinen Schu

lern treiben und noch leichter
machen.

Durch Frag und Antwort, folgendermaßen,
als:

Antwort.
Wie ruft der Schrift
ſteller? Geneigter Leſer!

H 4 was
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Schrift.
Cicero.
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Antwort.
was ſpricht er?
von wem?

wo iſt es aufgezeichnet?

was iſt von Chriſto
aufgezeichnet?

Jn was vor Beſchaf
fenheit?

was hat er gehabt?
wo hat er ſie gehabt?

unter wem?
woraus erhellet ſol

ches?

wer fand den HErrn
Chriſtum?

wen fanden ſie?
wie fanden ſie ihn?
wo?
unter wem?

warum ſaß er mitten

VN l

Es iſt aufgezeichnet
von unſerm Heyland
und Seeligmacher
JEſu Chriſto

in der Evangeliſchen
Geſchichte,

daß er gehabt habe,

als ein zwolfiahriger
Knabe,

ſeine Luſt,
zu Jeruſalem im Tem.
pel

unter den Lehrern

dann fo fanden

ſie fragte

ſeine Eltern
ihn,
alſo ſitzen
im Tempel

mitten unter den Leh

rern

unter den Lehrern? daß er zuhorete und

wem horete er zu?
wen fragte er?

fragte

ihnen
„ſie

was



2 verwunderten ſich
wer verwunderte ſich? alle
wer waren dieſe alle? die zuhoreten
wem horeten ſie zu? ihm
was thaten die ihm zu

horeten? ſie verwunderten ſich
wes verwunderten ſie

ſich? ſeines Verſtandes
wes mehr? und ſeiner Antwort.
58. Wenn dieſe periodiſche Aufloſung ei—
nes oder mehrerer Redumfantje alſo ge

ſchehen, was haben die Schuler
nachher zu thun?

Sie muſſen die Periodos, ohne Beyhulfe, in
die gezeigte naturliche Conſtruction ſetzen, und
in ein darzu geheftet Buch einſchreiben, wie
folget:Geneigter Leſer! Es iſt aufgezeichnet von un
ſerm Heyland und Seeligmacher JEſu Chriſto,
in der Evangeliſchen Geſchichte, daß er, als ein
zwolfiahriger Knabe gehabt habe ſeine Luſt, unter
den Lehrern zu Jeruſalem im Tempel in Frag
und Antworten. Denn ſeine Eltern fanden
ihn alſo ſitzen, mitten unter den Lehrern im Tem
pel, daß er zuhorete ihnen, und fragte ſie. Da
bey denn alle, die zuhoreten ihm, ſich verwunder
ten ſeines Verſtandes und ſeiner Antwort.

H j5 59.
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r g59. Was hat dieſe Aufloſung fur einen
Nutzen?

Sie hat dieſen Nutzen, daß man einen alſo
aufgeloſeten Lateiniſchen Terxt deſto leichter und
gewiſſer ins Deutſche, und einen Deutſchen Red
umfang ohne Kopfbrechen ins Lateiniſche, in har
moniſcher und ubereinſtimmender naturlichen
Conſtruction uberſetzen konne. Und weil die
Schuler, nachdem ſie den erſten Grad der Latei—
niſchen Sprache ziemlichermaßen erreichet, auch

zum zweyten und dritten Grad derſelben anzu
fuhren ſind, da ſolche Anfuhrung nach Spec. ii
praxi Declinationum et Coniugationum gemei
miglich in offentlichen Schulen zu geſchehen pfle
get; ſo kan ein Lehrer, wenn er ſich mit den zar
ten Kindern, in Aufloſung eines Deutſchen Red
umfangs beſchaftiget, ihnen, eins nach den andern,

von den 191. darinnen befindlichen Argumentgen,
in ſothane Deutſche Conſtruction ſetzen, und in
ein darzu geheftet Buch, auf die linke Seite, ein
ſchreiben heiſen, und ſie alſo in dieſer periodiſchen

Reſolution ſo wohl, als auch in der Recht und
Schonſchreibung zu Hauſe uben laſſen. Auch
ihnen dabey zuvor ankundigen, daß, wenn ſie
nun auch bald wurden Lateiniſch decliniren und
coniugiren konnen, und in der Uiberſetzung des
Lateiniſchen ins Deutſche hinreichlich geubet ſeyn
würden, ſo ſolten ſie ſodann den zweyten Grad

der Lateiniſchen Sprache zuerreichen, ſolche, in die
Deutſche Conſtruction geſetzte und eingeſchriebe
ne Argumentlein, auch ins Lateiniſche uberſetzen,
und auf die rechte Seite ihres Buchs einſchrei

ben,



III.

Reſolutio etymologica
oder

Aufloſung eines ieglichen Rede—
theils nach ſeinen grammatikaliſchen

Umſtanden und Merkwurdig—
keiten.

Vorerinnerung.
Wiewohl faſt ieglicher Lehrer hergebrachter Ge

wohnheit nach, und wegen des kurzern und ge—
ſchickten Ausdrucks ſeine Untergebenen ſogleich
anfanglich zur etymologiſchen Aufloſung der Re
detheile, mit Lateiniſchen Worten, anſuhren wird,
ſo wollen wir doch einen Verſuch thun, ob wir
auch ſolche Aufloſung in Deutſcher Sprache, hier
mit beyfugen konnen. Und zur Erleichterung
der Reſolution, auch Vermeidung aller Jrrun
gen, und vermenyntlichen Schwierigkeit im reſol—
viren hierbey folgende Anmerkung machen.

Anmerkung.
Beny der Reſolution der Lateiniſchen Redethei

le muß ein Schuler die Bedeutung des Rede
theils, welchen er ietzt reſolviren will, ehe und
bevor er die Reſolution deſſelben unternimt, erſt
in Deutſcher Sprache geben, und aus

dru—
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Namen der drucken. Eines theils, wegen der Zwendeutig

Schriſt. keit mancher Lateiniſchen Worte; andern theils,
daß er ſich aus den erlernten Begriffen von den
Umſtanden der Deutſchen Redetheile* in der
Reſolution deſto beſſer helfen konne, als:

bedeutet dieſen, und auch von dieſenGarmond His
oder

Korps.
Panis
Longi
Leni
Illi

Laudare

Legendo

Dictum
Audienti
Doẽte
Ciun
Alias

Amabo

ine—

des Brots, das Brot
des langen die langen

dem gelinden von dem gelinden
demſelben dieſelben

ſie haben gelobet]
du wirſt gelobetu loben
lwerde dugelobet)

ſin vön  einem derzum leſen, da ſoll oder muß
Umit] geleſen werden.
zum ſagen das Wortvom horenden dem horenden
gelehrt o gelehrter

als, wenn, da mit
ſonſt, andere.ey lieber ich will liebenc. x.

Wenn

Wie es dieſer vernuünftigen Lehrart nach, unumganglich
nbhtig iſt, daß die Schuler, ehe ſie zum Lateiniſchen Decli-
nationibus und Coniugationibus angefuhret werden, recht
fertig Deutſch declinren und conjugiren lernen; ſo muß
auch dze Auflbſung der Deutſchen Redetheile Keſolutio erv.
mologica) vor der Lateiniſchen nohtwendig zuerſt den Schu
lern recht fertig, durch beſtandige Utbuna eingepräget wer
den, wie in den folgenden, von iedes Rebetheils Auflbſung
hier Anweiſung gegeben worden; Und kan kein leichterer
Wea hierzu gezeigt werden, als wenn man einerley Buch/,
in Erlernung der Deutich-und Lateiniſchen Sprachaufibſung
vornimt. Die Bibel bleibt zur Erlernung aller Sprachen
das Hauptbuch. Und konnen aus Hubners deutſchen bibli
ſchen Hiſtorien etliche erſt Deutſch, nach allen IV. Keſolutio-
nihus, ſo viel als zur Fauung ſolcher ndhtig. durchgenommen,
und hernach erſt zur Krieaeliſchen Lateiniſchen Verſion der
ſelben fortgeſchritten werden.



Korps
1. Reſolutio articuli etymologica. Sractur
Aufloſung des deutſchen Artikels nach

den grammatikaliſchen Merk
wurdigkeiten.

Bey dem deutſchen Artikel ſind 6. Stucke zu
merken, namlich:
1. Diſcrimen articuli. 2. Caſus. 3. Numerus.

4. Declinatio. 5. Genus. 6. Terminatio no-
minatiui, cum terminatione genitiui.

DesDeutſche Reſolution. Reſolutio latina.
Dexs, iſt ein Anzeigartikel, En articulus definitus,

ſteht in den Zeugendung, senitiui Caſus,
ſteht in der einjeln Anſintuluris numeri,

zabl,
zeigt hier die erſte Endprimae germanicae decli-

anderung an, mnntionis,
iſt mannlichor Wortart, jgeneris maſeulini.

Derigenitiuo Des. tiuo Des
hat in der Nenendung a nominatiuo: Der, geni-

unſtandlichere Fragen des Lehrers bey
dem Deutichen Artikel.

Warum heiſt dieſer ein An Cur dieitur artieulus defini-

zeigartikel? tiuis?Antw. Weil er eine gewiſſe kRelp. Quia eertam perſo-
Perſon oder Sache und  nam vel rem ect caſium
den Caſum nominit beei ijpſius definit,
ſtimmet. pag. 34.35. J

Warum
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Namen der Warum ſtehet er hier in

Schrif. der Zeugendung.
Garmond Antw. p. 65. Fr. z8. u. 7o.

oder
Korps.

Warum in der einzeln An
zahl?

»Ppaa. 55. Fr. b5.
Welche Endanderuing zeigt

er an?
Ppag.6o. Fr. 75.
Welche Namenart?
pag. 35. und 65.Wie heiſt er in der Nenn

endung?

pag.65.Wie beſtimmt dieſer Artikel
die Endunagsfalle in der
Endanderung?

cur genitiui caſus?

eur ſingularis numeri?

euiis germanicae declina-
tionis?

eur generis maſeulini?

Quae terminatio nominati.
ui et genitiui?

Quomodo determinat ea-

ſus?

Declinetur.
Singulariter. Pluraliter.

Mer? der, iſt der Nominatiuus. Wer? die, iſt der Nom.
Wes? des, Henitiuuns
Wem? dem, Datiuus
Wen? den, Acculſatiui

o mangelt

Wes? der, Genit.
Wem den, PDat.
Wen? die, Acc.

o mangeltvon wem? vondem Ablat. von wen? von denAbl.

2. Reſolutio nominis Sub-
ſtantiui.

Aufloſung eines ſelbſtſtandigen Na—

menworts.
Bey einem Nomine Subſtantiuo ſind in der

ſolution 7. Stucke vornehmlich zu merken, als:
1. Diſcrimen nomin

4. Declinatio.
is. 2. Caſu
5. Genus.

s. 3. Numerus.
6. Terminatio no-

minatiui eum terminatione genitiui. 7. Con-
ſtructio harmonica et diſcrepans.

(G) Le



jirht hier inii vrr iuſfetien vocatiuui Galiis,
dung,

iſt einzelner Anzahl,
geboret in die erſte Endan

derung,
iſt wegen der Bedeutung

mannlicher Art,
die Nenyendung heiſt,
der Leſer Gen. des Leſers

1

Singularis mimeiĩ,
tertiae declinationis

generis ſignifieatu maſeu-
lini,

a nominatiuo ſingulari
Lector Gen. Lectoris.

Umſtandlichere Fragen des Lehrers bey ei
nem Vomine Sudſtant iuo.

Bey einem Deutſchen
Namenwort.

Was iſt fur ein Redetheil?

pag. 34.
Was fur ein Namenwort?

pag. 35.Warum ein ſelbſtſtandig
Namenwort? pag. 36.
Fr. 39.

EigenCWarum ein  Gemein/
ſchaftlich Namenwort?
p. z8. Fr. a1. num ll.

Warum iſts die Ruſen—
dung? pag. 63. lin. 8.

Warum einzelner Anzahl?
paa. 55.

Wanum erſter Endande—
rung? pag. so. Fr. 75.

—i JLuzwitter
Art? pag. 41. Fr. zo,

Bey einem Lateiniſchen
Nom. Sutſt.

Quae pars orationis? p. 34

Quale nomen? p. 35. qu. 37.

38.
Cur nomen Subſtantiuum?

p. 36.

appellatiuurn Qz p.
Cur proprium 4

38. num. ll.

Cur vocatiui Caſus? p. 59.

eur Singularis numeri?

cur tertiae deelinationis?
p. ioo. Fr. 93 94

ſ maleulini]
ur generis feminininn P.

neutrnus
41.42. Fr. ʒ i.p. ioo. num. J.

Was

Korps.
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Namen der Was nimts in der Zeugen
Schrift. dung an? pag. 61. Fr.

Garmond 735.
oder

Korps.
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Wie heiſt die Nennendung?
pag. 65.

Jſt dieſes ein Stamodei
abgeſtamtes Namen——
wort? pag. 147. Fr. 143
lit.a.b. pag. 149. a. pag
154. num. 6

Leſer von lis, oder les.

Wo ſtamt dieſes Wort her?
Jſts ein einfach oder zu

ſammengeſetztes Na
menwort?Aus was wirds zuſammen

geſetzt? pag. 154. Fr.
146. conf. 143. Siehe
auch pag. zos. Fr. 221
u. pag. zo8. F. 223.

Jſts bewealich oder unbe
weglich? pag. 123. 124
F. 115.

Wie werden die ſelbſtſtan—
digen Namenworte con

Quae nomina ſunt ſigniſicatu
maſeulini]
feminini; seneris?

(neutrius 1

i icl.Qu e ſunt termino
maſeulina]
feminina i?

qneutra.
Quae terminatio nominatiuiĩ

et genitiui?

ul
e

Cuius ſpociei? p. 147.
Mum primitiuum aut deri.

uatuni)?
Vnde derinatzr?
Cuius fitzurae? p 154.
Num ſiniplex aut eompoſi-

tum.
vnde componitur? p. 307.

et Zogy. J
Num mobile aut immobile?

p. 123.Deelinabile aut indeclina-

bile?)
Quomodo eonſtruuntur no-

min. ſubſtantiua? p. 337.
ſtruiret? pag. 337. ſeqq. p.345. ſeqq.

Declinetur ordineè conſueto et retrogrado, eum et
ſine adiectiuo, et ad quaeſtiones Praeceptoris indicen-
tur hi vel illi caſus extra ordineni.

vingu-

 rn m



eines Redumfangs.

vingulariter. NamenderWer? der keſer iſt der Nominatiuus, oder der Jector Schrift.
Wes? des Leſers Genitiuus,  des l.ectoris Garmond
Wem?demLeſer Datiuus,  dem leectori oder
Wen? denLeſer Aceuſatiuus, den Lectorem Korps.

u. ſ. w.
3. Reſolutio nominis adiectiui.
Aufloſung eines beſchaffentlichen.

RNamenworts.
Bey einem Nomine adiectiuo ſind in der Re

ſolution vornehmlich 8. Stucke zu merken, als:

1. Diſcrimen, 2. qualitas, 3. gradus, 4. Ca-
ſus, 5. numerus, 6. Declinotio, 7. genus,
8. terminatio nominatiui et genitiui.

KB. De Acliettiuis nuineralibus, itemque adiectinis;
Solus, totus, vllus, nullus, alius, vter, alter, neuter

ſiehe pat. 136. ſeqq.

129

Jn der Evanaeliſchen 2c.
Evangeliſchen, iſt

ein beſchaffentlich Eigen
namenwort,

dreyer Endungen,

Joſitivi Gradus,

ſteht hier in der Nahmen
dung,
in der einzeln Anzahl,

geboret in die zweyte deut
ſche Endanderung,

ſſt nach Bedeutung weibli
licher Art,

J

In Euansgelica, ſe. Hiſtoria
Euangelica, eſt

nomen achectiuum pro-
prium,

ſ imnius
u itrium terminationum,

duarum
fbolitiui
comparautiui, gradus,
ſiperlatiui
ablatiui Caſus

ſingularis mimeri,
primae deelinationis,

ſignifietu d fe—generis J termmo

mini nj
hat



Namen der
Schriſt.

Garmond
oder

Korps.
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hat in der Nennendung.
Evangeliſcher, Evangeli

liſche, Evangeliſches.

a nomin atiuo ſingulari.
kuangelicus, Euangelica,

Euangelieum.

Umſtandlichere Fragen bey einem
Acjiectiuo.

Was iſts fur ein Redetheil?  Quae pars orationis? p. 34.
pag. 34. J

Warum iſts ein beſchaf- Cur eſt nomen acdiectimm?
fentlich Namenwort?
pag. 37Warum wirds im Deut

ſchen mit einem Verſal
buchſtaben angefangen
pag. 21. num. 4.

Warum heiſt ein beſchaf
fentlich Eigen- (oder ge
meinſchaftlich) Namen
wort? pag. 38.

Not.“ pag. 39. Fr. 45. p
21. lit. a.

Wie vielerley Endungen
iſts? pag. i25. Fr. t17.

ſpoſitvin]wanum iſts comparativi
Uſuperlativi

„Gradus? pag 131.
Warum ſtehts hier in der

Nahmendung? pag. 8o.
nuin. V

Warum iſts hier einzelner
Anzahl? pag o. num.V.

p 37.
Cur Acdiectuin proprium?

p. 39. Fr. a5. conf. p. 21.

lit. a.

Cur terminationum trium?
P. 126.
ſpoſiciai J

Cur J comparatiui gra-
Uüiperlatiui)

diis? p. 131. n. 1..
ur hic ablatiui eaſin? p. 64.
lin. 28.

ur ſingularis numeri? p.
55.ur (primae) deelinationis?

p. so. Fr. 87. conf. 128.
129.

Warum
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ſerſter J
Warum iſts zungter

Endanderunn? pag. 128.

et 60. Fr. 73.
cmannlicher

Warum! weiblicher 1
zwitter

Art? pag. i25 Fr.t17.
pag. 127. Fr. 122. pag.
go. num V.

Was nimts in der Zeug
endung an? pag. 61.

Jſts ein Stamm. oder ab
geſtammtes Wort? pag.

147.Woher iſt es abgeſtammt?
Jſts einfach oder zuſam

mengeſetzt? p. 154. n. 7.
p. 149. n. 4. lit. b. lin. 7.
und ſit a. J. 4.

Jſts bewealich oder unbe
weglich? pag. 125. Fr.
117.Jſts vergleichlich oder un

vergleichlich? pag. 131.
136. n. 2.

Wird dieſes re aelmaſig
oder unregelmaſig ver
glichen? pag. 131.

Wie wird die regelmaſige
Vergleichung formiret?
pag. 131.

Wie die unregelmaſige?
pag. 134.

ſmalſeulini)
ceur generis  feminini 2

neutrius
p. 127. Fr. 121. coñf. p.

go. n.V.

cuius ſpeciei? p. 147.

vnde deriuatur? p. 151. n.
2. 3. p. 152. n. J.

euiin figurae? p. 144.

vnde eomponitur? Fr.221.
223.

eſtne mobile vel immobi-
le? p. 126. F. 118.

eſtne comparabile aut in-
comparabile? p. 130.
eur eſt comparabile: p.
131.

quomodo formatur Com.
paratio per gradus? p.
135.

Num hoe adiectiuum regu.
hriter aut irregularitet
comparatur? p. 133.

quomodo formatur compa-
ratio irregulatis? p. 134.

quae terminatio ablatiui ſin-
gularis? p. 110. Fr. y9.
100.

Ja Was
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Garmond
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menwort, wenn es mit
andern Redetheilen zu—
ſammengeſetzt wird? p.
138, und 345. mum. 2.

Was regiret dieſes Na- quae terminatio in neutro-
plurali? p. IlIl. Fr. 102.
et genitiud plurali.

cuius rogiminis eſt in ſtatu
conſtructo? p. 338. 345.
u. 2. p. 349. n. 1.

Decliuetur germaniee et latine, et ſine et eum ſub.
ſtantiuo, et, vt iam ſupra ſub reſolutione ſubſtantiui
commemoratum eſt, tractetur. vid.pat. 128. 129. 136.1eqꝗ.

4. Reſolutio Pronominis.
Aufloſung eines Vicenennworts.
Beym Pronomine kommen die Stucke vor, wie

beym Nomine Subſtantiuo.
Mit uns.

Uns; iſt ein ſelvſtſtundig
Vicenennwort,
ſteht bier mder Nahm—
endung, in der mehrern
Anzahl,
iſt beſonderer Endande

rung,
begreift alle drey Ge
ſchlechtarten,
die Nennendung heiſt:
Jch Gen. Mein oder
Meiner.

Nobiseum., mit uns
Nobis, eſt
Pronomen ſubſtantiuum
ablatiui Caſin
pluralis mimeri

peeuliaris deelinationis

generis omnis

a nominatiuo fingulari
Exeo ich Gen. mei meiner

Umſtandlichere Fragen bey einem
Prononiine.

MWas iſt uns fur ein Rede
theil? pag. 1u56.

Was iſt ein Vicenennwort?!
pag. 156. 1

Wie viel ſind Vicenenn
worte? Fr. 146.

Quae pars orationie? p.
615Cur eſt Pronomen? qu. 147.

Quot ſunt pronomina? qut.

148.
Wie
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Wie werden ſie eingether

let? Fr. Jagy.
Wie mancherley find ſie?

Fr. 150.
Welcherley Art ſind ſie?

Fr. 151.Jn welche Endanderung
gehoren ſie? Fr. 152.

Wie endet ſich ihre Rufen
dung? Fr. 152.

Jſt dieſes ein Stamm. oder
abgeſtammtes Vice
nennwort?

Woher iſts abgeſtammt?
pag. 143. ſeqq.

Jſts einfach oder zuſam
mengeſetzt? p 154. ſeqa.

Aus was iſts zuſammenge
ſetzt?

quonmodo duuduntur? qu. Namen der

149. Schrift.
quotuplieia ſunt? qu. 150. Garmond

cuius generis? q. 151.

cuius declinationis? qu. 152.

num habent Vocatiuum? qu.

152.
quid notandiun de genitiuo

plurali? pag. 158. 167.
cuius ſpeciei?
vnde deriuatur?

cuitis ſigurae? pag. 169. nr.
II.

vnde eomponuntur prono-
mina? p. 169. nr. W.

heclinetur.

5. Reſolutio verbi regularis.
Aufloſung eines regelmaſigen

Zeitworts.
Bey einem Verbo ſind in der Reſolution

8. Stucke zu bemerken, als:
51. Diſcrimen verbi. 2. ordo et qualitas Con-
iugationis. 3. Perſona. 4. numerus. ſ. Tem-

pus. 6. Modus. 7. genus. 8. Terminatio
verbi, praeſentis, perkecti, ſupini et infini-

tiui als:
Er fragete

Fragete, iſt
ein perſonlich Zeitwort,

Rogabar, er fragete.
Eſt verhum ſinitum ſeu

perſonale

Jz3 *regel

ode
Korps.
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Namender regelmaſiger! Conjuga

tion.
dritter Perſon—
ein;elner Anzahl,
Jmperfcti Temporis,
Jndicativi M. di
Acti i generis.
vom Verbo Actiuo,*

primae coniugationis regu-
laris

tertiae perſonae
ſing laris mmeri
impeifecti temporis

a—indicatini modi
actiui generis
a verbo actiuo

Jch frage, ich fragete, ge—
fraget haben.

Rogo, aui, atum. are.

Umſtandlichere Fragen bey einem
erbo.

Warum iſts ein Zeitwort?
pag 170. Fr. 154.

Wie mancherley iſt einZeit
wort wegen der Perſon?
Fr. 158.

Warum iſt dieſes ein per
ſonlich Zeitwort? Fr.
159.

MWie mancherley wegen des

Modi? Fr. 166. 167.

Warum iſt dieſes ein Fini-
tum?

Wie mancherley wegen der
Conjugation? paq. 184.

Jſt dieſes ein Hulfs oder
ordentlich Zeitwort? p.
184. Fr. i88.

Jſt dieſes ein regel-oder
unregelmaſig Zeitwort?
pag. 185. Fr. 192. 196.

Cur eſt verbum? p. 170.

Quotuplex eſt verbum ra
tione perſonarum? qui.
158.

Cur hoc verbum perſonale?

qu. 159.

Quotuplex eſt verbum ra-
tione modorum? qu. 166.
167. 1

Cur verbum finitum? qu.
166.

Quotuplex ratione coniuga-
tionis? qu. 184.

Num hec verbum eſt a xi-
liare et intezrum? qu.
igs. 189. 190.

Eſtne verbum regulare aut
irregulare ſeu anoma-
lon? qu. 196.

Warum

v Die Deutſchen haben eigentlich nur eine Coniugation
pag. 182.

vn Beym Deutſchen Verbo giebt man nur das Praeſens,
lmmpertectum und Perfectum Infinitiui an.



eines Redumfangs. 135
Warum iſts ein regelmaſig

Zeitwort? Fr. 191. 192.
conf. 157.

Warum iſts die dritte Per—
ſon? pag. 171. n. 3.

Warum iſts imperfecti tem.
poris? pag. 173. lit. a.

Warum inclieatiui modi?
pag. 176. Fr. 169.

Wie viel haben die Deut
ſchen Zeitwortarten?
oder Genera Verborum?

Fr 173. 174.Warum iſt dieſes Attivi
Generis? pag.i78. Fr.
176.

Jſts ein Stamm oder ab
geſtammtes Zeitwort?

paa. iss.Wo ſtammt dieſes her?
Jſts ein einfach oder zu

ſammengeſetztes Zeit
wort? pag. 190.

Aus was wirds zuſaminen
geſetzt? pag. zos. ſeqa.

Fr. 223.Was regierts in der Con
ſtruction fur einem Ca.
ſum?

Cur regulare? qu. i15. Namender
Schrift.

Garmond
Cur tertiae perſonae? p. oder

171. u. 3. Korps.Cur imperſecti temporis?
p. i73 lit. a.

Cur indicatiui modi? qui.
169.

Quot ſunt genera verbo-
rum latinorum? qu. 174.

Cur hoe verbum eſt generis
actiui? qu. 176.

Cuius ſpeciei?
Eſtne primitiuum aut deri-

uatiuum? pag. 188.

vnde deriuatur?
Cuius figurae?
Eſtne ſimplex an compoſi-

tum? p. 190.
vnde componitur? p. 306.

ſeqq.

Cuius regiminis in ſtatu
conſtructo?

His rite examinatis, recitet diſeipulus terminationes
temporum per omnes modos, in onmi genere, et
poſtea etiam perſonarum, ſeeundum ordinem aut ordi-
ne retrogrado. Demonſtretur formatio temporum, et
differentia futuri actiui et praeſentis paſſtui indieatiuĩ
mocli, vt et futurorum infinitiui, actiui, et paſſiui gene-
ri» et ſimilia ete, ete. diligentiſſime ineuleentur.

Ja4 a. Re-
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en vor, als:
1. Modus,

iugatio.

Sitzen.
Jſt ein Verbum infinitum,

praſentis temporis,
neutrius Generis,
irregularis Coniugatio—

nis,
vom Verbo neutro,

Jch ſitze, ich ſaß, geſefſen
haben.

2. tempus, 3. genus,
5. Terminatio verbi, als:

a) Reſolutio Infinitiui.
Aufloſung eines Infinitiui.

Hierbey kommen nur g. Stucke zu bemer—

Federe, ſitzen.
Eſt verbum inſinitum.
praeſentis temporis.
neutrius generis,
ſeeundae Coniugationis ir-

regularisa verbo neutro
Sedeo, ſedi, ſeſſum, ſede-

re.

SGragen.VWarum heift dieſes Zeit

wort ein infinitum? pag.
176. F. 168.

Warum iſts Generis neu—
trius? p.i7o Fring9.Warum iſts regelmaſiger

Conjugation? pag. 185.
Fr. i91, 192. 193.

eur dieitur verbum infini-
tum? p. 176.

cur eſt generis neutrins?
p. 179.eur eſt verbum irregularis
Coniugatiouis ſeu fornia-
tionis? p. 187, qu. 198.

Quid notandum eſt de infinitiuis in ſpecie huiusmo-
di verborum? p. 352. n, J. conſ. 342. n. J.

4. Con-

I. Coniugatio. 2. Caſus. 3. Numerus.

b) Reſolutio Gerundii.
Hierbey wird in der Reſolution angezeiget:

clinatio. 5J. genus. 6. verbum vnde deriua-
tur. 7. tegimen. 8. Conſtruclio.

Zu
J

4. De-



n
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Ju freuenDie Deutſchen haben ei—

gentlich kein Geruncli-
um pag. i91.

FSra
Von was fur einem Verbo

kommt dieſes gemachte
Gerundium her? p. i81.

Was iſt von den Deutſchen

Reeiproeis zu merken p.
181. und pag. 268. Not.

ſeeundae coniugations,
Genitiui Caſus,
ſingularis muneri tantum,
ſeeundae declinationis,
generis neutrius,
a nominatiuo: Gaudendum

Genit. gaudencdi,
a verho neutro paſſiuo:
Gaudeo, gauiſus ſum, gau-

dere.

ge n.
vnde veniunt Gerundia?

p. I9. qu. 208.
Quic eſt gerundium? p.

191.
Quae terminatio vocatiui?

ibid.
Quae pluralis? ibid.
Quale verbum vnde hoe de-

riuatur? p. 180.
Quot ſunt verba neutro paſ-

ſiua? ibid.
Cuius regiminis ſunt gerun.

dia? p. 191. not. p. 348.
n. 4.

Qpui cde conſtructione geni-
tiui ſeu gerundii in DI
notandum? ibid. it. p.
353. 1. 2. p. 356. lit. e

Coniugetur Verbum reciprocum, Gaudeo, p. 268. leqq.

c) Reſolutio Supini.
Bey einem Supino iſt zu merken:

1. Coniugatio verbi vnde deſcendit.

J5

2. Caſus.
Zz. Nu-

Gaudendi zu freuen Namen der
Eſt hoc gerundium in DI Schrift.

Garmond
oder

Korps.
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NMamen der 3. Numerus. 4. Declinatio. 5. Genus ver-
Schriſt. bi a quo deſcendit. 6. Regimen. 7. Con-Garmond ſtructio.

ovder

Korps. Die Deutſchen haben eigentlich kein Supinum.
Die Supinm der Lateiniſchen Sprache aber werden

alſo reſolviret, als:
Itum ʒzu gehen

Eſt hoe ſupimim in im, quartae coniugationis, ae-
cuſatiui Caſus, ſingularis numeri tantum quartae decli.
nationis, a verbo perſonali irregulari:

Eo, iui, itium, ire.

Umſtandlichere Sragen bey einem
Supino.

Quid eſt ſupinum? p. i91. Quomodo differunt ſupi-
na ratione Coniugationum? p. 183. Quot Caſus? et quot
nuineros habent ſupina? p. 191. qu. 209. Quid de qui-
huscam Supinis notandum? p. 218, 219. not.

Quid porro ratione toni de quibuadam Supinis no-
tanclum? Reſp. Datinm, ratum. ſatum, itum, litum, qui-
tum., ſitum, rutum, citum, eatum habent priorem vSyl-
labam breuem. (De quibus in grammuatieis) Cur Eo
eſt verbum irregulare ſeu anomalon?  p. 187. qu. 196.
Quae ſimt anomala? p. 280. conf. 187. 188. Quid por-
ror de verho Eo notandum? p. 292.  Cuius regiminis
ſunt Supina? p. 191. not. Quae eonitructio Supinorum?

p. 353. num. 3.
Coniugetur Verbo Eo. pas. 290. ſeqq.

6. Reſolutio Participü.
Bey der Reſolution eines Participii ſind ro.

Stucke zu beobachten.

1. Genus verbi a quo deſcendit. 2. Coniuga-
tio verbi. 3. Tempus. 4. Caſus. 5. Nu-
merus. 6. Declinatio. 7. Genus. g. Ver-

bum
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bum ipſum a quo deſcendit, cum perfecto Namen der
Supino, et infinitiuo. 9. Regimen. 10. Con- Schrift.
ſtructio.

Dem, der vermahnet
hat.

Jſt ein Theilnehmend
Wort,

komt von einem regel—
maſigen Zeitwort,

iſt Prateriti perfecti tem
poris,

ſteht in der Gebendung,
in einzelner Anzahl,

iſt erſter Endanderung,
mannlicher Art,kommt vom Zeitwort,

Jch vermahne, ich vermah
nete, vermahnet haben,

J

Hortato, dem, der ver—
mahnet hat.

Eſt Participium Verbi de-
poneutis

primae Coniugationis

Praeteriti perfecti tempo-
ris

Datinui Caſis
Singularis numeri
ſeeundae Deelinationis
generis maſeulini
a verhbo deponenti integro:
Hortor, hortatus ſum, hor-

tari.

Umſtandlichere Fragen bey einem
Participio.

Was iſts fur ein Redetheilt

pag. 192.Warum heiſts ein Theil—

nehmend Wort? puiyr.
Von welchen Zeitwor-

ten kommen Participia?
Haben denn auch alle deut—

ſche Verba neutra Par
ticipia Prateriti tempo
ris pag. 193.

Wie viel hat ein Verbum
activum Participia? pag.

193.Wovon werden ſolche ſor
miret?

Quae pari orationis? p. 192.

Cur voeatur Participium?
p. 192.

a quibus verbis proueniunit

Participia? p. 192.
Quot partieipia habet Ver-

bum actiuum?

vnde formantur? p. 193.

Wie

Garmond
oder

Korps.
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Namen der Wie viel hat ein Verbum

Schrift.
Garmond

oder
Korps.

Paſſivum Participia?

Wie viel ein Neutrum?

Wie viel ein Deponens?

Wie vielerley Endungen
ſind die Participia?

Welcherley rt ſind ſie?
Jn welche Declination ge

horen ſie?

Gind die Participia in ih—
rerBedeutung nach ver
gleichlich oder unver
gleichlich?

Was fur einen Caſum re
gieren ſie?

Declin

Quot participia procedunt
a Paſſiuo?

vnde formantur?
Quot proueniunt a neutro

vnde forinantur? ihid.
Quid hie notandum de Ver-

ba deponenti? p. 264.
P. 193

Quot participia deſcendunt
a Deponenti quod nec ae-
cuſatiuum netr ablatinum
regit? p. 264.

Quaenam partieipia defi-
eiunt; ſi verbum caret
ſupino? p. 194.

Quot terminationum ſunt
partieipia?

Cuius generis?
Cuius deelinationis?
Quae terminatio ablatiui

ſintularis et genitiui plu-
ralii participii in Ns?
p. ito.qu too.Num participia comparariĩ

poſſunt? qu. 215.

Cuĩus regiminis? p. 355.
lit.c. 445. num. 2.

Cuius couſtructionis? p.
339. ni 5. 3. p. 340. n. 3.
4. p. 355. lit. e. n. 1. 2.3.

Quae coniusgationes for-
mantur e participiün? p.

277
etur,

7. Re.
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7. Reſolutio Aduerbii.
Beny der Reſolution eines Aduerbii iſt zu mer

ken:
1. Significatio. 2. Claſſis ſ. Species. 3. Gra-

14r
Namen der
Schrift.
Garmond

oder
Korps.

dus Comparationis ſi haec fieri poteſt.
Wohl, gut.

Jſt ein unveränderlich Elt
Beywort,

zeiget dieBeſchaffenheit an,

und iſt Poſitivi Gradus.

Bene, wohl, gut.
acuerbiunt qualitatis

couparabile, irregulaiis
comparationis, politiui
gradus.

Umſtandlichere Fragen.

Narum iſt wohl, gut, ein
Beywort? pag. 301.

Waszzeigts an? pag. 302.
n. 8.

konnen die Beyworte ge
endandert werden? p.
34. nota

Welche Beyworte konnen
compariret werden? p.
305.

Was /iſt ſonſten noch von
den Deutſchen Beywor
ten zu merken? pag. 304.

eur eſt aduerbium?

Quale aduerbium?

Num pars orationis variabi-
lis? p. 34. nota

poſſuntne aduerbia eompa-

rari? p. zo5.

Quid indieant aduerbia?

g. Reſolutio Praepoſitionis.
Bey der Reſolution der Praepoſitionum iſt zu

merken:
1. Diuiſio. 2. Claſſis et Regimen.

MitJſt ein umveranderlich
Vorſetzwort,

kan in eigner Bedeutung
als ein Redetheil beſon
ders ſtehen,

Cum, mit
Eſt praepoſitio ſeparabilis

regens ablatiuum quando
comitatus ſibintelligitur.

P. 249.

zer,
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zer, von einander v
Jſt ein umnveranderlich

Vorſetzwort, 1

nicht ſtatt.

Findet in der Rede außer!
der Zuſammenſetzung

Was heiſt Prapoſitio? pag.
306.Wie mancherley ſind die
Vorſetzworte?

Welches ſind die Vorſetz
worte die vor ſich allein
ſtehen kannen?

Wieviel ſind Deutſche be
ſonderliche Vorſetzwor
te, die allein ſtehen kon
nen?

Was regieren ſie fur Ca-
ſus?Wie heiſen die Deutſchen
Vorſetzworte die in der
Reder abgeſondert und
gllein nicht ſtehen kon
nen? pag. zo8.

Was iſt uberhaupt von den

Vorſetzworten zu mer
ken? paa. zo9. Fr 225.

NB. Was iſt fur ein Unter
ſchied unter den Vorſetz-
wortern Fur und Vor?
pag. 229.

Di, Dis, zer,
Eſt piaepoſitio ſeparabilis

Extra compoſitionem non
in vſu elſt.

Umſtandlichere Sragen.
Quich eſt Praepoſitio? p.

306.
Quotupliees ſunt praepoſi-

tiones?
Quae ſunt praepoſitiones ſe-

parabiles?

Quot ſunt praepoſitionet
ſeparabiles? p. zo7.

Quot ſimt praepoſitiones
inſeparabiles?

Quicl notandum de praepo-
ſitionihus: (Cum, Tenus,
a, abs, ab. pag 349. num.

3 J pag. zos, J. o.

Quid porro notanduin de
praepoſitionibus? p. 3o9.

qui. 225.
Quomodo diſferunt pro

vrae, coram et ante? ver-
fius, erga, contra, aduer-
ſun? Poſt, ſecundum.
iuxta? Aſet de? abique
et ſine?

9. Re-
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9. Reſolutio Coniunctionis. Namen der

Schrift.Bey Reſolution einer Coniunction iſt zu mer- Garmond

ken: oder

1. Diuiſio. 2. Qualitas. 3. Regimen in ſtatu Korps.

conſtruclo.
Als, da. 1 Cum, als, oder da.

Jſt ein unveranderlich Eſt toniunetis inciftereng.
Verbindewort:; cauſulis.

kan zum Aufange und inn 4
ſtehen, und

der Mitte emer Rede]

zeigt einen Erfolg an. j

Umſtandlichere Fragen.
Quid eſt Coniunctio? p. 334. Quotuplices ſunt eon-
iunctiones? ibid. Quot ſunt elaſſes coniuntionum?
Reſp. Xll. Cuius vſus et regiminis eſt haee conimnttio?
p. 350. num. J. ſeqq. p. 352. n. 2. Ceterum de coniun-
ctionis eflectu Et, vid. 339. num. 2. et 4. De Coniun-
ctionum: Ut, ne, quo, quin, in conſtructione harmoniea,
vſu, videatur p. 343. 344.

De Interiectione non eſt quo moneamus.

IV.

Keſolutio Syntactica.
Aufloſung der ſprachmaſigen Ver

vindung der Redetheile.
Wiewohl die Wiſſenſchaft der ſyntactiſchen

Zuſammenſetzung der Redetheile vornehmlich de

nenjenigen unentbehrlich iſt, welche den zweytn
und dritten Grad der Sprache begreifen wollen:

ſo kan ein Lehrer doch ſeine Schüler auch zu ſol

cher S

p
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Namen der cher Wiſſenſchaft anfuhren, wenn ſie noch in Er
Schrift. reichung des erſten Grads beſchaftiget ſind. Und
cicero ihnen die Conſtructionem harmonicam erklaren;

von der Diſcrepante aber, ſo wohl als von der
Ornata aus M. Vorſatzens Anfgr. einen Vor
ſchmack geben, nach Maasgebung der Zugabe,
die Einleitung zum zweyten und dritten Grad der
Lateiniſchen Sprache betreffend. Siehe pag.
337.ſeqq.

Wir wollen unſre Meynung, wie ſolches ein
Lehrer bewirken konne, nach Anleitung der obi—
gen XRXten Hübneriſchen bibliſchen Hiſtorie der
Kriegeliſchen Lateiiſchen Verſion, entdecken, und
in dieſer Reſolutione Syntactica nach Vorſatzens
Anfgr. einen Verſuch thun.

Palueſtini intulerunt.
Jſt dieſes Conſtructio harmoniea oder diſere-

pans?
Reſp. Harmonica pag. 339. num. Il.

Was merket man hievaus fur eine Regel?
Reſp. pag. 63. lin. 4. und Not.“

Intulerunt bellum.
Jſt dieſes Conſtructio harmoniea oder difere-

pans?
Reſp. Harmoniea pag. 339. num. Il. pag. 341.

num. II.
Was merket man hieraus fur eine Regel?

Reſp. pag. 63. lin.7
Intulerunt Ragi.

Jſt dieſes Conſtructio harm. oder diſerepans.
Reſp. Harmonica pag. 339. num. Il. pag. 34 1.

Reſp.
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Was merket man hieraus fur eine Regel? Namen der

Reſp. pag. s3. lin. 6. Schrift.Cum inſtruxiſſent. Cicero.
Jſt dieſes Conſtructio harm. oder diſcrepans?.

Reſp. Diſcerepans pag. 352. num. 2.
Was merket man hieraus fur eine Regel?

Reſp. ihid.
JQuidam immunis vir.

Jſt dieſes Contſtructio harm. oder diſcrep.'

Reſp. Harmonica pag. 337. uWas lernet man hieraus fur eine Regel?
Reiſp.ꝑag. 8o. num..V. und pag. 337. ſeqq.

Longur ſex cubitos.
Jſt dieſes Conltr. harm. oder diſcrep.?

Reſp. Harmonica.
Was mieerket man hier fur eine Regel?

Reſp. pag. 64. Fr. 78.
Illudens poſtulauit.

Jſt ditſes. Conſtr. harm. oder diſerep.?
Reſp. Diſcrepans.et quidem Ornata

Was iſt hier zu merken?
Reſp.ſpag. 3ng. lit. c.

iun Deſcendat in certamen
Jſt dieſes Conſtr. harm. oder diſcrep.?

Reſp. Rarmonita J„Was iſt hier zu merken? ĩReſp. pag. 308. lit. c.
Vt eligerent.Jſt dieſes Conſtr. harm. oder diſcrep.?

Kelp. hier iſts harmonica
J

Was hat man fur eine Regel zu merken?
19Kelſp. pag. 350. num. J.

K Lun.
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r Quibus verbis auditit.Jſt dieſes Conſtr. harm. oder diſcrep.?“
Reſp. Diſcrepans ornata pag. 354. num. IV.

Was iſt hieraus zu merken?
Reſp. pag. 355. num. 2.

Saulus et vniuærſi Iraelitae. perculſi funt. 27

Jſt dieſes Conſtr. harm. oder diſcrep.?i.
Reſp. Harmonica pag. z20o.

Wie heiſt, die hieraus zu merkende Regel?
i

Reſp. pag. 340. num. 4. pag. 342. num. 2.
berculſi ſunt non mediocri tinvrei

Jſt dieſes Conſtr. harm. der diſcrep. i
Keſp. HarmonicaWas merke ich daher ſur eine Regel?1

Reſp. pag. 64. lin. 16. a it.
Diuit ſe, duinum gſſe un nun

Jſt dieſes Conſtr. harm, oder diſctepi ?qr:

Reſp. Diſcrep. ornata.
Was iſt hieraus fur eune: Regel zuoinerken? in

Reſp. pag. 354. aum. IV. lit.b. ci
Nuptum flimm ſunm. j li at

Jſt dieſes Conſtr. harm: oder. diſertp? qi.a
Reſp. Harmonica p. 339. numll. und 341.

n. ill. i  tiiWas iſt hieraus fur eine Regel izu merktnnt
Reſp. pag. 191. notairnnn  d u

Certare cum. gigante. bi.q.
Jſt dieſes Conſtr. harm.oder diſcrep.?

Reſp. Harmonici
Was iſt hier fur eine Regel des Latiniſmi weten

zu merken?  t eteReſp. p. 349. num. Zn :ù&«
Pre-
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Pnotus gluscio. Namen der

Jſt dieſes Cönſtr. harm. oder diſctep.? J Gchrift.
Reſp. Piſorepans. Cicero.

Was iſt derowegen fur eine Regel zu merken:
Reſp. pag. 349. inim. J.

1Concidere pumi.
Was iſt dieſes fur eine Conſtruction?

JeE

Keſp.. Diſcrepans.
Wie heiſt die Regel? J

Kelht; pag 249. nin. 4. 4
ſi

Bromuis enncideret J ngbez iſts fur eine Conſtruction:

Was jfi hier zu merken? I

Keſp./pag. 342. num. J. und pag. 355.. lit. c. J

9

Videntes heyvtm fieum occubuiſſe 27
J

ini cpag. 354. lit. b. l.

Reuktento auio eceincrunt. u
J

4pag. 3 J yne.tc.

zMerket.Weil die Vorſatziſchen Anfangsgrunde nur in

Abſicht auf den erſten Grad der Lateiniſchen
Sprache xerfaſſet worden, und man, in der Ke-
folutiorie aynrackiea ornara, nicht voji allen Um
ſtardzulinterricht aus ſolchen rinholen kan:
So muſſen die Lehrer! dieſerwegen ihtr Schuler

entteder mundlich unterrichten;, bder weil ſie
ſtudiren und den 2ten und zten Grad der Latei—
niſchen Sprache erreichen wollen, ſte etwa in
die Marchiſche oder ſonſt in eine güte Latei

niſche

—4 α
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Namen der niſche Grammatik einweiſen, und die ſyntacti
Schrift. ſchen Regeln, was Conſtructionem diſcrepan-

Cricero. tem und ornatam anlanget, ihnen daraus be
kant machen.

Zum Beſchluß aber halten wir nun, ein vor
allemal dafur, daß wenn. die Deutſche Jugend

einmal zur Erlernung der Deutſchen und La
teiniſchen Sprachwiſſenſchaft, nach obbeſchrie
bener, oder auch nach einer beſſern, und ver

J

nunftigern Lehrart angefuhret hat, duüß man
nachgehends bey ſolcher etünial bekant! gemach

ten Ordnung und Lehrart, ia Vllen ubrigen zu
erlernenden Sprachen, iunveranderlich bleiben,

und muſ—

nicht ver
Sprach
chen will.
unſerm

2

Nachticht,/

nda. nicht
em Blate
ehoren.

Ie

21

t












	M. Johann Gottlieb Vorsatzens Gedanken, Von der Harmonischen Lehrart
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Vorbericht.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	[Gedanken, von der harmonischen Lehrart Erster Theil]
	[Seite]
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	M. Joh. Gottlieb Vorsatzens wohlgemeynte Vorschläge wie man der studirenden Jugend, im Gebrauch dessen Anfangsgründe, Zur Erreichung des ersten Grads, der Deutschen und Lateinischen Sprache, Die viererley Resolutionen eines Redumfangs beybringen könne; als des Autors Gedanken von der Harmonischen Lehrart Zweyter Theil.
	[Seite]
	[Leerseite]
	Vorerinnerungen in Absicht auf die Auflösung eines Redumfangs.
	[Seite]
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

	Von der Auflösung eines Redumfangs.
	I. Resolutio Orthographica oder Auflösung eines Redumfangs, in Absicht auf die Rechtschreibung und Rechtsprechung der einzeln Redetheile.
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112

	II. Resolutio Periodica. oder Auflösung eines Redumfangs, in Absicht auf dessen sprachmäsige- und zierliche Verbindung in die natürliche Folge der Redetheile.
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122

	III. Resolutio etymologica oder Auflösung eines ieglichen Redetheils nach seinen grammatikalischen Umständen und Merkwürdigkeiten.
	Seite 123
	Seite 124
	1. Resolutio articuli etymologica. Auflösung des deutschen Artikels nach den grammatikalischen Merkwürdigkeiten.
	Seite 125

	2. Resolutio nominis Substantivi. Auflösung eines selbstständigen Namenworts.
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

	3. Resolutio nominis adiectivi. Auflösung eines beschaffentlichen Namenworts.
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

	4. Resolutio Pronominis. Auflösung eines Vicenennworts.
	Seite 132

	5. Resolutio verbi regularis. Auflösung eines regelmäsigen Zeitworts.
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	6. Resolutio Participii.
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140

	7. Resolutio Adverbii.
	Seite 141

	8. Resolutio Praepositionis.
	Seite 141
	Seite 142

	9. Resolutio Coniunctionis.
	Seite 143


	IV. Resolutio Syntactica. Auflösung der sprachmäsigen Verbindung der Redetheile.
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	[Leerseite]
	[Leerseite]



	Rückdeckel
	[Seite 163]
	[Seite 164]
	[Colorchecker]



